Nr. 336 — 15. Jahrgang 


Bezugspreis: Duro unere Bolten feei- i — 
oder 2,50 Zloty Balbmonatlich es f. Tlelg med 
voraus zahlbar. Sämtlic.e Postämier in Polen nehmen Lezu,sbesteiungen ent- 
" etjam Jıebenmal n aet r > 

s audi Sonniags und Montags —, mit zafilreichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 un ei „Illufirierte Ofideutjche Mot gen- 
f ervorgerujene Betriebsfförungen, . begründen 

keinen Anipruc au/ Rückerfattung des C 7 


gegen. Die „Onaeutiche Motgen nog. 
Jruhmorgens— aud 


pofi” Durch fön Gewalt 


Mittwoch, den 6. 


Zloty monatlich 
derungsgebüßt), im 


Woche, 


. Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 24, und 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 


Für unverlangte Beiträge wird eine Haltung nıcht übernommen. 


Dezember 1933 


Ostdeutsche 


orgenpost 


Führende Wirtschajtszeilung 


Einzelpreis 0,30 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 10-gespaltene Mülimelerzeile im schlesischen. Industrie» 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gt, amtliche und Heilmü:telonzergen sowie DarleAns= 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaıtene Miliimeterzeile im Reklam e- 


flag, 


Politische Erklärun 


teil 1,20 bezw. 1,80 Zlote. — Für das Erscheinen von Anzeigen cn bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe teleonijch aujygegebener 
An eigen wird eine Gewähr richt übernommen. Bei 
Be: gerichtlicher Heitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna, 


Pratzvorschrist 28 Auf 


des Westmarkenvereins 


Gegen die Genfer Konvention Beginn der Transfer: Beiprechungen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


[Eigener Bericht) ; 


Kattowitz, 5. Dezember. In 


Kattowitz fand eine Sitzung des 


Weſtmarken vereins ſtatt, auf der erſtmals die Friedenspoli⸗ 
tik der polniſchen Regierung begrüßt, aber gleichzeitig vor 
deutſchen Reviſionsabſichten gewarnt wurde. Die polniſche 
Oeffentlichkeit ſei bereit, die Aufrichtigkeit der von der jetzigen deutſchen Re⸗ 
gierung gemachten offiziellen Friedenserklärungen anzuerkennen, aller⸗ 
dings unter der Vorausſetzung, daß die Lage der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung in Deutſchland eine Beſſerung erfahre. 

Die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien, ſo meint der Weſtmarken⸗ 
verein, überhäufe die Gemiſchte Kommiſſion und den Völkerbund mit Min- 
derheitsbeſchwerden nur zu dem Zweck, die Notwendigkeit einer Verlängerung 
der im Jahre 1937 ablaufenden Genfer Konvention zu begründen. 
Im polniſchen Intereſſe liege es jedoch nicht, daß die Genfer Konvention 
verlängert werde, denn Polen wolle nach Ablauf des Genfer Abkommens 


ſein volles ſouveränes Recht 


Schleſien ausdehnen. 


Erlaß über den Steuerabzug 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Dezember Der Reichsfinanzminiſter] P 


Bat in einem Sammelerlaß eine Reihe wich⸗ 
tiger Vorſchriften für den Steuer: 
abzug von Arbeitslöhnen vom 1. Januar 1934 
ab gegeben. Vor allem ordnet der Miniſter an, 
daß die bisherigen Anordnungen über die Er⸗ 
höhung der ſteuerfreien Beträge auch 
über den 31. Dezember 1933 genau in Kraft blei⸗ 
ben. Er weiſt dabei auf die beſondere Bedeutung 
hin. die der Erhöhung des ſteuerfreien Lohn⸗ 
betrages für die Eheſtandshilfe von Per- 
fonen zukommt, die zum Unterhalt ihrer geſchie⸗ 
denen Ehefrau oder ihres geſchiedenen Ehemannes, 
ihrer bedürftigen Eltern oder eines Elternteiles 
feit einem Jahre mindeſtens ein Sechſtel ihres 
Einkommens aufwenden. Anträge ſolcher Per- 
Ionen auf Erhöhung des ſteuerfreien Betrages 
find beſonders an das Finanzamt zu richten. 


Stefan George $ 


auf die Woiwodſchaft 


Ganz neu geregelt iſt die Steuerfreiheit der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen. Für 
leitende Angeſtellte im Handel und Induſtrie und 
für angeſtellte Journaliſten konnte bisher ein 
auſchbetrag bis zu 7% von Hundert ent⸗ 
weder der laufenden Bezüge oder der gewährlei⸗ 
ſteten Tantieme als Dienſtaufwandsentſchädigung 
angewandt werden. Der Miniſter hat für das 
nächſte Fahr den Pauſchbetrag auf 5 vom Hundert 
herabgeſetzt. 


Berlin, 5. Dezember. Dienstag vormittag haben die informatoriſchen 
Beſprechungen mit Vertreternder ausländiſchen Gläubiger 
lang⸗ und mittelfriſtiger Kredite in der Reichsbank begonnen, wobei die 
auf den neueſten Stand gebrachten ziffernmäßigen Unterlagen 


unterbreitet worden ſind. Die Ziffern 
der deutſchen Deviſenlage. 


zeigen die Unzulänglichkeit 
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Sie 


ſind auch nicht zur erwarten, da die letzten Entſchließungen bei der Reihs- 
bant liegen. Die Verhandlungen nehmen ihren Fortgang. 


Deutſchtumsführer Pleyer 
ſchwer erkrankt 
(Telegraphiſche Meldung) 

Budapeſt, 5. Dezember. Profeſſor Ja⸗ 
kob Bleyer, der Führer des Deutſchtums 
in Ungarn, iſt an einer Gallenentzün⸗ 
dung ſchwer erkrankt. Sein Zuſtand 
iſt in den ſpäten Abendſtunden kritiſch ge⸗ 
worden. 


Urteil im Hippel ⸗Prozeß 
(Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 5. Dezember. In dem Prozeß 
gegen von Hippel und Genoſſen wurden am 


Dienstag verurteilt der Angeklagte von Hip⸗ 
pel wegen Beamtenbeſtechung unter ene 
tigung mildernder Umſtände zu einer Geldſtra 
von 200 RM., der Angeklagte Hellmer wegen 
Untreue zu einer Gefängnisstrafe von 5 Mo- 
naten. 

Die Angeklagten Grabe und Simon wur⸗ 
den freigeſprochen. Die gegen die Ange⸗ 
klagten von Hippel und Hellmer erkannten Strafen 
gelten als durch die Unterſuchungshaft ver⸗ 
büßt, und zwar bei dem Angeklagten von Gip- 
pel mit der Maßgabe, daß die erkannte Strafe 
als durch einen Monat der Unterſuchungshaft 
abgegolten gilt. 


Vollstreckung eines Todesurteils 


Köln. Im Gerichtsgefängnis Köln ⸗Klin⸗ 
gelpütz iſt der 32jährige Elektrotechniker Gott⸗ 
lieb Schorſch hingerichtet worden. Schorſ 
hatte am 8. Mai v. J. feine Ehefrau Elfe Shori 
und ſeinen vierjährigen Sohn Günther ermordet. 


Berlin ſtrömt zur Oſtausſtellung 


Bereits zahlreiche Sonderzüge aus allen Teilen des Reiches angemeldet 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Dezember. Es war ein Wagnis, 
die große Oſtausſtellung in den Oſten der 
Reichshauptſtadt zu verlegen, denn wenn 
auch die Oertlichkeit nach der Ausräumung der 
früher dort anſäſſigen kommuniſtiſchen Zentrale 
ſozuſa EUER: und durch die Nähe des 
Hor ts eſſel⸗Platzes den Berlinern 
wenigſtens allgemein gedanklich vertraut 
eworden iſt, ſo hört für den Bewohner des 

eſtens die Stadt doch im allgemeinen beim 


Spittelmarkt und für den beſonders Unterneh 


mungsluſtigen beim Alexanderplatz auf. 
Das ehemalige Warenhaus aber, daß jetzt im 
laggenſchmuck prangt und zur Ruhmeshalle des 
eutſchen Oſtens geworden iſt, liegt noch ein 
Ende weiter gen Sibirien. Umſo be 
bequemer iſt es allerdings von Oberſchle⸗ 
fien aus zu erreichen. Aber die beiden erſten 
Tage haben gezeigt, daß das Intereſſe der 
Berliner für den Oſten — und a bißerl Neu⸗ 
gierde ift natürlich auch dabei — doch ſtärker ift 
als die Trägheit des Herzens. Der Beſuch, auch 
aus den entfernteſten Stadtteilen, war an 
den beiden erſten Tagen gut, und wenn es ſich 
erſt herumgeſprochen hat, wie ſchön dieſe 
Ausſtellung iſt — die Zeitungen tun das 
hrige dazu —, dann wird er noch beſſer 
werden. Schon ſind aus dem Reich, nicht nur 
aus dem en ſondern erfreulicherweiſe auch 
aus dem Weſten, viele Sonderzüge ange⸗ 
kündigt. i 


Es wäre aber auch jeder Deutſche zu bedauern, 
der in der Lage iſt, zu dieſem Zweck nach Berlin 
zu kommen und die Gelegenheit nicht benutzte, 
und erſt recht wäre eine ſolche Unterlaſſung im 
Intereſſe der guten Sache zu bedauern, denn es iſt 


ſchlechterdings nicht vorzuſtellen, wie 
für den deutſchen Oſten beſſer und ein⸗ 
dringlicher, zugleich aber auch vor⸗ 
nehmer, und jagen wir ruhig, auch lie: 
benswürdiger geworben werden könnte 


als durch dieſe Schau, um die ſich mit dem Bund 
Deutſcher Oſten die ganze geiſtige Führung der 
Oſtgebiete bemüht hat. 

Schon die Wahl des Hauſes war glück⸗ 
lich. Eine lange Flucht von Schaufenſtern gab 
die Möglichkeit, die Beſucher ſchon vor dem 
Eintritt oſtmärkiſch zu orientieren, 
z. B. zeigt der Bund Deutſcher Oſten eine 
über das ganze Reich ausgedehnte Organi» 
jation; die Reichsbahn, die Lufthanſa und der 
Seedienſt Oſtpreußen weiſen die Wege zum 
Oſtland. 

Das Erdgeſchoß iſt zum größten Teil 


der PPR und der ſächſiſchen Dft- 
A 


mark gemidmet 
A / 
A 


und hauptſächlich zu einer lebendigen Schau des 
gewerblichen Lebens ausgeſtaltet. Auf 
zahlreichen Arbeitsplätzen wird von Söhnen und 
Töchtern des Landes gewebt, geklöppelt, geflochien, 
geſchnitzt und geſchliffen — und daneben auch an 
fertigen Erzeugniſſen gezeigt, wie leijtungß- 
fähig das zum größten Teil in Eigenarbeit betrie- 
bene Gewerbe in jenen Gebieten ift. Photogra⸗ 
phien und Bilder machen mit der Schönheit und 
Eigenart der Gaue vertraut. 

Im Erdgeſchoß hat fih auch die Königs ⸗ 
berger Oſtmeſſe mit einer eindrucksvollen 
Sonderſchau eingerichtet, und beſonders fällt ein 
roßes ſehr aufſchlußreiches Glasmodell 
des oberſchleſiſchen Erz. und Koh⸗ 
lenbeckens im Maßſtab von 1:5000 in die 
Augen, das neben der geologiſchen Struktur auch 
die Grenzziehung einprägſam veranſchaulicht. 

Im erſten Stockwerk grüßen uns die 


Menſchen der preußiſchen Oſtmarken, 


die erlauchten Fürſten des Geiſtes, Dichter und 
Denker vergangener Zeiten, denen beſonders fein⸗ 
ſinnig ausgeſtattete Kojen hergerichtet ſind — 
darunter die Schleſier Jakob Boe m, Eichen⸗ 
dorff und Guſtap Freytag — und die unbe- 
kannten ſchlichten Träger des harten Oſtſchickſals, 
deren Toren in vielen ausgezeichneten Photo⸗ 
graphien und Bildern dargeſtellt werden. 
Das Zentrum dieſes Geſchoſſes ift die Ehren⸗ 


Das neue Geſicht 
des Unternehmertums 


Dr G. E. Heinecke vom Reichsſtand der 
Deutſchen Induſtrie ſchilderr in einer Veröffent⸗ 
young der Deutſchen Arbezisfront „Das neue 
Antlitz des Unternehmertums“. Ex 
beklagt, daß in den vergangenen Jahren durch 
hetzeriſche Demagogie weiteſten Volkskreiſen ein⸗ 

etrichtert wurde, der Unternehmer als 
olcher der ausgeſprochene Feind der arbeiten⸗ 
den Volksgenoſſen, und damit auch der Gefamt⸗ 
heit des Volles ſei. Der damalige Staat habe 
ganz andere as im Kopf gehabt, als ſich mit 
dem wichtigſten roblem der Volksgemeinſchaft, 
nämlich der Ueberwindung des Klaſſen⸗ 
ampfe3, zu beſchäftigen. Das gewerbliche 
Unternehmertum ſei dem ihrer au tiefen Dant 
verpflichtet, daß es ihm gelungen fei, die Klaſ⸗ 
ſen-Kampffronten zu zerſchmettern, die 
trennenden, in Wahrheit doch nur künſtlich auf⸗ 
erichteten Schranken wegzufegen und ſtatt deſſen 
as Gefühl unlöslicher Verbundenheit und 
Bewußtſein einheitlicher Schickſalsgemeinſchaft 
aufzurichten. Zugleich fei die Beſeitigung des 
Dualismus zweſchen Wirtſchaft und 
Staat gelungen, der in der Vergangenheit die 
notwendige enaſte Zuſammenarbeit zwiſchen Staat 
und Wirtſchaft unter dem Primat der Politik u n- 
möglich gemacht habe, Der neue Staat habe 
dem Unternehmertum klar den Plaß ange» 
wie ſen. den es in der Volksgemeinſchaft 
auszufüllen habe. Dieſer Staat bejahe die Schön- 
funaskraft des Unternehmers. Das neue Antlitz 
des Unternehmers fei damit geprägt und aeiae ſich 
beſonders in der Beteiliaung an der Deutſchen 
Arbeitsfront Die Unternehmer müßten aber auch 
mit Taten die Volksgemeinſchaft beweiſen. 


— L EA E AERE 


koje der größten mit dem Oſten eng verbunde⸗ 
nen deutſchen Führer. Friedrichs des Gro- 
en, Hindenburgs und Adolf Hitlers. 
icht, in Schwarz und Weiß gehalten, iſt dieſer 
Raum ausgeſtattet, und dabei doch wuchti g 
und eindrucksvoll in feiner Wirkung. 
Die drei Büſten der Führer find 


von Fahnen der fridericianiſchen Zeit, 

von ſchleſiſchen Landwehrfahnen der 

Befreiungskriege und drei S A.⸗Sturm⸗ 
fahnen des Oſtens umrahmt. 


Vor der Ehrenkoje ſtehen die Waffen, die Preu- 
beng Befrezung und Aufſtieg miterkämpfen halfen. 
Einige ſtammen aus der Zeit des Großen Qur- 
* und tragen n deſſen Namenszug. 
Andere begleiteten Friedrich IL. in deſſen ſieg⸗ 
reichen Schlachten in Schleſien. Wieder 
andere wirkten in den Befreiungskriegen 
mit, die ebenfalls vom deutſchen Oſten ihren 
Augan: nahmen. An dieje Ehrenzeichen preu- 
ßiſchen ampfesmutes ſchließt ſich ein Ehrenplatz 
der alten berühmten preußiſchen Offiziere an, die 
ouf oſtdeutſchen Schlachtfeldern fih ausgezeichnet 

en, wie Jord, Gneiſenau. Blücher 


und andere. 7 ; , 
Das Schrifttum der Gegenwart 


kommt in anderen Räumen zu feinem $ echte, die 
den Balten, den Grenz. und Kurmärkern, den 
Schleſiern, den Oſtpreußen und der bay riichen 

tmart gewidmet find. Hier Endet man Bilder 
von bekannten 
Schriftſtellern, 
Berungen über die Einſtellung der Dichter 
zum Oſten. 


Nach den Menſchen die Landſchaft. 


Die Geologiſche Landesanſtalt Berlin hat eine 
lehr intereſſante Sonderſchau pie 

mmengeſtellt. Sie digt die Beſchaf enheit des 

tſchen Ostens, deſſen Vorkommniſſe an Erzen, 
Kohlen, Kalk, Mineralien. Oelbilder und Plaſti⸗ 
ken Berliner Künitler und der Mafelika-Manu⸗ 
faktur in Cadinen geben dem Beſchauer ein 
eindrucksvolles Bild von der vielgeſtaltigen und 
eigenartigen oſtdeutſchen Fauna. Dieje Abtei⸗ 
lungen leiten dann über zu der 


Vorgeſchichte des Oſtens. 


Sie bringt die Grundzüge der Geſchichte 

der Vorzeit und zeigt Beiſpiele von der 

früheſten Kulturentwicklung des Oſtraumes unter 

N Berückſichtigung der alten germaniſchen 
r. 


Sie weiſt nach, daß ſchon feit dem 3. Jahr 
tauſend vor Chriſto ſeßhafte Banerne 
bölfer in Oſtdeutſchland waren. So 
ſieht man u. a. die berühmten Vandalen 
funde aus den Fürſtengräbern von 
Sacrau, Kreis Oels, ſowie andere 


Bandalengrab- und »ſiedlungsfunde 
aus Oberſchleſien und Niederſchleſien 
und Oſtpreußen. 


Auch germaniſche Altertümer noch älterer Beit 
find hier zu finden. Aus dem Beſitz des Ober 
ſchleſiſchen Landesmuſeums in Beus 
then, des Landesamtes für vorgeſchichtliche 
Denkmalpflege in Breslau, den Provinzial⸗ 
muſeen von Königsberg, Stettin und 
Schneidemühl und dem kleſnen märkiſchen 
Muſeum Heilinengrabe find weitere wert- 
bolle Funde aus der Steinzeit bis zur 
Eiſenzeit zuſammengeſtellt. Man ſieht auf 
vielen, daß das Hakenkreuz das uralte 
Heilszeichen der Germanen gewefen ift. 

Im Anſchluß an dieſe Vorgeſchichte iſt eine 
hiſtoriſche Abteilung aufgebaut, um die 
ſich das reußiſche Geheime Staatsarchiv ganz 
beſondere Verdienſte erworben hat. Jede Oſtpro⸗ 
vina hat ihre beſondere Abteilung: mit den Aus- 
grabungen aus der Burg Zantoch bei 
Landsberg a. d. Warthe, die im Neber- 
gang aus der prähiftoriichen in die geſchichtliche 
Zeit fteht, wird der Anfang gemacht. Man ſieht 
aus den Bildern und Plaſtiken Darſtellungen diee 
ler vorgeſchichtlichen Funde, daß das ganze Ge⸗ 
biet an der Netze dauernd Kampfgebiet ge⸗ 


Ibeſonders vor dem Kriege, ein ſtändiger 


Lebensraum und Licht 


Unterredung mit Reichsinnen minister Frick 


Deutschlands Rassenpolitik 


Kein Anlaß zu Besorgnissen fremder Völker 


Berlin, 5. Dezember. Der Reichsminiſter des 
Innern, Dr Frick, empfing einen Vertreter des 
WT B., der ihn bat, fih angeſichts der Beunruhi⸗ 
ung, die in manchen Ländern des Fernen 

ſtens über die Pläne der Reichsregierung in 
der Raſſenfrage entſtanden ſind, über dieſe 
zu äußern. 

Dr Frick erklärte daraufhin: 

„Infolge „ Meldungen ift in Län⸗ 
dern des Fernen Oſtens in den letzten Wochen in 
der Tat eine gewiſſe Beunruhigung über die 
Pläne der Reichsreglerung in m Raſſen⸗ 
frage entitanden. Insbeſondere iſt in dieſem 
Zuſammenhang in der Preſſe Japans und In⸗ 
diens die Befürchtung zum Ausdruck gekommen, 
daß in Deutſchland die Abſicht beſtehe, die Ange⸗ 
hörigen fremder Raſſen zu deklaſſeren und 
gegenüber den Angehörigen der eigenen Raſſe all- 
gemein zurückzuſetzen. 

Namens der Reichsregierung kann ich feſt⸗ 
ſtellen, daß derartige Nachrichten jeglicher 
Grundlage entbehren. 

Die nationalſozialiſtiſche Raſſengeſetzgebung 
geht von dem Gedanken aus, daß die 


Reinerhaltung der Raſſe für die Zukunft 
des deutſchen Volkes von entſcheidende 
Bedeutung ö 


iſt. Entſprechende Gedanken ſind auch in den Be⸗ 
ſtrebungen anderer Völker, insbeſondere Aſiens 
zum Ausdruck gekommen. 

Als fremde Raſſe ift. in Deutſchland am ftärr- 
ſten das Judentum vertreten. Obwohl der 
zahlenmäßige Anteil der Juden in 
Deutſchland nur 1,5 v. H. beträgt, hatten ſie doch 
in den letzten Jahrzehnten, beſonders aber ſeit 
1918, durch den Zuſtrom aus dem nahen 
Often einen ungeheuren Einfluß auf wirt’ jts 
lichem, finanziellem, kulturellem und politiſchem 
Gebiete erlangt. Um nur einige Beiſpiele zu nen- 
nen, möchte ich auch bei dieſer Gelegenheit daran 
erinnern, daß die 

geil der jüdiſchen Rechtsanwälte in 
renben allein 8515 von insgeſamt 11 814, 
d. h. 29,8 v. H. betrug. 


Bei den Notaren waren es 1945 von 
insgeſamt 62286, d. ſ. 31,2 v. H. 


Noch ſtärker war dieſer Einfluß auf allen] zogene oder nahebevorſtehende Tatſachen be⸗ 
deutſchen Hochſchulen, in deren Lehrkör⸗ | handelt. 


Befunde Wohnungen — 
Vorausſetzung der Bevölkerungspolitik 


[Telegraphiſche Meldung) 


per die Juden durchſchnittlich mit 30 v. H. 
vertreten waren. 

In den mediziniſchen Fakul⸗ 
täten der Univerſitäten Berlin 
und Breslau waren es ſogar 45 v. H. 


Dieſer übermäßigen Ueberfremdung Ein ⸗ 
þalt zu tun, war für das deutſche Volk eine 
Lebensfrage geworden, fo daß feine Raſſen⸗ 
geſetzgebung nur einen 


Akt der Notwehr und nicht des Haſſes 


darſtellt. g 
Darüber hinaus ift es das Ziel der Reihs- 
regierung, das Raſſengut des deutſchen Volkes zu 
legen und ſeine Reinerhaltung ſicherzuſtellen. 
Mit dieſen Beſtrebungen will die Reichsregierung 


in keiner Weiſe ein Werturteil über 
andere Raſſen 


fällen. Sie iſt ſich durchaus bewußt, daß viele vom 
deutſchen Volk raſſiſch verſchiedene Völker eine 
alte und hohe Kultur vertreten. Dieſe 
herabzuſetzen, liegt der Reichsregierung und dem 
deutſchen Volke fern. In dieſem Zuſammenhang 
möchte ich vor allem darauf hinweiſen, daß Mrge- 
hörige fremder Staaten in Deutſchland nach wie 
vor ihrem Erwerb nachgehen können und daß ihrer 
Jugend deutſche Bildungsanſtalten nach wie vor 
offenſtehen. 

Es kann nicht Wunder nehmen, daß bei der 
großen Bedeutung, die die Raſſenfrage für die 
Zukunft unſeres Volkes hat, und bei der leide n⸗ 
ſchaftlichen Anteilnahme die die Bevöl⸗ 
kerung dieſen Dingen entgegenbringt, von den Vere 
ſchiedenſten Seiten Anregungen und Wün⸗ 
ſche wegen geſetzgeberiſcher Regelung der geſam⸗ 
ten Raſſenfrage, u. a. auch zur Frage der miſch⸗ 
blütigen Ehen, an die Reichsregierung 
herangetragen werden. Wenn daraufhin im Aus⸗ 
lande alarmierende Gerüchte über die rente | 
Raſſenge etzgebung verbreitet werden, jo handelt es 
fih um Irrtümer oder abſichtliche Entſtellungen. 
Es werden dabei beſtehende Vorſchriſten unrichtig 
ausgelegt oder bloße Anregungen, vielfach unter 
Verdrehung ihres wahren Sinnes, als jhon voll- | 


Die Frage der Schaffung von geſunden Kinderzahl, d. h. wir müßten wieder auf den 


Wohnungen für den deutſchen Arbeiter wird 
von der Deutſchen Arbeitsfront als beſondere 
Aufgabe betrachtet, wie ſich aus einer neuerlichen 
Veröffentlichung der Arbeitsfron; ergibt. Darin 
wird unter Hinweis auf die Bedürfniſſe der 
Volksgeſundheit daxgetan, chaft Ding 
zwängen viele in Wohnungsverhältniſſe, die ſie 
ohne Zwang nicht gewählt haben würden. 
Siedlungsbau habe bereits niet Abhilfe ge- 
ſchaffen. Eine wirkliche Hilfe aus der 
Uebervölkerung der Städte könne aber erft durch 
eine in großem Maßſtab durchgeführte Bef i ebd- 
lung des flachen Landes gebracht werden. 
In demſelben Maße, wie unter dem Einfluß der 
Induſtrialiſierung in den letzten Den 
Zu⸗ 
ſtrom vom Lande in die Städte ſtat' fand, müſſe 
nun die Entvölkerung der Großſtädte 
ein’eben, wenn eine geſunde Entwicklung 
unſeres Volkes gewährleiſtet werden folle, Zu den 
Kenn eichen einer geſunden Wohnung gehöre 
außer vielen anderen Dingen, daß fie für die An» 
zahl der Bewohner geräumig genua fei, und 
daß genügend Licht und Luft hineingelangen 
können. Der Siedlungsgedanke und der Ruf nach 
für alle unſere Volks- 
genoſſen ſei eine Forderung des Tages. 

Die maßgebenden Stellen für die Bevölkerungs⸗ 
politik haben feſtgeſtellt, daß noch immer Unklar⸗ 
heit über Sinn und Zweck der bevölkerungs⸗ 
volitiſchen Maßnahmen der Regierung 
beſtehe. Bei dem Aufklärungsamt für Bevölke⸗ 
rungspolitik und Raſſenpflec, tehen dauernd zahl⸗ 
reiche Zuſchriften ein, aus denen fih dieſe Un⸗ 
klarheiten ergeben. Eine dieſer Zuſchriften be⸗ 
tont z. B., daß der Abſender 

aus wirtſchaftlichen Gründen nur eine ſehr 
kleine Wohnung halten könne, und daß er 
daher verantwortunasbewußt handele, 
wenn er in den engen Räumen nur ein Kind 
und nicht mehrere Schwindſuchtskandi⸗ 
daten auſwachſen laffe. Er verlangt dann bil. 
ligere Kleinwohn ungen. 

Hierzu erklärt das Aufklärungsamt u. a.: Um 
nicht das Schickſal aller ausſterbenden Völker zu 
teilen, die immer von volfreicher werdenden 
Nachbarſtaaten überrannt wurden, müſſe in letz⸗ 
ter Stunde das deutſche Volk auf die ihm drohen⸗ 
den Gefahren aufmerkſam gemacht wer- 


den. Erſte und oberſte Vorausſetzung zur Ban⸗ 
nung dieſer Gefahren fei die Steigerung derſh 


(Weitere Berichte folgen) 


f 


wirtſchaftliche Dinge rigkeiten 


Normalzuſtand zurückzukehren, bei dem 
jede Familie mindeſtens vier Kinder 
habe. Der Beſeitigung der wirtſchaftlichen Schwie 


jole der Familienlaſtenaus⸗ 
gleich dienen, an dem die zuſtändigen Stellen 


Der zurzeit arbeiteten, und der auch den wirtſcha tlid 


Schwachen die Familiengründung und Kinder⸗ 
aufzucht ermöglichen werde. 

Heute ſchon ſei es für jede Familie in gefeſtig⸗ 
ten, guten Einkommens- und Geſundheitsverhält⸗ 
niſſen Pflicht und Ehre, wieder Kinder zu haben 
und von dem Seine oder Ein- bis Zweikinder⸗ 
Ioftem deutlich abzurücken. Der Staat aber werde 
der kinderreichen Familie möglichſt Unter ⸗ 
a angedeihen laſſen zum Dank und als 
[Anerkennung für ſo manche durch die größere 
Kinderzahl bedingte Entſagung. 

In unterrichteten Kreiſen wird übrigens dar⸗ 
lauf hingewieſen, daß die ſtatiſtiſchen Ermi tlungen 
eine ſtärkere Zunahme der jüdiſchen Bevölkerung 
als der deutſchen ergeben haben. 


aus erneuert und verbeſſert“, 


Arbeitsbeſchaffung 
und Steuerreform 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Dezember. Die Berliner Haus. 
und Grundbeſitzer vereine veranſtalteten 
eine Maſſenverſammlung. Als erſter Redner er⸗ 
innerte 


Staatsſekretär Dr. Krohn 


an den im Jahre 1932 erfolgten erſten Verſuch. 
durch Reichszuſchüſſe die Schäden und Verfalls⸗ 
erſcheinungen an den Häuſern wieder zu beſeitigen. 
Die Auswirkungen der Zuſchußaltion auf 
Arbeitsmarkt und Hausbeſitz jeien jo 
vorzüglich geweſen, daß eine Fortſetzung dieſer Ak- 
tion in das Arbeitsbeſchafſungsprogramm dieſes 
Sommers aufgenommen worden ſei. Das zweite 
Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit vom 
September d. J., durch das 500 Millionen RM 
für Zuſchüſſe zu Inſtandſetzungen zux Verfügung 
geſtellt wurden, ſei auf die ganz perſönliche Ini⸗ 
tiative des Reichskanzlers zurückzuführen. Die 
große Inſtandſetzungsaktion zeige ſchon letzt 
äußerſt günſtige Auswirkungen. „Wer heute feim 
fo jante der 
Staasſekretär, „nützt nicht nur und nicht im 
erſter Linie fidh jelbit, er ſchafft einem ſonſt zum 
Hungern verurteilten Volksgenoſſen Arbeit 
und Brot.“ 


Staatsſekretär Feder 


vom Reichswirtſchaftsminiſterium führte danach 
aus, das Mindereinkommen an iets 
beträgen gegen 1913 betrage 1% Milliarde 
RM.; gleichzeitig fei der Wert des Hausbe fes 
von 100 Milliarden auf 35 bis 40 Milltarden see 
ſunken. Zinſen und Steuern könnten nur aus 
den Erträgen bezahlt werden. 


Staatsſekretär Reinhardt 


vom Reichsfinanzminiſterium gab zunächſt einen 
Ueberblick über die finanzpolitiſchen 
Maßnahmen der Regierung zur Arbeits⸗ 
beſchaffung. Im Rahmen der verſchiedenen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramme. jo führte er aus, 
ſeien bereits 509 Millionen RM. ausgezahlt 
worden, und es würden noch 1230 Millio- 
nen RM. ausgezahlt werden. 

„Wer die Gelegenheit, ſein Haus inſtand z 
ſetzen, oder zu ergänzen, jetzt nicht r- 
nimmt“, ſagte der Staatsſekretär, „der muß 
ſpäter die Aufwendungen reſtlos aus eige⸗ 
nen Mitteln beſtreiten und auf i dem 31 
ſchuß des Reiches und auf jegliche ſteuerliche 
Vergünſtigung verzichten.“ l 

Staatsſekretär Reinhardt gab gs Schluß 
5 aufſchlußreiche Erklärungen 
über die 


künftige Steuerpolitik des Reiches 


ab. Bemerkenswert ift beſonders die Ankündi⸗ 
gung, daß der Einkommenſteuertarif künftig nicht 
mit zehn Prozent, ſondern mit acht Prozent be⸗ 
innt und aus Gründen der Förderung der 
Spartätigkeit eine weit ſichere Höchſtgrenze als 
50 Prozent erreichen ſoll. Ferner ſoll bei der 
Erbſchaftsſteuer die Beſteuerung des Erbes von 
Ehegatten, Kindern und Enkeln beſeitigt werden. 
Die größte N A erfahren künftig kin⸗ 
derreiche Familien. Die Einkommenſteuerermäßi⸗ 
gung wird für das erſte Kind 15 Prozent, für 
das zweite 20 Prozent, für das dritte 25 Prozent 
und für van weitere Kind 30 Prozent betra- 
gen, mit der Maßgabe, daß Mindeſt⸗ und 
Höchſtſätze vorgeſehen find. Schließlich ift 
noch eine Entlaſtung bei der Abgabe zur Arbeits⸗ 
loſenhilfe in Ausſicht genommen. 


Es follen in erſter Linie die fozial 
ſchwachen Volksgenoſſenge⸗ 
2 f hont werden. 


leberflülfige „Klubs“ 


(Telenrappıi 
München, 5. Dezember. Der 


Chef des Stabes, dienſtlichen- pflichtgemäßen 
Röhm, verbietet, wie der „Pöitſche Beobachter A b n e du n late maße 


che Meldung) 


Entſcheidung. Die 
ung aus den genannten Klubs und ge⸗ 


meldet, durch eine neuerliche 8 allen An. ſellſchaftlichen Vereinigungen muß bis 31. Dezem» 


gehörigen der SA., SS, und S die 
örigkeit zu irgendwelchen Klubs oder ähnlichen 
rein gungen, die ſich 2 der nationaljozial:jti- 
ſchen Revolution in aufiallender Weife wieder 
peie haben, in dem oſſenſichtlichen Bejtre- 
en, alte politiſche Beziehungen aufzunehmen und 
wachzuhalten. 


„Es widerſtrebt dem Sinn und Geiſt der Volks. 


gemeinfhait, fid in kleinen Sonde rA tuppen, 
ie meiſt der alten Standes abſchließung 
dienen, abzuſondern. Der SA.⸗Mann findet die 
wahre und b 0 Kamera 7 chaft in 
jenes Einheit und erlebt dort die Volkwerdung. 
uch ein Bedürfnis nach politiiher, Beleb⸗ 
rung bon seiten ſolcher Klubs muß verneint were 
den. Für dieſe Aufgabe 
Gliederungen der R AP. da. die heute weniger 
ik je eine Befruchtung von privater Seite 
en. 
Alle dieje Zuſammenſchlüſſe wollen vielfach nur 
var r enion che Beziebungen“ mühe 
T 
Schule der SA. hat erwerben müſſen. Für die 
Führer aber find ſolche außerdienſtliche Bu- 
gehö rigkeiten in vielen Fällen ein Unfug bei der 


ind ausſchließlich die] h 


eihen, was der ehrliche Kämpfer in der SA 


Zu-] ber 1933 vollzogen werden.“ 


Weiter erläßt der Chef des Stabes folgende 
Laken machung über die Gliederung der geſam ⸗ 
en SA.: 

Die geſamte SA. gliedert fih in Zukunft ges 
mäß meiner Verfügung vom 6. November 1933 in 

SA, leinſchließlich SS.), i 


SA. Rejerve I und 


SA, Reſerve IL 
Mit der Führung der SA. Referve I habe i 
den Oberſt a. 8 Heinbarb beauftragt. f 


SA. Reſerve I umfaßt im 1 die Ange⸗ 
hörigen über 45 Jahre aller Verbände, wie Kyff⸗ 
häuſerbund, Offizier, Marine und Kolonialver. 
ände und dergleichen, ſoweit deren Angehörige 
nicht ſchon in die SA. oder SA. Reſerve I einne- 
gliedert find. Bundes- und Vereinsleben und die 
damit A Einrichtungen bleiben 
unberührt. Die W Bünde, Vereine 
uiw, werden erſucht, baldiaſt mit dem Führer der 
SA. Reſerve I oder dem Landesführer Nein- 
hard. Berlin 57, Bülowſtraße, in Verbindung 
zu treten und fie bei der Aufſtellung der Reſerve II 


zu unterſtützen.“ 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 336 


6. Dezember 1933 


Das Neich der Frau 


Lamè, der feſtliche Modeſtoff 


Wir haben lange nicht ſolche abwechſlungsreiche 
Mode der Zuſammenſtellungen und Garnierungen 
gehabt. Die „Note“ ift jetzt die Hauptſache — aljo 
das Drum und Dran, das niemals verallgemeinert 
werden kann, weil es erſt durch die Trägerin der 
neuen Modelle beſtimmt und ausgewertet wird. 

m einzelnen wird ſogar die Schulterverbreitexung 
abgelehnt. Und zwar vornehmlich bei ſolchen Klei⸗ 
dern und Straßen Anzügen die nach 
klaſſiſchem Vorbild enkſtanden ſind, 
und denen man als Ausdruck des Modernen 
allerlei modiſchen Aus putz beigibt. In 
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Links: Nachmittagsbluſe aus Lamé mit Gtern- 
Mitte: 


evuk — 1 l 
etallſtoffpaſſe. — Rechts: Kreppfetin: Abendkleid 
mit abnehmbarem Metallſtoffeape. 


den eleganten Nachmittagsgeſellſchaften find Tee ⸗ 
kleider ein großer Trumpf. Sie ſind aus ganz 
weichen, ſehr aefreppten Woll- und Seidenſtoffen 
gearbeitet, und da Mattſeide ebenſo viel Bedeutung 
bat wie glänzende, gehört oftmals Stoffkennt⸗ 
nis dazu, um zwiſchen Wolle und Seide unter⸗ 
ſcheiden zu können. Das Eigenartige an dieſen 
Krepps iſt, daß ihre Konſiſtenz auch nach bean 
ee. Tragen behalten und niemals gras! 
werden. 


Kunſtgewerblerin — ein Frauenberuf 


Elfriede Schwellung 


Wie über viele Frauenberufe unklare Vorſtel⸗ 
kungen herrſchen, ſo wird auch von der Allgemein- 
heit der Beruf der Kunftgewerblerin felten 
richtig erkannt, denn es ift wirklich ein Beruf und 
nicht ein Dilettantismus. Junge oder e ältere 
Damen, die mit mehr oder weniger Geſchick eine 
Schlymmerrolle betiden oder einen Lomner'drem 
bemalen, ſind, auch wenn ſie ſelbſt und vielleicht 
die anderen auch davon überzeugt ſind, keine 
Kunſtgewerblerinnen. Um Kunſtgewer b- 
lerin zu werden ſind Benabınn, 
Geihid und Geſchmack nur ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Vorausſetzungen, die man zu dieſem 
Beruf mitbringen muß. Auf dieſer Grundlage it 
die Ausbildung aufgebaut. 


Wie zu jedem anderen Beruf gehört auch zu 
dieſem eine mehrjährige Fachausbildung. 
(6 Semeſter). Man erwirbt dieſe auf den Kunft- 
gewerbeſchulen. Die ſtaatliche Runft- und Gewe tt- 
schule in Königsberg z. B hat neben den 


Abteilungen für Malerei, Bildhauerei. Keramik, f 


Gebrauchsgraphik und einer Klaſſe für Innen⸗ 
architektur auch eine Textilfachklaſſe. Für den 
größten Teil der Schülerinnen der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchulen kommt dieje letzgenannte i et 
Hauptſache in Frage, weil das Ausbildungsgehiis: 
in ſeiner Vielſeitigkeit. vor allem auch der 


praktiſchen Anwendung und Verwertung beinabe M 


feine Grenzen kennt und deshalb den manniafaltig⸗ 
ſten Fähigkeiten und Veranlagungen der künſtle⸗ 
riſch begabten Frau gerecht wird. 


Zu allererſt wird das „Formen ſehen“ und 
Farben ba geweckt und a:ichult. 
Naturformen werden in ihrer Vielheit ftu- 
diert und in ſtiliſierter Form für Entwürfe von 
textilen Gegenſtänden im Raun angewendet (Des 
korationsſtoffe, Möbelbesugsjtoite, Tapeten, Tep- 
pihe, Gardinen, Decken ujw.) Hand in Hand mit 
dieſer Ausbildung geht das Erlernen der verſchie⸗ 


zeden 


eller 


— 


n 


Kimonokleid aus Samt mit und zum 


Klaſſe in cer 


Die 
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Zu den klaſſiſchen Formen dieſer Teekleider ge- 
hört der Empireſtil. Ganz Schlanke tragen 
dazu einen gewickelten hellſeidenen oder einen ge⸗ 
drehten Metallſtoffgürtel, während die 
Stärkeren ſich 1 Gürtel freier ie werben. 
Als modiſche Delikateſſe find dunkle Wol- und 
Seidenkleider zu werten in Brombeer, Olivgrün, 
Schwarz, Pflaumenblau und dunklem Mahagon, 
denen man Metallſtoffe als Beſatz beiz 
ibt. Am hochgeſchloſſenen Kleid wirken Metall⸗ 
foftfluppen in der vorderen Mitte des kleinen 
Ausſchnitts überaus vornehm. Auch das Jabot 
aus Metallſtoff an einem ganz kleinen, engen 
Kragen dürfte gefallen. Die Starrheit der erſten 
Metallſtoffe iſt längſt überwunden, und es gibt 
jetzt ſogar Seidengeorgette mit Metall- 
durchſchuß, jo leicht und weich, daß man die 
Metallbeimiſchung nur in der Wirkung wahrneh⸗ 
men kann. Aus ihm werden vornehmlich dicht ge⸗ 
reihte, ſchmale Hals- und Aermelkrauſen gear- 
beitet, in Form der Rollkragen am ſportlichen 


Jumper: DR 
Die Metallſtoffkaſack in Gold zum braunen und 


in Silber zum ſchwarzen Nachmittagsenſemble 


zählen zur neueſten Modekunſt. In lÜgrünem 


und taubenblauem Lams beſitzen wir weitere Mög⸗ 


lichkeiten zum eleganten Ausſehen. Da alle dieſe 
Stoffe deutſchen Urſprungs ſind, fällt der 
hohe Einfuhrzoll weg, und der Luxus dieſer 
Stoffe wird damit zeitgemäß. Aber auch in bez 
ſcheidenem Etat iſt ihre Verwendung möglich. Zur 
modernen Wirkung verhelfen vor allem Metall⸗ 
ſtoffpaſſen an vorjährigen Kleidern, für deren 
Form es kein Schema gibt und die darum gan; 
nach eigenem Geſchmack angewendet werden ſoll⸗ 
ten. Auch der Handſchuhärmel aus Me- 
tallſtoff wird ein wirkungsvoller Helfer zum 
Umwandeln kurzärmeliger, einfarbiger Kleider 
und Bluſen. 

Zu Abendkleidern ſind wieder zarte Far⸗ 
ben modern, ohne daß Schwarz und Weiß ausge⸗ 
ſchaltet würden. Rora, Hellblau und Hellgrün ind 
alſo nicht mehr ausſchließliche Jungmädchenfarben, 
n ſchwarzen Abendkleid einer älteren 
Dame läßt fih ein Lamecape aus gold⸗ und 
ſilberdurchſchoſſenen hellfarbenen Metallſtoffen als 
ausgezeichnete Mode⸗Idee denken. Beſonders 
dann, wenn es die Kleidausſchnittform mitmacht, 
die vorn beſcheiden und rückwärts 
recht freizügig iſt. Es gibt als Neueſtes 
ſchwarse Lames mit ſilhernem und goldenem Me- 
talldurchſchuß in Perlſtreifenmuſtern, m. breite⸗ 
ren balkenartigen Streifenſerzen und, mit kleinen 
Sternen, wie überhaupt die neuen 
nicht mehr in ganzer ngen. ; 
allen modiſchen Arten, im Borken-, Wellen- und 
Punktmuſter hergeſtellt werden. . 


denen Techniken in der Malerei und des darſtel⸗ 
lenden Zeichnens. a 
„„Um nun feine eigenen Entwürfe auf ihre prat- 
tiſche Verwendbarkeit hin zu prüfen, führt man 
einige Arbeiten aus und lernt dabei die Han d⸗ 
RA cha fennen. 

llen Handarbeiten voran jteht das Weben 
an Hoch und Flachwebſtühlen und auch an Web- 
rahmen. Welchen Wert und Schönheit handgeweste 
Sachen haben, fängt man jetzt langſam wieder an 
zu verſtehen und zu ſchätzen, aber gemeint ſind 
nur die richtigen Webſachen mit Kette und Schuß, 
nicht ähnlich wirkende Nachahmungen. 

Batik, eine Färbetechnik, ift von eigenartige 
Reiz und beſonderer Feinheit und würde ſeinem 
einzigartigen, Charakter nach verdienen, als 
„Handarbeit“ bekannter zu werden. 


Fertigkeiten im Sticken, angefangen mit den 

einfachſten Stichen auf gröbſten Leinen, über die 
Applizier⸗ oder Aufnähtechnik bis zum allerfein⸗ 
ten, hauchdünnen Seidentülldurchzug ge⸗ 
hören zum „eiſernen Rüſtzeug“. Für beſonders 
gute Augen und leichte Hände find die Perl⸗ 
arbeiten da. Man kann mit Perlen häkeln, 
tricken und auch weben Klöppeln iſt eine 
allerdings bekannte, leider aber eine wenig ſelbſt 
ausgeführte Handarbeit der Frauen, obwohl das 
katerial dazu ſehr billig ift und das Klöppeln 
wirklich nicht ſo ſchwer iſt, wie es ausſieht. Und 
mit welcher ſtolſen Freude müßte jedes echte 
Frauenherz erfüllt werden, wenn es ein ſeldſt⸗ 
ſtezrbeitetes kleines Spitzenwunder vor ſich liegen 
eht. ; 


. Sehe intereffant iſt das Stoffſpritzver⸗ 
labren, Der Entwurf, nach dem Maiden wird, 
iſt in einzelne Schablonen zerlegt, die dann zu⸗ 
nenen 3 a Wichzig dakei 
iſt ein gewiſſes Fingerſpitzengefühl bei 
Handhabung der elektriſchen origi. y 


| 
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| 


| 


ote | NE 
+ uoste | an ſelbſt ſtricken und mit einer fertig gekauf⸗ 


| 


Der Ruf an die deutſchen Frauen, als. 
Hüterin der Familie ihr Beſtes einzu⸗ 
ſetzen, wird gewiß zu Weihnachten am deut⸗ 
ichſten beantwortet werden. Denn niemand fol 
diesmal leer ausgehen. Ob man nun Fertigerzeug⸗ 
niſſe kauft oder Handarbeiten anfertigt, Hets wiro 
man dabei Wünſche der anderen berüffichtigen 
und damit eine Welle der Zufriedenheit ſchaffen. 
Auch die Hausfrau ſollte ſchon ia Wünſche 
äußern, ſpitzen doch ſelbſt die Kinder das Ohr, um 
der Mutter abzulauſchen und ſie dann zu über⸗ 
raſchen. Ihren kleinen Fingern ſollte man hökeln, 
ſtricken und flechten beibringen, denn die Gegen⸗ 
ſtände, die ſie mit einfachen Techniken ſchaffen, 
werden ſtets nützlich hleiben. Da ſind gehäkelte 
Beutel aus Baumwollgarn für Zwiebein und 
altes Brot, die Mutter willkommen fein werden, 
Eierwärmer für den Frühſtückstiſch und Unter⸗ 
ſätze für Kannen [mit Watte gefüttert, damit fie 
recht wärmen); der Vater bekommt ein gehäkeltes 
Beutelchen mit durchgezogener Schnur, an Rir- 
gen befeſtigt, für die Schlüſſel. Zum Flechten und 
leberkleben mit buntem Papier oder Skoff eignen 
ſich Käſtchen für Kleinigkeiten und Merkzettel. 
Das Brüderchen ſoll eine neue Pierdeleine qer 
ſtrickt bekommen und die kleine Schweſter einen 
genähten Beutel für Perlen. ; z 

Großmamas, Mütter und Tanten wünſchen 
ich immer Praktiſches. Meiſt Dinge für den 
Haushalt, die der Gatte ſchenken kann, und die 
nicht nur die Wirtſchaft ankurbeln ſondern auch 
en Haushalt erleichtern und verfeinern. Aber anch 
andgearbeltetes kommt zu ſeinem Recht, 
Geſtrickte Handſchuhe für den Vormittagsmantel 
und zum Sport, einfarbig oder in, bunten ſchwedi⸗ 
chen Muſtern mit großer oder kleiner Manſchette. 
us heller Sportwolle mit einem Einſatz aus 
Krimmerwolle, die wie Pelz ausſieht, einen hüb⸗ 
ſchen Umhang für froſtige Seelen, handgeſtrickte, 
gehäkelte oder beſtickte Kleider- und Bluſenkragen, 
auch ſolche aus Seide mit Sterpereiverzierung. 
Jeder Reſt wird jetzt verwendet. So läßt man beis 
ſpielsweiſe aus einem Mantel- oder Reste 
reſt im Fachgeſchäft eine Handtaſche anfertl⸗ 
en. Oder man arbeitet viereckige Handtaſchen mit 
Sappeinlage ſelbſt, die man mit Zierſtichceihen 
verziert, zur Aufbewahrung von Stickgarn, Näh- 
garn, Knöpfen und Nadeln ebenſo geeignet. Da 
metalldurchſchoſſene Stoffe wieder recht modern 
ind, kann man dazu Gürtel aus Metall⸗ 
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ten Schnalle verzieren. Sogar handbehäkelte 
Knöpfe für ein einfarbiges Wollſtoffkleid werden 
trotz ihres beſcheidenen Umfanges willkommen 
ein. Immer begehrt ſind einzelne Wäſche⸗ 
ſt ü cke, von der fertig gekauften Garni ur bis 
zum handverzierten Bluſeneinſatz, der einem 


Um noch eine Technik aus dem Handarbeits 
gebiet herauszugreifen, die nicht unerwähnt bie’ 
en darf; das Knüpfen oder Knoten. Ein 
handgeknüpfter Teppich oder eine Brücke mit 2—3 
Zentimeter hoher, dichter Wolle, weich und warm, 
in unaufdringlichem Muſter und in geſchmackvollen 
Farben, die fih harmonſſch ins Ganze des Rau⸗ 
mes einfügen, — ſpricht für ſich ſelbſt. 


Es kommt bei allen Handarbeiten, die man für 
ein Zimmer macht, auf den Zuſammenklang 
der textilen Sachen (Teppich, Möbelbesuaſtoff, 
Gardinen, Tiſchdecken uiw.) mit den Möbeln des 
Raumes vor allen Dingen in Frage. Der Lehr⸗ 
plan der Textilfachklaſſe ſieht Unterrichtsſtunden 
vor, in denen die A a zur Innen 
architektur Stellung zu nehmen haben. Man 
lernt farbige Skizzen von Räumen machen. Man 
wägt die Dunkelheit des Fußbodens zu der mitt⸗ 
leren Helle der Wände und dem Licht der Decke 
ab, man bringt die Möbel in ein farbig harmoni- 
eee a vergibt nicht, beſonde⸗ 
ren Wert auf die Vorhänge, den ouchbezug, 
Deden und Kiffen zu legen. ER 

Drei weitere Fächer vollenden den Stunden- 
plan. Modezeichnen, Schneidern und 
Schrift. 

Für die Modezeichnerin iſt unerläßliche Vor— 
bedingung, den menſchlichen ör Mas * ſeine 
Proportionen zu kennen. Deshalb werden zunächſt 
Aktſtudien getrieben, und erſt ſpäter wird dann 
das modiſche Zeichnen nach Modell und Phan⸗ 
taſie begonnen. Schneidern iſt das Ergänzungs⸗ 
fach, denn ohne ſelbſt praktiſche Kenntniſſe m 
Nähen zu haben, kann man kaum einen Mantel 
oder ein Kleid entwerfen, wenn man nicht weiß, 
ob der gezeichnete Aermel oder Kragen überhaupt 
zu ſchneidern möglich iſt. 


Je nach Begabung und Veranlagung wird man, 
wenn man dieſe allgemeine Ausbildung beendet 


Weihnachtsarbeiten 
und Weihnachtswünſche 


dunklen Unterkleid gegebenenfalls aufgeknöpft 
werden kann. Aus heller Kunſtſeide mit Jalbel⸗ 
ärmeln aus Spitzen gibt es reizende Freter, 
jäckchen, die man ſowohl einem p ig olè 
auch der Dame ſchenken kann. Billig aber ſtets 


praktiſch ijt handgearbeitete Wäſche aus zartſar⸗ 
Baumwollflanell, mit 


bigem Zierſtichreihen 
berandet. 
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Von oben linke. Handtaſche aus einem Mantel 
oder Kleiderſtoffreſt. — Friſierjäckchen aus Kunſtſeide mit 
Tüllſpitzenärmeln. — Muſter für Zierſtichreihen. — 
Handgeſtrickte Handſchuhe. — Umhang für drinnen und 
draußen aus heller Sportwolle mit Einſatz und Mits. 
ſchnittbegrenzung aus dunkler Krimmerwolle. — Strick- 
oder Häkelkragen. — Chriſtroſe als Anſledblume. 


Wem es ſchwierig erſcheint richtig auszuwh⸗ 
len, fei an Handtaſchen, Schals, Hausſchuhe, 
Strümpfe, Morgenröcke, Kittelſchürzen, Haus- 
kleider, Tiſchwäſche, Schirme, Stoffe, Pelze, 
Gami und Torfettenartkel erinnert, die. in 
bhübſcher Packung überreicht, niemals als Berle- 
genheitsgeſchenke angeſehen werden Beſonders in 
[Schmuck hat die Mode ſich zum Gediegenen 
entwickelt, fo daß nicht nur augenblicklich geltende 
Modedinge in Betracht kommen. 
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hat, ſich dann einem Spezialfach zuwenden. 
So vieljeitig wie die Ausbildung ift, jo groß find 
auch die Unterkunfts möglichkeiten in 
dieſem Berufe. 

Man kann Muſterzeichnerin für Ter- 
tilinduſtrie werden, z. B. für Teppichwebe⸗ 
reien, Tapiſſeriefabriken, Leinen⸗ und Damaſt⸗ 
webereien uſw., man kann Modezeichner in 
für Zeitſchriften, oder Aſſiſtentin bei einem In⸗ 
nenarchitekten werden. Man kann auch Hand 
jarbeite n nach eigenen Entwürfen für Geſchäfte 
oder für Kunden arbeiten, ſich ſelbſtändig machen, 
indem man ſich ein Handarbeitsgeſchäft einrichtet, 
und ſein Ideal darin ſieht, den Kitſch auf dieſem 
Gebiete ausrotten zu helfen und der deutſchen 
Frau wieder zu zeigen, was deutſcher © efh m ad 
iſt und ihr den Unterſchied klar zu machen zwiſchen 
einer Handarbeit und der ſerienmäßigen Herſtel⸗ 
ung des gleichen Artikels. Oder man kann auch 
Schülerinnen annehmen und ſo verſuchen, 
auf die Allgemeinheit einzuwirken und den Ge- 
ſchmack zu heben. Wenn man ganz beſondere Be⸗ 
gabung für Schrift hat, wird man ſich als Plakat⸗ 
ſchreiberin ausſchließlich betätigen. : 


Schließlich kann man auch einen Aufſtieg zu 
den Höhen des Ruhmes wagen, indem man ſich an 
einer Ausſtel lung beteiligt, wie fie z. B. der 
Hausfrauenverein Beuthen vom 6. bis 8. De⸗ 
zember 1933 im Kaiſerhofſaal unter dem Motto: 
„Was ſchenke ich zu Weihnachten?“ ver- 
anſtaltet. 


Bofjes Allgemeines Ne er für Ehemänner 
1934. (Verlag Hubert & Co., GmbH., Göttingen, Preis 
250 Mark). — Dieſes ſorgfältige Wirtſchaſtsbuch ſichert 
die Ordnung im Haushalt, indem es Voranſchlag der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben, Bank, Sparkaſſen- und Poft- 
ſcheckkonto, Forderungen und Schulden, Kaſſenabſchlüſfe, 
erworbene Wertpapiere, ferner allerhand Tabellen, Ka- 
lendere und Ferienüberſicht, Poſtgebühren, Geſetzes⸗ 


beſtimmungen über die Beſchäftigung von Hausparf. 
ärztliche Ratſchläge u. a. m. verzeichnet. * 


Dauer-Pensionäre 


(auch Eheleute) finden 
ab 1 


1. 1934 lieben. d 
Aufnahme bei voller 1 e 
t 9 
ge, Nähe Stadtpark. 
Ständ. Autoverbindg. 
in nahes Gebirge. 


St. Eliſabeth » Stift, 
Langenbielau, Eulen 
gebirge, Mittelſtr. 20. 


Leerer Laden, 


bisher langj. Kolonial - 
warengeſch. geweſ., m. 
Einrichtg., in Bth. für 
fofort zu vermieten. 
Angeb. unter B. 307 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


3-Zimm.-Wohng. 
mit Beig. u. Vorgart., 
Wilhelmſtr. 10, ptr. L, 
fom. gr. Werkſtelle für 
1. 1. 34 zu vermieten. 
Zu erfragen: 

Karl Mainka, Beuth., 


Ihre Vermählung geben bekannt Am Sonntag, dem 3. d. Mts., abends 6 Uhr, verschied meine liebe 
Direktor 


Schwester 


Frau verw. 


Herbert Anders und Frau Emilie Olowsohn 


Hanna, geb. Becker 


im Alter von 83 Jahren. 
Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigt dies an 
Beuthen OS., den 5. Dezember 1933 
Herrmann Leja 


Beerdigung am Donnerstag, dem 7. Dezember 1933, nachmittags 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuen evangelischen Friedhofes aus. 


Beuthen OS., den 6. Dezember 1933 


\ Holtelstraße 11 


Nach längerem, schwerem, mit großer Geduld er- 
tragenem Leiden verschied heute, vorbereitet für die 
Ewigkeit, unsere inniggeliebte Tochter, Schwester 
und Braut 


Maria Urbanczyk 


im blühenden Alter von 25 Jahren, 


Beuthen OS, den 5. Dezember 1933, 
Kleinfeldstraße 13. 


In tiefem Schmerz 


Sl. Urbanczyk u. Frau als Etern 


und Geschwister 


Kurt Groß als Bräutigam 


Beerdigung: Freitag, den 8. Dezember 1933, nachm. b ilhel 0. 
1/33 Uhr Som ener aus. Polieren aller ephe D. 
equiem: Sonnabend, den 9. Dezember 1933, früh 22 Billig zu vermieten 
8 Uhr, in der Herz-Jesu-Kirche. Möbel 5 leder: x 
Fein und 4-Zimm.-Wohnung | ° 
ein-un — * Balt., Son F G 
nenfeite, 2. Etage, Gr. s 
Marmorsachen Biotinigaße. 3u erfr. 1 h 
— ei Max Angres, Bth., * gen, Edith! Denke Dir, 
' unübertroffen Krakauer Straße 22, gi \ ich hatte eine kleine 
Am 2. Dezember 1933 entschlief nach einem Likörfabrit. Aucseinanderſetzung mit 


Hans. Wie? — Nun, er telephonierte 
in der letzten Woche dreimal, daß er 
abends länger arbeiten müßte .. In 
Wirklichkeit hörte ich aber, daß er mit 
der niedlichen kleinen Blondine aus 
ſeinem Büro in der Bambula⸗Bar war. 
ch war vollkommen faſſungslos 
riet mir mein Friſeur, einen Ver⸗ 
ſuch mit Creme Tokalon zu machen: er 
ſagte, ich könnte in kurzer Zeit eine 
reine, alatte Haut bekommen .. Du 
wirſt es nicht glauben, aber am Ende 
der Woche ſagte Hans zu mir, er hätte 
mich ſeit unſerer Hochzeit vor 10 Jahren 
nie mehr jo jung und anziehend geſehen. 
Der liebe dumme Junge ift tatrählich 
mehr denn je in mich verliebt. Ich bin 
überzeugt, er hat die Blondine ganz ver⸗ 
geſſen. Und all das verdanke ich Creme 
Tokalon. Wenn Du ſie noch nicht pere 
ſucht haft, beſorge fie Dir ſofort. 

Die weiße, fettfreie Creme Tofalon 
enthält wertvolle aufhellende, ſtärkende 
und zuſammenziehende Beſtandteile. Sie 

dringt ſofort in die Noren ein. löſt Mite 
1 effer auf, zieht erweiterte Poren zuſam⸗ 
men und macht die dunkelſte, rauheſte 
Haut rein und zart. Sie verleiht raſch 
Unbeſchreibliche neue Hautſchönheit und 


Friſche 


arbeitsreichen Leben 


Herr Oberste ger i. R. 


Robert Bahr 


im ehrenvollen Alter von 68 Jahren. 

Der Entschlafene hat in unermüdlicher Pflicht- 
treue 30 Jahre lang für die Bergwerksgesellschaft 
Georg von Giesche’s Erben auf dem Steinkohlen- 
Bergwerk cons, Heinitzgrube gearbeitet. 

Vorbildlich als Betriebsbeamter und Vorgesetz- 
ter, gerecht, freundlich und verständnisvoll gegen 
seine Untergebenen hat er sich bei allen, die mit 
ihm arbeiteten, ein ehtendes Andenken gesichert. 


Hersteller: Thompson-Werke G. m. b. H., Düsseldorf 
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Erſtes Kulmbacher . ln er leit |Pelzkragen 
N 


Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli K tt 
berufst. Dame 150 Mk. 
Heute Mittwoch bei e „Krawatten 


nebſt Zinſen? Angeb. für 200 Mk. abzugeb. 


unter B. 304 an die Angeb. unter B. 305 
Croles Schlachtfest @ Sidi: diei. 818. Bth.la. d. ©, d. 8ta. Bth 


Wurst auch außer Haus. 


Dazu das weltbekannte I. Kulm- 
bacher Märzen - Export, überall be- 
vorzugt, außer Haus unter Tel. 4025 


Beuthen OS., den 5. Dezember 1933, 


| Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche’s Erben 


Bergverwaltung Beuthen. 


Bettfedern, 


fertige Betien, Bettstellen, 
Matratzen, fertige Inıetts in 
guter Aussteuer-Qualirät, Bett. 
laken mit verstärkter Mitte, 
Steppdecken, Daunen- 
decken, Künttlergardinen 
in gıoßer Auswahl bieten wir zu 
wirklich billigen Preisen 
und bei reeller Bedienung an. 


H. HERZBERG, Zaborze 


Ehestandsdarlehen-Bedarfsdeckungsscheine 
werden in Zahlung genommen. 


Heute Mittwoch . Pag 
Sek brölle Nickelfeier 
in der Beuthener Bierhalle, Poststr. 2 


mit diversen Ueberrasehungen 
Unterhaltungskonzert - Damenkapelle — Stimmung - Humor 


Wir ſuchen zur Werbung weiterer | 
Mitglieder in Stadt und Land gut 
beleumundete Herren u. Damen als 


Vertreter 


unſeres beſtens eingeführt. Vereins. 
Sofortiger Proviſionsverdienſt, nach 
Einarbeitung Sveſenzuſchuß. Angeb. 
erbeten unter B. 512 an die Ge» 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Miet-Geſuche 


In Hindenburg 


Weihnachten bringt den 

Kaſſenausgleich nur durch 

eine planvolle Anzeigen⸗ 
werbung. 


Bierhaus Bavaria 


Seuthen OS, Dyngosstraße 40a 
Spezialausscnank „Stechen“ inn. Curt Niekisch 


Heute Mittwoch ab 10 Uhr vormittags | Rad io- 


Gr. Schwein schlachten Reparaturen 


In bekannter Güte, auch außer Haus ſchnell, gründl., billig 


EEE | N O D 10 , Wertſtatt, 


| 2 f 
Dr. Herbert Larisch A Org enp 05 


und Dr.MargareteLarisch 
Frauenärzte 
halten ab 1. Dezember 1933 Sprechstunde 


Jetzt 


kaufen Sie 


Kronen - Ampeln 


ſtelle diefer Zeitung Gleiwitz. 
Steh- und Tischlampen Geschäfts- Verkäufe 
sehr billig bei f|ierwiliweilerzahlen? 
Einige zurückgenomme⸗ 


Licht & Kraft, S. woltsohn J Oberschles. Landestheater Stellen- Angebole blänzende Existenz! 


Entrichtung des Nejt-| Mittwoch, den 6. Dezember 1933: x 
G. m. b. H. kauſpreiſes in Kas „Beuthen OS. Besınn 20, Uhr In Mittelſtadt Oberfhlefiens 


8 3 1 Ä ın der i 1 - 
ahnhofſtr. 2, Hof Its., i l 
en ao || Pralkl, Onel, Hinveistrate 4 part - IMME- l Iil Il 


onaruhr-Versicherungen 


für Erwachsene und Kinder 
zu günstigen Bedingungen 


Mitarbeiter überall gesucht 


P. Jäkel, Subdirektor, Gleiwitz 
Augustastraße 4 Fernruf 4685 


mit Zentralheizung, Bad, für 1. Fe» 
bruar zu mieten geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter Gl. 2200 an die Geſchäfts. 


— rınLEERETEREELEN BERNER LERSEEEBEE Re snenennnn 
—2—— 
Dr. med. Hofstein 

Facharzt für Cnirurgle und Ortnopädie 
hält jetzt Sprechstunden: 

Oppeln, He mut -Brücener-s rage 261 

vorm. 9 It, nachm 3—5 Une 
Telefon 2362 

operiert wie bisher Privatklinik Hippelstr. 6 

Zugelassen zualilenKrankenkassen 

und Privatversicherungen. 


geg. bequ. Abz.⸗Raten 
u. geringe Anz. direkt 
ab Fabrik lieferbar. 
Anfrag. unter B. 7121 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


b 


N 


ür die Bezirke Oppeln, Guttentag, Kreuze ift et , 
Beuthen Os. nur Gymnasialstraße fjabgeben. reach, X Platzmiete und freier Kartenverkaut| burg, Koſenberg, man Outten voie eaaa DE TAAA U ANis 
Radioapparate auf Tellzahlung Nähmaſchinen⸗Wer⸗ Erstaufführung: Cofel und Ratibor, beim KRolonialwaren« 


triebs - A., Gleiwitz. 
Neudorfer Straße > Der Raub der Sablnerinnen 


Baus see T 00) Gleiwitz Beginn 20%, Uhr 
Beuthen dn Moltkepla-z 


XI. Platzmiete und freier Kartenverkauf 
Freltag, 8., bis Montag, 11. Dezember 


Aennchen von Tasrau 
Gr. Seetier-Ferntransport 


Donnerstag, den 7. Dezember 1933: 
von Hamburg 


Beuthen OS. Beginn 20t, Uhr 
® Nur einige Tage Rast auf der Durchreise @ 
Pe a a ME ABA N DAR BAU 2 EU BA A LE AR A AEE | 


Erstaufführung: 
Die Räuber 
Eine Sirene oder Wassernixe (Dugong) 
mit Armen. Händen und einer starken Schwanzflosse. der Uebergang von 


Groß. und Kleinhandel beſtens eingeführter 


Vertreter 


mit Perſonenwagen oder Führerſchein gegen 
Speſen und Proviſion zum Antritt am 

„ Ausführliche Angebote 
mit Lichtbild u. Lebenslauf unt. Gl. 7128 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Leihlünhere| 


möglichſt gegen Barkaſſe 


zu verkaufen. 


Angeb. unter Na. 341 an die Gefäft. 
diefer Zeitung Beuthen OG. erbeten. 


Für mein Träger-, Stabeifen-, Eiſenkurz ⸗ 
waren -, Haus- und Küchengerätegeſchäft 
ſuche ich für 1. 1. oder 1. 2. 34 einen, 
der polniſchen Sprache mächtig., tüchtigen 


von Friedi ich v. Schiller. 


Zwangsverſteigerung. 
Am 15. Dezember 1933, 10 Uhr, fol an 


Mensch zum Fisch, ca. 3 m lang. Von einem orkanartigen Sturm an der i i z 2 2 

Ostafrikanischen Küste zu Zanzibar an Land gespült und von Einge- „ pe Verkä ufe F. Zigarren: Wiederverkäufer 
borenen nach vieler anstrengender Mühe gefangen, eutben-Hroßfeld Band 29, Blatt Nr. 306 Bewerber mit Führerſchein erwünſcht, je. Geschäft ind geeign Bezugs. 

Ein Sehwerttis ch, 2 m lang, aus der Adria auf den Namen des Kaufmanns Emil Ebel quellen aller Art im 


in Beuthen OS. eingetragene Grundſtück, 
debauter Hofraum Oſtlandſtraße 14, in 
Größe von 66 a 93 am. 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


[Sort ae Sehroth-Kur 


Gr, Heilerfolae — Broschüre frel 


doch nicht Bedingung. Bewerbung mit Umſtänd 

e halber fofor dem Fachblatt 
Zeugnisabſchriften erbitte unter Nr. 500 zu — Si 3 ‚Der 610 A 
an die Geſchäftsſtelle dief. Zeitg. Beuthen.) unter B. 806 an die Kürnbg. Maxfeldſtr. 23 


Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth., Probenummer toſtenl. 
Arbeits madchen 


zum ſofortigen Antritt geſucht. M. 1 Í A 2 
D. Scheffze k, Großdeſtillation, if Ein nzeigen 
Beuthen DS., Hohenzollernſtraße Nr. 25. sagt man's billiger! 


mit 40 cm langem, scharfem Schwert. — Außerdem: 
Wasserlöwen, Ohrenrobben, Seelöwen 


in höchster Dressur. 

nn 

Nie wiede wird Beuthen und Umgebung Gele ennet haben, sọ etwas zu 

r sehen. Dient einzig zur Verb eıtung d allpememen Wissens. 

Damit sich das ein jeder ansehen kann, Erwachsene 20 Pfg., Kinder 

10 Pig. Zu besichtigen ab Freitag, 8, bis Montag, 11. Dezember, 
von 11—21 Uhr. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 336 


Aussprache über Kanalbaufracen 


Einm 


des W.⸗Kanals 


Gleiwitz, 5 Dezember. Unter Vorſitz 
Reichsverkehrsminiſterium Berlin und in A 


von Miniſterialdirektor Gährs vom 


ıwejenheit weiterer Vertreter des Reichsver⸗ 


kehrsminiſteriums und des preußiſchen Miniſteriums für Wirtſchaft und Arbeit fand im 
Haus Oberſchleſien zur Erörterung von Kanalfragen eine Sitzung der Waſſerbaubehör⸗ 


den mit den Vertretungen der Induſtrie⸗ und 


Handelskammer Oberſchleſien, der Schiff⸗ 


fahrttreibenden, des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins, der drei 
oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte und der ſonſt igen Intereſſierten ſtatt. 


Oderſtrombaudirektor Franzius 


des Preußiſchen Miniſteriums für Wirtihait und 
Arbeit, die Vertreter des Schiffahrtsgewerbes, 
der Induſtrie und der Reichsbahn und dankte für 
die Ermöglichung eines Meinungsaustauſches 
über die zweckmäßigſte Einrichtung des von Dber- 
präſident Brückner tatkräftig geförderten ober⸗ 
ſchleſiſchen Kanals. 

Nach einleitenden Worten von Miniſterial⸗ 
direktor Gährs erſtattete der Leiter des Preu⸗ 
ßiſchen Waſſer⸗Bauamtes Gleiwitz, Regierungs- 
baurat Albrecht, einen umfaſſenden Bericht 
über die beabſichtigte Linienführung und 
Ausrüſtung des Kanals als Grundlage für 
die ſich anſchließende Ausſprache, in der Vertre- 
ter der Schiffahrt wie der Nutznießer des Ka- 
nals das Wort ergriffen, 


ohne daß jedoch dadurch an dem bis⸗ 
herigen Plan Aenderungen als wün⸗ 
ſchenswert angeſehen wurden. 


Ein von der federführenden Stelle in der Auns- 
ſprache erwähnter Treidelbetrieb wurde 
auch von den oberſchleſiſchen Intexeſſenten şu- 
gunſten des Schleppens vom Waſſer aus 
verworfen. 

Zu erwägen blieb lediglich die Frage der 


Ausgelaltung der Schleuſen 


Aus mehrfachen Gründen wurde der Bau von 
willingsſchleuſen, wie er auch in den 
isherigen Entwürfen vorgeſehen iſt, befürwor⸗ 

tet. Der Bau von Schleppzugſchleuſen würde 

einen Mehraufwand von acht Millionen RM. 
bei dem auf 40 Millionen RM. veranſchlagten 

Plan erfordern. Neben den Mehrkoſten iſt ein 

weſentlicher Grund gegen den Einbau von 

Schleppzugſchleuſen eine ſpätere Verlänge⸗ 

rung der Schleuſen bei ſtarker Verkehrszunahme 

iſt ohne Schwierigkeiten möglich — iſt die Frage 
der Waſſerverſorgung des Kanals. 


Nach dem vorliegenden Plan werden 

rund 30 Millionen Kubikmeter Waſſer 

für bie Sicherſtellung des Kanalbetrie 
bes benötigt. 


Bei der Einfügung von Schleppzugſchleuſen 
würde ſich der Ao ebari aber auf 54 Mil- 
lionen Kubikmeter ſtellen, was ein umfangreiches 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Eröffnung 
der Neißer Kunſtausſtellung 


(Etgener Bericht.) . 
In der Neißer Stadthalle zeigt gegenwärtig 
eine Gruppe freischaffender junger ſchleſiſcher 
Fünftler eine beachtenswerte Schau von Gemäl⸗ 
ben, Plaſtik und Graphik. Den Willen der Aus⸗ 
ſtellenden = Betonung artgebundener Kunſt 
ehrten die Behörden durch das Erſcheinen name 
fter Vertreter. So fah man u. a. den Vertreter 
des Landeshauptmanns. Landesverwaltungsdirek⸗ 
tor Pa. UI Irich, Ratibor, Landrat Deu kes 
hoven, Kreisleiter Hörmann, Stadtrat 
Franzke als Vertreter des 1. Bürgermeiſters 
Mazur, Regierungsrat Dr. Gieje, Gaukultur⸗ 
wart Henkel, Oppeln, Baurat E e u Len, Mue 
ſeumsdirektor Dipl-Ing. Weißer, Intendant 
Singe und Kreiskulturwart der NS DAP. Re- 
gierungsrat Dr. Froemsdorff. ze 
Die muſikaliſche Einleitung der Eröifnungs 
feier hatte die Konzertſängerin Frau Mroſek 
mit der Oymne „An die Muſik“ von Schubert 
übernommen, von Kantor Schpettel auf dem 
Harmonium begleitet. Vor der Anſprache des Aus 
Helungzleiters, Bildhauers Schwarzer, ſprach 
Walter Maria Holtz ko einen Vorſpruch. Bilde 
dauer Schwarzer gina auf die künſtleriſchen 
Tagesfragen der Gegenwart unter. Berückſich⸗ 
kung des vapiden wirtſchaftlichen Rückganas des 
deutſchen Künſtlers ein. Der tief im Volk ver- 
wurzelte Wille zur Geſtaltung ilt ein Grund. 
feiler der Kunſt. Im Nationalſozialismus wird 
m Volk wieder klar gemacht werden, daß Kunſt 
eines der wichtiaſten Dinge im eben iſt. Die 
Neißer Ausſtelluna ſoll die Verbundenheit der 
an Künſtler ihrer Heimat zeigen, die 
ihnen in den letzten > 
Lebensmöglichkeiten erihwert hat. Nun wird nach 
dem Willen des Führers hoffentlich der Pule 
turwille in die äußerften Ecken des Reiches 
dringen. Als Anregung empfahl der Redner, bie 
Neiker Austellung im Frühjahr und Herbſt jeden 
Jahres zu wiederholen und von der alten 
ſchleſiſchen Kulturſtadt Neiße aus die Ausſtellung 
durch mehrere Städte Oberſchleſiens wandern zu 


Jabren allerdings ſo oft die |W 


' ius begrüßte! zuſätzliches Hochpumpen von Waſſer in bie 
die Vertreter des Reichsverkehrsminiſterrums und beiden oberen Haltungen und ſomit laufend hohe 


Betriebskoſten notwendig machen würde. 


Das 1936 fertigwerdende erſte Teile 
becken von Sers uo dient mit ſeinen 
zehn Millionen Kubikmeter Inhalt 
neben dem natürlichen Zufluß der Rind- 
nitz als zuſätzliche Speiſung des Kanals. 


Hinzu kommt noch, daß die Leiſtungsfähigkeit der 


Zwillingsſchleuſen bei 16ſtündiger Betriebszeit 


mit 7 Millionen Tonnen angeſetzt wird, während 
eine Schleppzugſchleuſe in der gleichen Zeit ledig⸗ 
lich 5 Millionen Tonnen bewältigen kann. Die 
Schleuſen werden nicht mit Handbetrieb ausge⸗ 
ſtattet, ſondern mit den modernſten elektri⸗ 
ſchen zentral bedienten Anlagen, wo» 
durch ebenfalls eine Beſchleunigung des Schleu⸗ 
ſungsvorganges erzielt wird. 


Die Ausſprache ergab Einmütigkeit dare 

über, dem Miniſterium die Frage des 

Schleuſentyps vertrauensvoll zu 
überlaſſen. 


Gewünſcht wurde von den Schiffahrttreibenden, 
im Endhafen des Kanals Raum für 120 
Kähne zu ſchaffen. Bezüglich der Vereifungs- 
gefahr wurde noch darauf hingewieſen, daß ſie 
infolge des größeren Kanalquerſchnitts und des 
Zufluſſes von wärmeren Induſtriewäſ⸗ 
lern und des weniger durchgekühlten Talſperren⸗ 
waſſers vun Sersno nicht ſo groß iſt wie beim 
alten Klodnitzkanal. „ 


* 


Am Nachmittag fand noch im engeren Kreiſe 
eine Beſprechung mit den intereſſierten Vertre⸗ 
tern der Gruben über die zweckmäßigſte Weiſe 
des Auſchluſſes der Gruben an den 
Hafen Gleiwitz ſtatt. 


Aus Obevſchleſien und Schleſten 


Furchtbares Familiendrama 


6. Dezember 1933 


ütigfeit über die Ausführung Doppelmord und Gelbitmord wegen 


eines Erbſchaftsſtreites? 


Glogau, 5. Dezember. Am Dienstag früh um 6 Uhr bemerkten in 
dem kleinen Dorfe Schwuſen (Kr. Glogau) einige Mieter, die in dem 


Hanfe der Witwe Ida Bayer wohnen, plötzlich Brandgeruch. 


Sie 


drangen in die völlig verqualmte Wohnung der Frau Bayer ein und fanden 


auf dem Fußboden liegend die Mutter 


der Ida Bayer und den Sohn der 


Ida Bayer mit durchſchnittenen Pulsadern tot auf. Es wird ein 
Mord vermutet; Selbſtmord dürfte nach Lage der Dinge ziemlich ausge⸗ 


ſchloſſen ſein. 


Der Sohn, ein 16jähriger, in Frauſtadt be- 
ſchäftigter Gärtnerlehrling, war am Montag zur 
Feier ſeines Geburtstages nach Hauſe gekommen. 
In dem Zimmer brannten Betten, Stühle, Stroh- 
jade uſw.; das Feuer konnte jedoch erft vor kurzer 
Zeit angelegt worden fein. Frau Ida Bayer 
it ſpurlos verſchwunden. Die Polizei 
fahndet nach ihr. Man vermutet, daß ſie entweder 
geflüchtet it oder Selbſtmord begangen 


hat. Der furchtbaren Tat liegen, wie man an⸗ 
nimmt, Erbſchaftsſtreitigkeiten a 
grunde. ; 


erleichterungen 
im kleinen Grenzverlehr 


Das deutſch-polniſche Abkommen 
veröffentlicht 


Berlin, 5. Dezember. 

Im Reichsgeſetzblatt Teil II Nr. 53 wird heute 
vom Reichsminiſter des Auswärtigen unter dem 
Datum vom 1. Dezember eine Bekanntmachung 
über das Deutſch⸗polniſche Abkommen 
über Erleichterungen im kleinen 
Grenzverkehr veröffentlicht. Danach find die 
Ratifikationsurkunden am 1. Dezember 1933 in 
Berlin ausgetauſcht worden. Abkommen und 
Schlußprotokoll werden am 1. Januar 1934 in 
Kraft treten. 


Im Anſchluß an dieſe Bekanntmachung ſind der 
Wortlaut des Akon mens mit 2 Anl. en und das 
dazugehörige Schlußprotokoll, alles in ben 
polniſcher Sprgche, veröffentlicht worden. Das 
Abkommen umfaßt 35 Artikel. Anlage I ent- 


Induſtrieſalz als Speiſeſalz 
verlauft 


Großes Betrugsmanöver aufgedeckt 


Kattowitz, 5. Dezember. 

Der Kattowitzer Kriminalpolizei ift es nelun- 
gen, einer großen Salzaffäre auf die Spur 
zu kommen. Die bisherigen Feſtſtellungen haben 
ergeben, daß große Mengen Induſtrieſalz 
nach vorheriger Miſchung als Speiſeſalz 
verkauft wurden. Da der Preisunterſchied be- 
trächtlich if, ift dem Salzmonopol ein großer 
Schaden zugefügt worden. Nach vorläufiger 
Schätzung find 110 000 Kilogramm dieſes Miihe 
ſalzes als vollwertiges Salz verkauft worden. 
Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre hat die pol- 
niſche Polizei zwei Verhaftungen in Kat 
towitz und ſechs Verhaftungen in Bendzin 
vorgenommen. 


Oeſchäftszeit 
am Tage Marig⸗Empfüngnis 
Die Kaufmänniſchen Vereine des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirks weiſen darauf hin, daß die 


Geſchäftszeit am 8. Dezember (Reit 
Mariä⸗Empfängnis) einheitlich für den oberſchle⸗ 


tſcher und ſiſchen Induſtriebezirk für die Zeit von 10% bis 


19 Uhr feſtgeſetzt worden iſt. Die Kaufmannſchaft 


hält ein „Mufter des deutſchen Grenz⸗ wird aufgefordert, dieſen Beſchluß unbedingt zu 


ausweiſes“. In Anlage II find vetäri ⸗ 
närpolizeiliche Beſtimmungen enthalten. 
Im 1 ſind nähere Einzelheiten ge⸗ 
rege 


DasschönsteWeihnachtsgeschenk Josef Plusezyk, 


eine gute Uhr 


aus.dem gutenFachgeschäft 


19 durch beſſere 


laſſen, um dem Künſtler in 
eres Wachstum zu 


Lebens möglichkeiten auch ar 
ermöglichen. 

Zur offiziellen Sn der Ausſtellung 
[prah Kreiskulturwart egierungsrat Dr. 
Froemsdorff und unterſtrich die Ausführun⸗ 
gen, indem auch er auf die harten Bedingungen, 
Opfer und Entbehrungen verwies, unter denen die 
ſchleſſſche Künſtlerſchaft voll Glaubens an ihre 
Kunſt und voll Hoffens auf ihre Zukunft ger 
ſchaffen habe. Denn wenn man auch ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen kann, daß der freiſchaffende Künſt⸗ 
ler, der es zu allen Zeiten ſchwer gehabt habe, 
noch nie ſo hart im Lebenskampf geſtanden habe 
wie in der Gegenwart, ſo darf gleichzeitig betont 
werden, daß von nun an nach dem Willen des 
Führers der bildenden Kunſt mehr als bisher 
durch die Verwaltung des Landes und der Städte 
fürſorglich geholfen werden foll, Darauf ſoll der 
Kinftler im neuen Dritten Reich rechnen dir- 
fen. Regierungsrat Dr. Froemsdorff dankte io- 
dann, ebenſo wie es Bildhauer Schwarzer vorher 
getan hatte, den Vertretern der Behörden für ihr 
Erſcheinen und eröffnete die Ausſtellung mit dem 
Wunſche, daß dieſe Kunſtausſtellung junger fchle- 
Hier Künſtler in einer der älteſten und ſchönſten 
Städte Oberſchleſiens Aufmerkſamkeit erregen 
möge, um gleiche Ausſtellungen in größerem Um⸗ 
fange und mit wachſendem Erfolg in anderen ober⸗ 
ſchleſiſchen Städten folgen zu laſſen. 

An die Grundſteinlegung des Hauſes der 
Deutſchen Kunſt in München erinnerte Landesver⸗ 
waltungsbiretor Ullrich im Hinblick auf die 
Neißer Ausftellung, die als Beweis dafür gelten 
möge, daß die Worte des Führers auch bis Dber- 
ſchleſien gedrungen und in Neiße auf fruchtbaren 
Boden gefallen ſeien. 


Der Streit um die Ura⸗Linda⸗Chronik. Gegen⸗ 
über der Anſicht, daß es ſich bei der von Hermann 
irth neuherausgegebenen frieſiſchen 
Chronik um eine neuzeitliche Fälſchun 
bandelt, hält der Forſcher an der Echtheit an 
weittragenden Bedeutung des Denkmals feft. In 


dem Segt findet fih vieles was nach Wirths Ane |A 


ſicht ein Fälſcher um die Mitte des vorigen Jabr- 
bunderts unmöglich hätte wiſſen können und was 
von größter Bedeutung für die germaniſche 
Wiſſenſchaft erſcheint. 


Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen OS. Piekaver Str.3/5 
gegenüber der St. Trinitatiskirce. 


Stadttheater Kattowitz: 
„Raub der Sabinerinnen“ 


Unter Ive Beckers Spielleitung wurde die 
Aufführung zu einem recht vergnüglichen Abend 
für das Publikum. Im Mittelpunkt der Handlung 
ſteht der dichtende Profeſſor Gollwitz, ein 
treuſorgender Familienvater und großer Pan⸗ 
toffelheld, den Heinz Gerhard mit äußerft ſym⸗ 
pathiſchen Zügen auf die Bühne ſtellte. Anne 
Marion war als energiihe Profeſſorgattin 


eine der ſtärkſten Stützen des fröhlichen Spiels.] E 


Den Direktor einer wandernden Theatergruppe 
geſtaltete Ive Becker zu einer äußerſt lebeng- 
wahren Type aus der „guten alten Zeit“. Grete 
Kretſchmer war als „Marianne“ eine ent 
en junge Frau, um die man den lebensfrohen 

r Neumeiſter Karl Lambertin) wohl bes 
neiden konnte. Daß auch ehedem manches Hause 
töchterchen genau wußte was ſie wollte, zeigte in 
reizendem Spiel Ruth Puls. In die vornehme 
Ruhe dieſes kleinen Kreiſes polterte der reiche und 
ſchnauzbärtige Biedermann Karl Groß [Fritz 
Hartwig) mit urwüchſigem Humor hinein. 
Auch Lotte Fuh it nahm Lee d den Roia” 
reichlich Gelegen eit. zur Heiterkeit des Abends in 
vortrefflichſter Weiſe beizutragen. Werner Harte 
nik ſpielte in ansprechender Art den jungen 
„Sterneck“. Von der guten Stimmung des Publi- 
kums zeugte der ſtarke Beifall. Die Damen des 
Enſembles erhielten Blumenſträuße. 


L. Seh. 


Oberſchleſiſches Lande Mittwoch in Bene 
then END) 12. Platzmiete: Premiere des Luſtſpiels 
„Raub der Sahiner innen“. In Gleiwitz 
(29,15) für die 11. Platzmiete die Operete „Aeunchen 
von Sharan“. — Donnerstag in Beuthen (20,15) 
Schauſpielpremiere „Die Räuber“. — In Katto» 
witz (20) „Aennchen von Tharau“. 

Deutſche Bühne Beuthen. „Aennchen von Tharau“ 
wird am Sonntag (20) zum letzten Male wiederholt. 

m Sonnabend nachmittag Märchenvorſtellung „An DO» 
beldebobel“ oder „Das verzauberte Lachen“ zu 
Heinen Preiſen. Pflichtvorſtellungen: Donnerstag 
(20,15) „Die Räuber“, Gruppe A; Freitag (20,15 
„Raub der Sabinerin 


nen“, Gr. F. Sonnabend 
(20,15) „Arabella“, Gr. D. 


i 


beachten. 


Nach Neiße verſetzt 
Gleiwitz, 5. Dezember. 
Amtsgerichtsrat Haſſe vom Amtsgericht 
Katſcher iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Neiße verſetzt worden. 


Der einſame Seher 
Zum Tode Stefan Georges 


Vor fünf Monaten wurde Stefan George 
bei ſeinem 65. Geburtstage vom ganzen deutſchen 
Volke beglückwünſcht und gewürdigt. Man könnte 
es eine Tragik Stefan Georges nennen, daß er für 
eine Zeit lebte, die erſt kommen ſollte. Ihn aber 

at das nie geſtört, nur noch weiter angeeifert. 
ihm wäre es jogar widerwärtig geweſen, wenn 
eine Zeit, in der die Maſſe Menih herrſchte, 
zu ihm gefunden hätte. Er blieb in bewußter 
Sinſamkeit, er ſchloß ſich deutlich gegen die 
„Oeffentlichkeit“ ab, und er hat es jedem ein- 
zelnen ſehr ſchwer gemacht, zu ihm zu fine 
den. Oft hat er bewußt abgeſchreckt, und er be- 
nutzte äußerlich Abſonderliches als Fußangel für 
den, von dem er gar nicht verſtanden werden 
wollte. 

Schon in jungen Jahren wurde Stefan George 
das Haupt der Neuromantik, die in einer 
Zeit des einſeitiaſten und betonteſten Naturalis- 
mus mit ihrer durchaus vergeiſtigten und arijto- 
kratiſchen Gunſt abſeits ſtand und fih ihrer Jio- 
liertheit ſoweit bewußt war, daß ihre Dichter, die 
Jünger Georges, ihre Werke überhaupt nicht ver- 
öffentlichten, ſondern nur in Privatdrucken er- 
ſcheinen ließen. Dabei hat Stefan George ge- 
ſchadet. daß ſeine Schüler meiſterlicher als der 
Meiſter ſein wollten und das Extreme in Georges 
Schöpfungen noch weiter in das Unmögliche hin · 
austrieben. Entſchloſſen und in bewußter Abkehr 
vom Leben hat Stefan George an der Sprache 
feilt und an dem Zukunftsziel gearbeitet; er 
der Idee einer kommenden Zeit gegen 
den Willen einer früheren Gegenwart gedient. 
Dem Maſſemenſchen ſtellte er bewußt den He» 
ros entgegen — wir würden heute ſagen: den 
Führer — und dem Relativismus den Ar ifto- 
kraten des Geiſtes und des Willens. 


Es ſcheint, daß George erfühlt hat, daß in der 
jüngſten Gegenwart feine Sagt aufzuſprießen be- 
gonnen hat. Das Reich, dem ſein Kampf galt, be 
gann fih in feiner erſten Form, der Revoln⸗ 
tion der deutſchen Jugend, zu zeigen, und 
das grenzenloſe Deutſchland beginnt, von der 
Jugend Beſitz zu ergreifen. Daher die eigen- 
artige Erſcheinung, daß er in dieſer Gegenwart 


weiter hinausgeſchoben 


Die Entſcheidungen in dem anhängig gemachten 
Strafprozeß gegen Oberbürgermeiſter i. R. Dr. 
Knakrick ſind erneut hinausgeſchoben, weil dem 
Verteidiger, Juſtizrat Patrzek, von der Be- 
ſchlußkammer eine weitere Friſt zur Fertigſtellung 
der Schutzſchrift eingeräumt worden iſt. Dieſe 
bereits einmal erteilte Friſt wurde jetzt bis z u m 
Weihnachtsfeſt verlängert, ſo daß damit die 
Durchführung des Prozeſſes erſt im neuen 
Jahre möglich ſein wird. Die umfangreiche, von 
Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens aufgebaute 
Anklage macht aber auch ein zeitraubendes Stu⸗ 
dium verſchiedener Aktenſtücke notwendig, die jih 
vornehmlich auf die j, Z. gefaßten Beſchlüſſe über 
die Hergabe von ſtädtiſchen Geldern und ihren 
Verbrauch beziehen. 


Der Tonfilm „Deutſchland erwacht“ 
in Beuthen ` 


Die Kreisleitung Beuthen⸗Stadt teilt mit: 
Es brauchen keine gleißenden Sätze gedrechſelt 
werden, die auf den gewaltigen Tonfilm „Deutſch⸗ 


dr. Knalrick⸗Prozeß 


land erwacht“, ein Spitzenwerk der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Filmproduktion, hinweiſen ſollen. Jeder, 
der ſich mit dem neuen Deutſchland verbunden 
fühlt, kann ermeſſen, welch gewaltiges Erlebnis 
in den zwei Worten „Deutſchland erwacht“ ver⸗ 
borgen liegt. Der erſchütternde Mahn⸗ und 
Sehnſuchtsſchrei der nationalſozialiſtiſchen Kämp⸗ 
fer hat endlich ſeine Erfüllung gefunden. Dies 
alles veranſchaulicht der Film, der in klaren, un⸗ 
beſtechlichen Bildberichten Tatſachenmaterial über 
die Geburtsſtunden des Dritten Reiches in all 
ihrer Eindringlichkeit vor die Augen und Ohren 
der Filmbeſucher bringt. Dr. Goebbels ſpricht 
einleitende Worte in den erſten Bildern dieſes 
hervorragenden Filmwerks, das das geeinte deut⸗ 
ſche Volk, den Führer und ſeine Kampfgenoſ⸗ 
jen in Bild und Ton in wechſelvollen M ajj en- 
und Einzelſzenen auf der Leinwand zeigt. 
Die NSDAP. Beuthen beſucht in Sonder⸗ 
vorſtellungen (Verteilungsplan ſiehe unter 
parteiamtlichen Nachrichten) die Filmvorführun⸗ 
gen, die ab 8. bis 13. Dezember im „Deli“ und 
in der „Schauburg“ außerhalb der üblichen Pro⸗ 
grammſtunden ſtattfinden. Ein beſonders niedri⸗ 
ger Eintrittspreis macht es möglich, daß ein 
jeder ſich dieſen Film anſehen kann. Auch 
Volksgenoſſen, die der NSDAP. nicht angeſchloſ⸗ 
ſen ſind, können die Filmvorführungen beſuchen. 


Freier Eintritt am Mittwoch im Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesmuſeum 
Die Sammlungen des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
muſeums ſind bis auf weiteres wieder jeden 
Mittwoch koſtenlos zu beſichtigen, und 
zwar in der Zeit von 10—13 und 16—19 Uhr. 


EEE eee 


den „Wall von Menſchenleibern“, den er früher 
zwiſchen ſich und die Allgemenheit trennend auf⸗ 
gebaut hatte, überſchritt und Töne wahrhafter 
Volkstümlichkeit anzuſchlagen wußte. Es war nie 
eine Entſpannung nach ſchärfſtem geiſtigen 
Kampf. Er weiß, daß ein junges Deutſchland das 
Erbe anzutreten im Begriffe iſt, das er, für das 
alte Deutſchland unbegreiflich, ſchuf. Er wußte, 
daß es bei ſeinem Werk wie ſeinem Kampf weni⸗ 
ger darauf ankommt, zu verſtehen, ſondern zu ete 
fühlen. Trat er einſt hinter ſeinem Werk faſt 
zurück in ein myſtiſches Dunkel, daß er in Deutſch⸗ 
land ein faſt Unbekannter war, ſo kann er heute 
getroſt die Saat der Zukunft überlaſſen. 


Fortſetzung von Dehios deutſcher Kunſt⸗ 
geſchichte. Als Georg Dehio hochbetagt ftarb, 
lagen von ſeiner monumentalen Geſchichte der 
deutſchen Kunſt die erſten beiden Bände be⸗ 
reits in vierter, der 3. in zweiter Auflage vor. 
Das große Werk war bis zur Auflöſuna des alten 
Reichs fortgeführt. Mit der Fortſetzung hat Dehio 
ſelbſt noch Guſtav Pauli betraut; dieſer wird den 
(wie bisher bei de Gruyter erſcheinenden] Band, der 
das 19. Jahrhundert darſtellt, zu Anfang nächſten 
Jahres vorlegen. 

Der Ordinarius für Handels-, Wirtſchafts⸗ 
und Arbeitsrecht an der Handelshochſchule Kö⸗ 
nigsberg, Profeſſor Dr jur. Hermann Haem⸗ 
merle, iſt zum Ordinarius in der rechts⸗ und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität 


Vorweihnachten 
bei den Beuthener Hausfrauen 


Nun will es wieder Weihnachten werden. Des- 


halb hat auch der Hausfrauenverein bei 
ſeiner Adventsfeier am Dienstag im großen 
Konzerthausſaale den Hausfrauen, die überaus 
zahlreich erſchienen waren, Weihnachtsſtimmung 
vermittelt. Da iſt es wichtig, daß ein tief ver⸗ 


ankerter, edler Zug unſeres Volkstums lebendig 


werde: Die deutſche Hilfsbereitſchaft, 
die Gebefreudigkeit für die Bedrängten 
und Notleidenden. Denn die Weihnacht im 
Herzen, die das Geben ſeliger hält als das Neh⸗ 
men, iſt die echte deutſche Weihnacht. Frau 
Toni Michnik, die Vorſitzende, begrüßte die 


— ——— — 
Deine Gabe ist erst dann ein Opfer, wenn 
Du mit dem Herzen opferst! 


Hausfrauen, beſonders die dem Verein noch 
nicht angeſchloſſenen, recht herzlich. Das allgemein 
geſungene Lied „ u fröhliche“ und ein aus 
Kindermund vorgetragener, von Frau Hoff⸗ 
mann verfaßter Vorſpruch leitete zu Weih⸗ 
nachtsmärchen von Geiſtlichem Rat Dr. Rei⸗ 
nelt über, die der Verfaſſer in feiner gewin- 
nenden Art ſelbſt erzählte. Das erſte „Warum 
der Nikolaus kommt“, ein Dorfmärchen, lehrte, 
daß auch heute noch St. Nikolaus mit ſeinem 
Knecht Ruprecht über die Erde fahren muß. 
Dann folgte ein Nikolausmärchen von Birke und 
Tanne, ein weiteres von Weihnachten, dem „Seit 
der geheimnisvollen Roſe“, ferner das liebliche 
Weihnachtsmärchen „Das Lächeln der Madonna“. 
Die ſchönen Erzählungen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Frau Gerthy Haindl 
entfachte dann mit ihren wundervollen, zarten 
Geſängen echte Weihnachtsſtimmung. Die Kla⸗ 
vierbegleitung übernahm Fräulein Hanne Dint⸗ 
ner, die Cellobegleitung Herr Gola. Der 
Celliſt bot noch einen Einzelvortrag. Die Haus⸗ 
frauen brachten dieſen Darbietungen gleichfalls 
ſtarken Beifall entgegen. Schließlich wurde das 
von Fräulein Viola Heilborn verfaßte und 
einſtudierte Weihnachtsſpiel „Wie Peter und Inge 
das Chriſtkind beſchenken wollten“ uraufgeführt. 
Dieſes Weihnachtsſpiel wird für die Kleinen eine 
ſchöne Weihnachtsfreude fein. Auch mancher Er⸗ 
wachſene wird ſich gern dieſem Spiel hingeben. 
Endlich wurde der reich gedeckte Gabentiſch durch 
K. 


das Los verteilt. 


Zudetendeutſche Kundgebung 
des BDA. 


Seit dem Sommer mehren ſich die Klagen un⸗ 
ſerer fudetendeutſchen Volksgenoſſen, die 
reichsdeutſchen Wanderer und Erholungsreiſenden 
die ſudetendeutſchen Bauden, Gaſthöfe, 
Hotels und Penſionen meiden, da fie das reichs⸗ 
deutſche Werbewort: „Reiſt in deutſchen Landen!“ 
mißverſtändlich nur auf deutſches Staats ⸗ 
gebiet anwenden. Durch das fait völlige Ausblei⸗ 
ben der reichsdeutſchen Beſucher in den Mbeten- 
deutſchen Erholungsgebieten ſtehen heute Hunderte 
ſudetendeutſcher Beſitze vor dem Zusammenbruch. 
beſtehe größte Gefahr, daß viel wertvolles 
deutſches Beſitztum für ein Spottgeld in tſche⸗ 
chiſſche Hand übergehen wird. Der Volksbund 
pr das Deutſchtum im Ausland, der es fih zur 

ufgabe gemacht hat, das Deutſchtum in 
aller Welt zuer halten und zu fördern. ruft 
daher alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen zur 
Teilnahme an der großen Kundgebung für 
uaſere ſudetendeutſchen Brüder und Schweſtern 
am 7. Dezember, 20 Uhr, im großen Saale des 
Konzerthauſes. Gymnaſialſtraße, auf. Es jollen 
hier alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen durch 
einen vertriebenen ſudetendeutſchen Red⸗ 
ner darüber aufgeklärt werden, daß der Beſuch 
ſudetendeutſcher Erholungsgebiete nicht nur er⸗ 
laubt, ſondern gerade vom geſamtdeutſchen Stand- 


Was der Film Neues bringt 


„Eine Frau wie Du“ in der Schauburg 


Wenn ſich die reizende Liane Haid, der unver⸗ 
gleichliche Georg Alexander, Adele Sandrock, 
Szöke Szakall und noch ein paar Künſtler von 
Rang zuſammentun, dazu ein entzückender Schlager 
geſchaffen wird, ſo ſteht der Erfolg dieſes Luſtſpiels 
außer Frage. Die Sandrock ſpielt wieder einmal eine 
adelsſtolze, alte Freifrau, die ihre Nichte (Liane Haid) 
um jeden Preis ebenbürtig verheiraten will. Dieſer 
aber paßt der vorgeſchlagene Bräutigam nicht. Sie hat 
„in der Liebe ein Prinzip“ und ſtürzt fih in bedent- 
liche Abenteuer. Schließlich weiß man gar nicht mehr, 
auf wen die junge Freiin eigentlich ihre ſchönen Augen 
eworfen hat. Daß ein Autodieb, „Klemm⸗Maxe“, zur 
ufklärung der Verwickelungen beiträgt, erhöht die 
Heiterkeit, die den Film durchweg beherrſcht. K. 


„Betragen ungenügend“ im Deli-Theater 


So gelacht wurde ſelten, wie bei dieſem Luſtſpielfilm! 
Er ſpielt hauptſächlich in einem Mädchengymnaſium. 
Primanerinnen zu behandeln ift bekanntlich weit ſchlim⸗ 
mer, als „einen Sack 


genannt. nn 
ch ihr Betragen als Schülerin ungenügend ift, als 


Barbarafeier 
der Preußengrube 


Am Montag, vormittag 8 Uhr, trat die Be- 
legſchaft der Preußengrube auf dem Grubenhof 
zur Barbarafeier an. Bergwerksdirektor 
Machens eröffnete die Feier durch eine kurze 
Anſprache an die Belegſchaft, in der beſonders her⸗ 
vorgehoben wurde, daß jedes einzelne Belegſchafts⸗ 
mitglied und insbeſondere die in der letzten Zeit 
neueingeſtellten 150 Volksgenoſſen 
es ausſchließlich der nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion und der jetzigen Regierung verdanken, daß fie 
in Arbeit und Brot ſtehen. Die Rede klang in 
einem Sieg⸗Heil auf den Reichspräſidenten von 
Hindenburg und den Volkskanzler Adolf Hitler 
aus. Anſchließend wurde der Arbeitsopfer des ver⸗ 
gangenen Jahres in zu Herzen gehenden Worten 
gedacht; die Grubenkapelle ſpielte zu Ehren der 
Toten das Lied vom guten Kameraden. Vor dem 
Abmarſch zur Kirche erhielt jeder Werksange⸗ 
hörige einen Gutſchein für einen Imbiß und 
Bier und ein kleines Geldgeſchenk. $ 
Der Feſtzug zur Kir che bot ein buntes 
ilb. An der Spitze marſchierte die neuunifor⸗ 
mierte Grubenkapelle, es folgten dann die Beleg- 
ſchaftsfahne, die Fahne der NSBD. und der SA. 
Die Werksleitung und ein großer Teil der Belege 
ſchaft marſchierte in Bergmannsuniform mit, ein 
Teil in Uniform der NEYI., ein anderer Teil 
in SA.⸗Uniform. Der Feſtzug ging zu den drei 
Kirchen in Miechowitz. In den Predigten wurde 
auf die Bedeutung des Barbara⸗Tages für den 
Bergmann und den Bergbau hingewieſen. Nach 
dem Gottesdienſt marſchierte die Belegſchaft in die 
Kreisſchänke, wo bei einem Imbiß und einem 
Glaſe Bier in echter Volksvexbundenheit An- 
geſtellte und Arbeiter mit der Werksleitung viele 
gemütliche Stunden zuſammenblieben. 


St. Nikolaus ist gekommen. 


1 


Dieſer alte Herr erſcheint mit Pünktlichkeit 
immer zwei Tage nach dem Feſte der Heiligen 
Barbara und bringt in dieſen kurzen Tag ſchon 
etwas vom Glanze des Chriſtkindes hinein. 
Diesmal hat er uns auch ſo eine richtige Kälte 
beſchert, jo daß die Ohrenſchützer ſehr „gefragt“ 
find. Der Schnee knirſcht unter St. Nikolaus“ 
Stiefeln, aber ihm iſt ja nicht kalt unter ſeiner 
Pelzmütze und im wärmenden Schutze feines lans 
gen Bartes. 

In unſerer Stadt werden heute abend viele 
„Nikoläuſer“ von Haus zu Haus und von 
Lokal zu Lokal ziehen, um ſich ſelber einen an⸗ 
genehmen Weihnachtsabend zu bereiten. Und 
ihren Eltern und Geſchwiſtern. Denn in der 
Maske dieſes Vorboten des Chriſtkindes ſtecken 
meiſt Kinder. Von dieſen Straßen⸗Weih⸗ 
nachtsmännern mit Sack und Rute unterſcheiden 
ſich die „Nikoläuſe“ der Familie. Dazu mif- 
ſen ſich meiſt gute Onkels hergeben. Nach ein 
paar kräftigen Grogs entwickeln ſie dann die 
entſprechenden redneriſchen Fähigkeiten, ihren 
Nichten und Neffen die nötige Moral beizu⸗ 
bringen, in tiefſtem Baß zu wettern, mit Krach 
aufzutreten, um dann gegen Ende in ſanftes 
Säuſeln überzugehen und Nüſſe und Pfef⸗ 
ferkuchen zu verſchenken. 

Die Kinder zuhauſe ſind an dieſem Tage ſehr 
aufgeregt. Mit den Schularbeiten will es nicht 
ſo recht, denn mit einem Ohre horcht man be- 
ſtändig nach der Türe hin und nach dem Flur. 
Man hat etwas Angſt vor dem guten, guten 


punkt aus in jeder Weiſe gefördert werden muß. 
Die Veranſtaltung wird verſchönt durch muſikali⸗ 
ſche Darbietungen des Muſikhauſes Cieplik und 
Deklamationen. Der Eintritt iſt frei. - 


muß ihn nur ausreden laffen, man wird vielleicht 
ein Gebet oder ein frommes Lied aufſagen mij- 
fen und feine diesjährige Bravheit etwas be- 
legen, dann iſt alles in Ordnung. 
bange machen laſſen! In den Sack wurde noch 
keiner geſteckt und mitgenommen. Denn St. Ni» 
kolaus iſt ja der Vorbote und Wegbereiter des 
Chriſtkindes, und das kennt nur Liebe und Ber- 
zeihunng —me. 


Gauleiter Forſter 
auf der Beuthengrube 


Anläßlich ſeines Aufenthaltes im oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet beſuchte Staatsrat. Gauleiter, 
SS.-Gruppenführer Forſter, aus Danzig mit 
ſeiner Begleitung die Beuthengrube und 


Eine neue Fiſchhälteranlage 
in Beuthen 


Der Verkaufsverband der Fiſch⸗ 
hältergenoſſenſchaft läßt neben der 
Zollfreien Niederlage an der Schlacht⸗ 
hofſtraße eine Anlage zum Halten von Fiſchen 
für die Verſorgung der Bevölkerung bauen. Die 
Anlage, die in der nächſten Woche bereits fertig⸗ 
geſtellt und ſogleich mit Fiſchen beſchickt werden 
wird, wurde am Dienstag durch Oberlandwirt⸗ 
ſchaftsrat Moor von der Landwirtſchaftskammer 
der Provinz Oberſchleſien ſowie von beteiligten 
Kreiſen der Landwirtſchaft und Fiſchzucht beſich⸗ 
tigt. Die begrüßenswerte Anlage wird demnach 
ſchon für die diesjährigen Weihnachtskarp⸗ 
fen zur Verfügung ſtehen. K. 


Notgemeinſchaft freiſchaffender 
Künſtler Oberſchleſien? 

Um die wirtſchaftlichen und ideellen Lebens⸗ 
möglichkeiten der ſchwer ringenden deutſchen 
Künſtler zu ſtützen, wurde am 4. Dezember in 
Beuthen die „Notgemeinſchaft freiſchaffender 
Künſtler Oberſchleſiens, Sitz Beuthen“, gegründet, 
die alle nicht beamteten Schaffenden der bildenden 
Kunſt umfaſſen ſoll. Aufgabe dieſer künſtleriſchen 
Notgemeinſchaft wird ſein, durch häufige Aus⸗ 
ſtellungen in den Städten Oberſchleſiens 
nicht nur ein erweitertes Verkaufsgebiet für 
deutſche Malerei, Plaſtik und Graphik 
zu ſchaffen, ſondern auch die oberſchleſiſche Deffent- 
lichkeit auf das Ringen um die Wiedererſtarkung 
artgebundener Kunſt hinzuweiſen. Die Befreiung 
des deutſchen Geiſtes durch die nationale Revo⸗ 
lution hat in der oberſchleſiſchen freiſchaffenden 
Künſtlerſchaft lebhaften Widerhall gefunden. zu⸗ 
mal in unſerer Heimatprovinz zahlreiche Maler 
und Bildhauer ſeit Jahren gegen marxiſtiſche 
Strömungen gekämpft haben. Die freiſchaffenden 
Malex und Bildhauer Oberſchleſiens werden, ſo⸗ 
weit ſie ſich bisher nicht zu ähnlichen Notgemein⸗ 
ſchaften innerhalb oberſchleſiſcher Städte zu- 
ſammengeſchloſſen haben, aufgefordert, fih der 
Notgemeinſchaft anzuſchließen. Geſchäftsſtelle: 
Beuthen, Dr⸗Stephan⸗Straße 1, oder Fernruf 
Beuthen Nr. 2442. 


‚fein, wobei er regſtes Intereſſe an der Förderung 


befahren hatte. 


„ Barbarafeier im Verein ehem, Fuß⸗Artille⸗ 
rijten. Der Verein feierte im Vereinslokal „Alt⸗ 
deutſche Bierſtuben“ das Feſt der hl. Bar- 
bara, der * der Artillerie in Ver⸗ 
bindung mit der Feier des 20 jährigen Stif- 
tungsfeſtes. Der Führer, Studienrat 
Haenſchke eröffnete die Feier mit der Begrü⸗ 
zung des Führers vom Artillerie⸗Verein, Juſtiz⸗ 
Oberinſrektor Sobaglo, und den Vertreter des 
Art.⸗Vereins ehem. 57er, Kameraden Scholz 
Inſpektor Sobaglo überbrachte Grüße des Art. 
Vereins Beuthen. 8 gedachte Studienrat 

aenſchke der Gefallenen und der in dieſem 

ahre verſtorbenen Kameraden. Als Gründer des 


Geſchichte des Vereins. Ein Eisbeineſſen erköhte 
zum Schluß die Feſtſtimmung. a. 


* 


* NOB. Frauen Dol 
335 Pre, Ve era 


* Artillerieverein Fraue . 
kunft bei Echmalloch. 5 gruppe. Heute Zuſammen⸗ 


Deutſche Kolpingsfamilie. Mi. (20) Nik 

im e . Mi. (20) Nikolausfeier 
Schwimmverein Poſeidon. Die be A 

H fällt in dieſem Anal aus. Dezemberverſamm 
Frauengruppe Gardeverein. Do. (19) K 

ein unverbeſſerlicher Melancholiker an 


. Eishodey-Abt, Beuthen 09. Donnerstag, 20, Sitzung 
im Konzerthaus. Vorbereitung zur Berlin ⸗Fahrt. 


Für „Heil⸗Moskau!⸗Nufe“ 
3 Wochen Haft 


In ſtark alkoholiſiertem Zuſtande hatte ber 
Maurer Johann Mikolaiczyk in einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft auf der Großen Blottnitzaſtraße wieder. 
holt „Heil Moskau!“ gerufen und dadurch 
bei den Gäſten Aergernis erregt. Einer der letz⸗ 
teren machte auf der Straße einen Schupobeamten 
auf Mikolaiczyk aufmerkſam, und M. mußte wegen 
ſeines aufreizenden Verhaltens den Weg zur Po- 
lizeiwache antreten. Dabei leiſtete er dem Bee 
amten heftigen Widerſtand, und in der pr zer⸗ 
trümmerte er eine Fenſterſcheibe. Die Folge davon 
war eine Anklage wegen groben Unfugs ſowie 
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und 
wegen Sachbeſchädigung. Der Angeklagte beſtreitet, 
Heil Moskau!“ gerufen zu haben, und verſchanzt 
ſich als ehemaliger Artilleriſt hinter die faule 
Ausrede „Heil Dieskau!“ gerufen zu haben. 
Mit dieſem Märchen hatte er aber bei Gericht 
kein Glück, zumal er gar nicht bei den „Dies⸗ 
kauern“, ſondern bei den „Winterfeldtern“ 
gedient hatte. Er wurde wegen groben Unfugs zu 
drei Wochen Haft und wegen Widerſtands 
und Sachbeſchädigung zu drei Wochen Ge- 
fängnis verurteilt. —8. 


* 


Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten und 
Frauengruppe. Do. (19,45) Monatsappell mit Bar- 
barafeier im Vereinslokal Kaiſerkrone. Frauengruppe 
erſcheint um 19,15 zur Jahreshauptverſammlung. 


Herr und zerſtreut wie ein Profeſſor aus den „Fliegenden 
Blätter“ um 1900. Was ſoll man dazu ſagen, daß er 
ſtatt eines Reiſekoffers den Korb einer Markt 
frau mit einer lebendigen Gans in feinen neuen Wir- 
kungskreis bringt? Daß er fait die gielſtation vergeſſen 
hätte? Natürlich iſt er auch grimmiger Weiberfeind, da⸗ 
neben beteiligt er ſich nur ungern an den Kegelabenden 
des Lehrkörpers. Das ganze Kollegium iſt freilich etwa 
altmodiſch, aber durchaus gemütlich vom Direktor abwärts 
bis zum Schuldiener. Es gibt reizende Szenen: ſo der 
übliche Schulult, die Uebungen des neuen Klaſſenlehrers 
vor leeren Bänken zu dem Thema „Wie werde ich ener⸗ 
giſch?“ und als Gipfelpunkt des Humors die Schülerauf. 
führung von „Menelaus und Helena“, die der Direktor 
ſelbſt gedichtet hat. Wer da noch ruh'g bleiben kann, iſt 
ein unverbeſſerlicher Melancholiſt. e. 


„Mädchen in Uniform“ im Palaſt⸗Theater 


Nikolaus. Aber ſie iſt gänzlich unbegründet. Man. 


Nur nicht 


fuhr, unter Leitung von Bergaſſeſſor Bran d. 


unter Tage zeigte, da er noch niemals eine Grube 


Gleiwitz 
Kauft Spielzeug und Schmutk 
für den Weihnachtsabend! 


Die NS. Volkswohlfahrt ſchreibt uns: Es wird 
Zeit, daß wir allmählich an die kleinen und gro⸗ 
zen Gaben denken, die den Weihnachtstiſch ſchmük⸗ 
en jollen, Bei der Auswahl der Geſchenke oder 
der Anſchaffungen ſollen wir in dieſem Jahre be- 
rückſichtigen, daß es Induſtrien gibt, die nur für 


dieſe kurze Spanne Zeit arbeiten. Dazu gehört 
beſonders die Spielzeug. und die Chriſtbaum⸗ 


ſchmuck⸗Induſtrie. In jenen Orten, in denen 
tete Spielzeuge in emſiger Heimarbeit geſchaffen 
werden, iſt die Not ſo groß, daß die Kinder viel⸗ 
ſach nur zweimal in der Woche warmes 
Eſſen bekommen können. Wir müſſen uns vor 
ugen halten. daß ſchon dieſe Kinder mithelfen 
und in harter Arbeit ſtehen müſſen, und deshalb 
ſollten wir alle unſeren Chriſtbaumſchmuck im 
tahmen des Möglichen ergänzen. Jede neue 
Kugel und jedes neue Glöckchen bedeutet ein Stück 
rot, und jedes Spielzeug, das wir unſeren in- 
dern ſchenken, bedeutet wiederum Nahrung und 
Freude. Deutſche Volksgenoſſen, 100 000 deutſcher 
Volksgenoſſen leben vom Weihnachtsmarkt, be- 
denkt. daß das Neft der Liebe die beiten Möglich⸗ 
keiten bietet, um den Opferwillen in ſeiner ſchön⸗ 
ſten Bedeutung, in der Form einer Arbeits⸗ 
ſpende zu beweiſen. 


Neue Spenden für die Boltswohliahrt 


„Die Spendenliſte 9 der NS. Volkswohlfahrt 
Gleiwitz verzeichnet einen Geſamtbetrag von 
4.457,34 RM., mit dem wiederum ein ſchöner Er- 
folg erreicht iſt. An größeren Beträgen wurden 
gezeichnet: 

Beamte der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 29,40; 
Polizeiſektion Gleiwitz 39,65; Haarformer, Gruppe Dber- 
ſchleſien 22,63; Landgerichtspräſident Dr. Braun 20; 
Randfiedlung 16; Angeſtellte der Firma Kuſchnitzky 
28,40; Vianova Straßenbaugeſellſchaft 150; Notſtands⸗ 
arbeiter Bauſtelle Berthold 11.20; Städtiſche Bes 
amte 213: Prozente von Ruhegehältern der Stadtge⸗ 
meinde 140,70; Arbeitnehmer der Vereinigten Oberſchle⸗ 
ſiſchen Hüttenwerke 1 470,75; Stadtſparkaſſe 36; Ber» 
fonal der Firma Godzik 14,65; Paul Marcin- 
ko wſki 50; Bauverein Wagenwerkſtatt 100: Baus 
meiſter Draub 20; Arbeitnehmer der DEM. 67,17; 
Volksſchullehrer 301,70; Mittelſchulen 45,20; Lehrper⸗ 
fonal Oberrealſchule 26; Lehrperſonal Gymnaſium 42; 
Städtiſche Angeſtellte 214; Lehrperſonen Oberlyzeum 
49,50; Arbeitgeberverband für das Baugewerbe im 
weſtoberſchleſiſchen Induſtriebezirk 400; Verein der Poft- 
und Telegraphenbeamten 100; Bauhütte Oberſchleſien 30; 
Angeſtellte des Hauptzollamtes 55; Schleſ. Induſtriebau 
Lenz & Co. 54,60; Bauverein Lokomotivwerkſtatt 100; 
N Gleiwitz 16; Vinzenzverein Gleiwitz⸗Sos⸗ 
nitzt 30; Sportverein Gau IV Schleſien, Gleiwitz 185,45; 
SC. Germania Gleiwitz⸗Sosnitza 42,41; Mitglieder der 


Anwaltskammer Breslau II 114,33 AM. Weitere Spen- F 


den werden auf Konto 813 bei der Stadtgirokaſſe er⸗ 
beten. 
* 


$ enge für Luftſchutzwerbung. Dem 
Leiter des Reichsluftſchutzbundes Gleiwitz, Stadt⸗ 
rat Gaida, ift von dem Leiter der Landesgruppe 
Schleſien, Major Methner, ein künſtleriſch 
ausgeführtes D iplom als Anerkennung für be⸗ 
ſonders rührige Tätigkeit in der Verbreitung des 
Luftſchutzgedankens überreicht!“ Major M io 
hofft in einem Begleitſchreiben, daß auch die 
tige Tätigkeit der Ortsgruppe im inne des 
Gründers des Reichsluftſchutzbundes, Minifter- 
präſidenten Göring, weitere Cral: haben 
werde. Die Auszeichnung ift um jo höher zu be⸗ 
werten, als nur fünf ſchleſiſche Ortsgruppen aus⸗ 
gezeichnet wurden. i 


Reichsfachſchaft der Werbefachleute. Am 
Donnerstag e um 20 Uhr im Haus Ober⸗ 


ſchleſien eine Vollverſammlung der NS. Reihs- 


fachſchaft Deutſcher Werbefachleute, Orts d 
aruppe Drei- Städte Ring, ſtatt. Es 


wird über die Vorarbeiten für die graphiſche 
Werbewoche berichtet. Miny 

* Gtäbtiihe Büros am Freitag geſchloſſen. 
Am Freitag find des Marienfeiertages 
wege die ſtädtiſchen Büros geſchloſſen. Das 
Standesamt iſt zur Entgegennahme von An- 
meldungen der Sterbefälle von 11 bis 12 Uhr. das 


Bildende Kunſt | 
in Oberſchleſien 


Das Städtiſche Preſſeamt Gleiwitz überſendet 
uns nachſtehenden life der die Leitung des 
Oberſchleſiſchen Landesmufeums in Beuthen wohl 
zur ſofortigen Stellungnahme veranlaſſen wird 


Wie auf allen öffentlichen Gebieten des öffent. 
lichen Lebens, ſo hat auch auf dem Gebiete der 
bildenden Kunſt der Nationalſozialismus 
ein Erwachen gebracht. Wenn man in Oberichle- 
fien früher von Qunft ſprach oder jchrieb, 10 
meinte man damit immer nur Theater oder 
Muſik: der bildenden Kunſt wurde felten ge- 
dacht. Die bedeutenden Worte, die unſer Volts- 
kanzler über die Aufgaben der bildenden Kunſt 
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg geſprochen 
hat, lenken jetzt die Aufmerkſamkeit auch auf dieſes 
wichtige Kunſt⸗ und Kulturgebiet. 

In Oberſchleſien hat die bildende Kunſt jhon 
ſeit einem Jahrzehnt eine Pflegeſtätte im „Ober. 

chleſiſchen Muſeum in Gleiwitz“ ge⸗ 
nden. Hier wurde in ſtiller aber zäher Arbeit 
eine Galerie geſchaffen, die bezeichnende Werke 
von faſt allen früheren und noch jetzt lebenden 
namhaften oberſchleſiſchen Künſtlern enthält. An 
dem Zustandekommen dieſer Sammlung haben ſich 
beteiligt: das Oberſchleſiſche Muſeum, die Stadt 
Gleiwitz, vor allem aber der „Bund für bil- 
dende Künſt in Oberſchleſien“, der aus 
eigenen Mitteln Werke ankaufte und dem „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Muſeum“ als Leihgaben überwies. 
Dieſe Art der Kunſtpflege hatte nebenbei die witt- 
ſchaftliche Unterſtützung unſerer ſchwer ringen⸗ 
den oberſchleſiſchen Künſtler zur Aufgabe 

Wenn in einem Aufſatz „Bildende Kunſt im 
Landesmuſeum“ die Schaffung einer Kunſtgalerie 
als Forderung für unſer Grenzland hingeſtellt 


rde, fo dürfte aus vorſtehenden Ausführungen | hl 


erſehen ſein, daß dieſe Forderung bereits er⸗ 
ült 5 1 llerbinas nicht im „Oberſchleſiſchen 
Landesmuſeunn“ in Beuthen, ſondern im „Ober- 
ſchleſiſchen Muſeum in Gleiwitz, dem älteften 
Muſeum der Provinz · 5 


werde. 
Acc ten die Gefolaſ 


Fleiſch⸗Föchſtpreiſe in oberſchleſien |Mtaustetune noseaicten 


Kandrzin, 5. Dezember. 

In Kandrzin hielt der Bezirksverein Ober- 
ſchleſien im Deutſchen Fleiſcher-Verband eine Hor- 
(ſtands- und Ober meiſter Tagung ab, die 
vom 1. Vorſitzenden, Ehrenobermſtr. Powroslo, 
Gleiwitz, eröffnet wurde. Im Vordergrunde ſtand 
die Stellungnahme zur Preisfeſtſetzung. Der 
1. Vorſitzende teilte die in einem Schreiben des 
Regierungspräſidenten von Oppeln feſtgelegten ) 


Höchſtpreiſe 


mit. Schweinefleiſch; Kotelett mit Beilage 
80: Pfg., ohne Beilage 90 Pfg., Bauchfleiſch mit 
Beilage 70. Pfg. ohne Beilage 75 Pfg., Kamm 80 
Pfg., Schulter und Keule mit 1 80 Pfg., 
ohne Beilage 90 Pfg., friiher Speck 1.— Mk., 
Lieſen und Schmeer 1,— Mk, reines inländiſches 
ausgelaſſenes Schweinefett 1,10 Mk. und Räucher⸗ 
ſpeck 1,10—1,20 Mk. 


ã ³]ſꝗͥ VVV TREATMENT SEE. 


Friedhofsbüro und das Büro der Städtiſchen Po- 
lizei find aleichfalls in dieſer Zeit offen. Die Mug- 
zahlung der Pflege- und Mündelgelder erfolgt mit 
Rückſicht auf den Feiertag erſt am Sonnabend, 
dem 9. Dezember in der Stadthauptkaſſe am Wil⸗ 
helmsklatz. — Der Wochenmarkt iſt auf den 
Donnerstag vorverlegt worden. . 

* Vom Fundbüro. Im Zimmer 51 des Poli- 
zeipräſidiums liegt wieder eine Anzahl Fund⸗ 
ſtücke, darunter mehrere Geldbörſen und 
Damenhandtäſchchen. ein Schlüſſelbund und ein 
Fahrrad, die von den Eigentümern während der 
Dienſtſtunden abgeholt werden können. Auch iſt 
ein junger Schäferhund zugelaufen. 


Beſichtigung der Hitlerjugend 
in Beistretiham 


In Peiskretſcham fand eine Beſichtigung des 
geſamten Unterbannes V/22, Gleiwitz⸗Land, der 
Hitlerjugend ſtatt. Trotz des ſcharſen Dezember- 
wetters nahm die Hitlerjugend überaus zahlreich 
an dem Aufmgrſch teil. Pünktlich trafen die Ge- 
ſolgſchaften, teils zu Fuß, teils zu Rad, in Peig- 
kretſcham ein. Da aber wegen des ſtarken Fro- 
ſtes die Beſichtigung auf dem Ring nicht vorge⸗ 
nommen werden konnte, zog der geſamte Unter⸗ 
bann im Dauerlauf nach dem Meyerſchen 
Saal. Hier traf auch bald Bannführer Gutten- 
erger ein, dem Unterbannführer Gaid a mehr 
als 400 Mann melden konnte. Bannführer Gut- 
tenberger gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß die Jugend trotz aller Schwierigkeiten ſeinem 
Rufe in ſo großer Zahl gefolgt ſei, und führte aus, 
daß ſich die Jugend der hohen Aufgaben, die ſie als 
Träger der Zukunft der Nation auf fih genom⸗ 
men habe bewußt ſei und dafür ſorgen werde, 
deß der vom Nationalſozialismus errungene 
Sieg der Bewegung nicht mehr ſtreitig gemacht 
dach einer Führerbeſprechung 
aften unter Abſingen von 

Kampfliedern ab e 


* Peiskretſcham. Die Sanitätskolonne 
hielt beim Kameraden Prohatz ki einen Gene 
ralappell ab. Der 1. Vocſißende, Kolonnen: 
arzt Dr Ullm a, hielt einen Vortrag über den 
Tätigkeitsbereich des Roten Kreuzes und die 
Pflichten Volk und Staat gegenüber. Die Bedin⸗ 
gungen für Neuaufnahmen ſollen verſchärft wer⸗ 
en, Kolonnenführer Wittek gab einen Ueber⸗ 
blick über den gegenwärtigen Stand der Kolonnen 
und über Dienſt und Ausbildung. Der Schrift. 
führer und ſtellvertretende Vorſitzende Eiſtert 
dankte den Mitgliedern für ihre Mitarbeit. Zum 
Schluß gab der 1. Vorſitzende bekannt, daß nun⸗ 
mehr Ausbildungs⸗ und ieder ⸗ 
f LA ungskurſe jeden Sonntag, 14 Uhr, ftatt- 

n. 


— 


„Landesmuſeum“ in aller Oeffentlichkeit noch 


einmal zu erörtern. 


efagt — um allen Mißdeutungen vorzubeugen — hat, und zwar als tein o 
i Muſeums als Unterſtützung durch ſtaatliche Stellen, 


daß die Bedeutung des Beuthener 
ſolches voll anerkannt wird. Es ift bewunderswert, 
was die Stadt Beuthen in ſchwerer Zeit auf die⸗ 
jem Gebiet geleiſtet hat, und dafür gebührt ihr 
der Dank aller Oberfchlefier. Aber das Oberſchle⸗ 
ſiſche Landesmufeum in Beuthen ift kein „Landes. 
muſeum“; es gehört nicht der Provinz, 
ſondern der Stadt 


aber verſteht man ein Provinzialmuſeum, ein 
Muſeum alſo, das von der Provinz errichtet, ein⸗ 
Ratet und unterhalten wird. Es war 

rühere Oberpräſident, der in Beuthen anregte, 
den neuen Namen zu führen, während der Landes- 


hauptmann fih nur widerſtrebend fügte, weil die] bezw. dem „Oberſchleſiſchen Muſeumsverein“ nicht 
eines Landes- als Schuld 


e nn 5 bie i 
muſeums Aufgabe der Provinzialberwaltung iit. 
Aber die kleine Schmeichelei, die man vorher dem 
ehemaligen. Vizepräſidenten Fiſcher damit er- 
wieſen hatte daß man einen Raum des Mufeums- 
gebäudes „Peter-Fiſcher“⸗Saal taufte, trug nun 
ihre Früchte. 


für alle, die bereits früher ihre Kräfte der Mu⸗ das „Oberſchleſiſche Muſeum in Gleiwitz“ dem 


Worte Erwähnung getan wurde. Dementſprechendſſchleſiſchen Landes mu | eum Beuthen“ 


wäre vor der Eröffnung des Beuthener Mufeums | Kreffen . unter den großen oberſchleſiſchen 
e 


Hier iſt es angebracht, die An elegenheit]„Oberſchleſiſche Muſeum“ ſeine Arbeit bereits 


Von vornherein fei aber Sammlungen in 1 


Beuthen and wird von Kunſtwerke zuſammengebracht, die an Güte und 
dieſer unterhalten. Unter einem „Landesmuſeum“ Reichtum alle anderen in Oberſchleſien eingerich⸗ 


„Oberſchleſiſchen 11 an die Seite geſtellt wird. Es muß gë 
D 


Tatſache, daß das "geführt, jo 


Von der Landesführung des Bundes Deut⸗ 
ſcher Oſten wird mitgeteilt: 

In einer Oppelner Meldung wurde mitgeteilt, 
daß Beſtrebungen im Gange jeien, die Dit- 
Ausſtellung ſobald als möglich nach Nieder- und 
Oberſchleſien kommen zu laſſen. In dieſer Form 
trifft die Meldung nicht zu. Es beſteht die Mb- 
ſicht, einen Teil der Oſt⸗Ausſtellung im Frühjahr 
1934 auch nach Oberſchleſien, nicht nach 
Niederſchleſien, zu bringen, doch ift nicht zu iber- 
ſehen, ob dieſe Abſicht ſich wird verwirklichen 
laſſen. Selbſt wenn es gelingen ſollte, die ange- 
ſichts der Millionenwerte der Ausſtellungsgegen— 
ſtände ſchwierige Finanzierungsfrage zu löſen, 
würde die oberſchleſiſche Ausſtellung doch längſt 
nicht den Umfang der Berliner Oſt⸗Aus⸗ 
ſtellung erreichen können. 


Oberſchleſien wurde in ein Erzeugergebiet 
und in ein Verbrauchergebiet geteilt: 


zu letzterem zählen der Bereich des Polizeipräſi⸗ 
diums Gleiwitz und die Stadtkreiſe Oppeln und 
Ratibor. Für das Erzeugergebiet gelten die glei⸗ 
chen Preiſe, nur für Speck, Lieſen und Schmeer 
jind 0,90—1,— Mk. als Höchſtpreiſe in Anſatz ge⸗ 
bracht worden. Bei den gleitenden Preiſen (z. B. 
1,10—1,20 Mk.) gilt der niedrigere Preis für 
Mengen beim Einkauf von ein Pfund und dar⸗ 
über, der höhere beim Einkauf unter einem Pfund. 
Die Rind und Kalbfleiſchpreiſe bleiben 
unverändert. 

Hinſichtlich des kleinen Grenzverkehrs wurde 
lobend hervorgehoben, daß das Schmuggel⸗ 
unweſen durch die verſtärkte Grenzkontrolle 
1 erſchwert worden ift. Zwecks Be- 
kämpfung der Hausſchlachtungen wurde empfohlen, 
mit dem Landes- und Kreisbauernführer Fühlung 
zu nehmen. 


Berlin Gebrauch zu machen. 3 

[EE AN a N ETO a e A a E a A 
' Teichſtraße zur Galdaſchule. Der Wagen 
* Die Bäckerinnung trat zur Gründung der fährt täglich neunmal. 
5 achſchaft Bäcker im Deutſchen Arbeiterver- 
and zuſammen. Fachſchaftswart Czech. Gleiwitz, 
hielt einen Vortrag über Angeſtelltenfragen und 
Dies darauf hin, daß nur ein Lehrling in jedem 
Betriebe zu beſchäftigen ijt. Obermeiſter Pietzka 
ſprach über Lehrlingsfragen. Alte Zunftſitten 
ſollen der Jugend beigebracht werden. Es wurde 
auch eine Jugendabteilung gegründet, die 
inmal in der Woche zum Fachkurſus erſcheinen ſoll. 

* 


* Brynnek. Ein lange gehegter Wunſch der Be- 
amten des Bahnhofszollamtes in Bryn- 
nek, die Dienſträume mit Bildern unſeres 
— hrers geſchmückt zu ſehen, ging in Erfül⸗ 
ung. Da ſeitens der Behörde Gelder für dieſe 
Zwecke nicht zur Verfügung geſtellt werden können, 
wurde unter den Beamten eine Sammlung 
veranſtaltet. Am Nachmittage verſammelte der 
Vorſteher des Zollamts, Oberzollſekretär Yor- 
mann, ſämtliche Beamten zu einer ſchlichten 
Feier. In markigen Worten wies Herr Bormann 
einleitend darauf hin, was Adolf Hitler 
als Führer dem Berufsbeamten⸗ 
tum bedeutet. Nun fiel die Hülle 
der Bilder, die in einem Raume, der mit Fahnen 
und Hoheitsabzeichen geſchmückt war, angebracht 
worden find. Hierauf ſchilderte der Zollamtsleiter 
den Lebenslauf des Volkskanzlers. Mit einem 
Treubekenntnis zu Führer und Reich wurde die 
Feier geſchloſſen. ’ 


Hindonburg 


Neuerungen 
beim Omnibusbetrieb 


Der Leiter der jtädt. e eee Stadt 
tat Ring, hatte die Vertreter der Preſſe zu einer 
Ausſprache geladen, in der die Maßnahmen zur 
Sanierung des ſtädiſchen Autobusbetriebes behan⸗ 
delt wurden. Der Einſtellung des Betriebes, der 
erhebliche Zuſchüſſe erfordert, will man unter 
allen Umſtänden aus dem Wege gehen, um nicht 
die Verkehrsverhältniſſe noch mehr zu erſchweren 
und andererſeits eine neue Belaſtung des Arbeits⸗ 
marktes zu vermeiden. Die Stadtverwaltung geht 
von dem Grundſatz aus, daß höhere Verkehrszif⸗ 
fern einen Einnahmeausfall ganz gut wettmachen 
können, Die Fahrpreis pergünſtigungen 
ſollen in erſter Linie Arbeitern und Angehörigen 


Galdaſchule um 8,42 Uhr. Der letzte Wagen fährt 
am Hauptbahnhof ab um 22 Uhr und hält an der 
Galdaſchule um 22,26 Uhr. Die Fahrpreiſe für 
Kinder, die bisher für 5 Pfennig den Omnibus 


wird es einen Fahrpreis unter 10 Pfennig nicht 
mehr geben. Dafür wird der Fahrpreis auf der 
Linie 2 herabgeſetzt, und zwar zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Mikultſchütz⸗Rathaus und Pilzendorf. Der 
Fahrpreis beträgt für dieſe Strecke nicht mehr 15, 
ſondern nur noch 10 Pfennig. Durch diefe Fahr- 
preisherabſetzung will man den Benutzern dieſer 
Strecke weitgehendſt entgegenkommen. Für die 
uniformierte SA., SS., St., für die Reichswehr 


SS., 


wobei die Uniform als Ausweis gilt. Die Ar- 
beiterwochenkarten werden in 40 
mäßigte i 
diefe Weiſe will es die Stadtverwaltung künftig 


oder durch Krankheit Einbußen entſtehen. Solange 
die Straßenbahnbauten nach Mikultſchütz nicht be⸗ 
endet find, will man einen Pendelverkehr ein⸗ 
richten. Nachdem die Autobuſſe ſämtlich überholt 
ſind, glaubt die Stadtverwaltung, alle Wünſche der 
Bevölkerung erfüllt zu haben. t 

* 


* Poſtdienſt am Freitag, dem 8. Dezember 
(Mariä Verkündigung). Schalterdſenſt beim 


(Stadtteil Zaborze) von 8—9 und von 11—13 Uhr, 
Telegrammannahme beim Hauptpoſtamt wie werk⸗ 
tags. Einmalige Briefzuſtellung, Geld⸗ und Patet- 
I Poſtamts⸗Zweigſtelle Hindenburg 2, 
Dorotheenſtraße, Poſtagentur und Poſtſtellen blei⸗ 
ben geſchloſſen. 
Vom Arbeitsmarkt. . 
betrug die Zahl der Arbeitſuchenden im 
Arbeitsamt 

Hiervon ſind 13671 Perſonen arbeitslos. Unter⸗ 
ſtützt werden z. Z. in der Arbeitsloſenperſicherung 


ſenfürſorge 4 492 männliche und 289 weibliche Ber- 
JT. . VER LER A TE 


Jugendtagen ift man wohl kaum in einer Tierſchau ger 
weſen. Aber wenn wirklich eine Sirene ſich ſehen 
laſſen will, dann lohnt ſichs ſchon, hinzugehen. Denn es 
find bereits einige Millionen Jahre verfloſ⸗ 
ſen, ſeit die letzte hier weilte. Das war zu der Zeit, 
* als das Oligozänmeer weithin unſere Gegend bedeckte. 
der Wehrſportverbände zugute kommen. Si Deci 7455 an 5 Oſtküſte 5 Ki 
i , m: bit ibu8- | a üſte Afrikas reiſen, wenn wir fie beobachten 
eat rt bird eneleiet wi ber Vente ener poten,  Dermutlih belümen wir Tee eln d troh 
> X f 7 7 1 1 er flinken tere 
neuen Linie am 15. Dezember. Diefe 9 einmal zu Geſicht. Auch kein Zoologiſcher Garten der 
beim Hauptbahnhof und führt über die Czech 
ſtraße am Kaſino der Donnersmarckhütte vorbei, | diefe Gelegenheit, fein 
durch Waſſerſtraße. Uferſtraße, Sedanſtraße,] Welt zu erweitern, nicht entgehen laſſen. 


Wiſſen von den Geſchöpfen der 
(S. Anzeige.) 


im Jahre 1905 aufgeommen und ſeine 
Arbeit aufgebaut 
e nennenswerte 


eiſe 2 werden: das Beuthener Muſeum: 
„Oberſchleſiſches Landesmuſeum für Vorge⸗ 
chichte und Volkskunde“, das Gleiwitzer 
jeum: „Oberſchleſiſches Landesmuſeum für 
Kunſt und Kunſtgewerbe“. 


Dem Verlangen nach Aufbau 
Kunſtſammlung im Beuthener Muſenm muß 
daher entſchieden entgegengetreten werden. Es 


erein D 


Die im „Oberſchleſiſchen Muſeumsvexein“ zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Heimat⸗ und Kunſtfreunde, 
die ſich nicht nur auf die engere Heimat, ſondern 
auf ganz Deutſchland verteilen, haben in 
AAR PaO ane ſelbſtloſer Arbeit eine Sammlun,, 
oberſchleſiſcher ü 


Ultertümer und deuten, in zwei benachbarten Städten die gleiche 


Sache aufziehen zu wollen. Wenn mit einer 
ioien N er re 
1 f h i E MR werden Joll für deutſche Kunſt und Kultur, dann 
‚Sammlungen infolge feiner unzulänglichen kann dieſer Kampf in Sieht mit derſelben oder 
Unterbringung nicht jo aue Geltung gebracht per. noch größeren Wirkung geführt werden wie in 
ben Tann, wie er. den zweifellos gedient fo kann Beuthen. Liegt doch die Stadt Gleiwig verkehrs⸗ 
dieſer Umſtand dem „Oberſchleſiſchen Muſeum“ techniſch mindeſtens ſo gene wie die Stadt 

Beuthen, für Weſtoberſchleſien — und auch auf 
| angerechnet u und das unijo dieſe Bevölkerung kommt es an — 1 
weniger, als das Oberſchleſiſche Muſeum längſt aber günſtiger. Dazu kommt 
ein eigenes würdiges Heim ſich aus eigenen Mit- Gleiwitz mit der unmittelbar benachbarten Stadt 
teln hätte ſchaffen können, wenn es ſeinen an- Hindenburg zuſammen das an Bepölkerungs. 
eee eee een nd ae oibie, denknec 

riegsankeiben an, „und dadurch daxſtellt und als ſolches wohl zuerſt den Anſpru 

dem Vaterlande geopfert hätte. erheben darf, ein Muſeum von Aero ke 
er Bedeutung zu beſitzen. Und darf 
ſchließlich nicht gerade die Stadt Oberſchleſiens 
Anſpruch darauf erheben, das Landesmuseum für 
Kunſt und Kunſtaewerbe in ihren Mauern zu 
bergen, die mit ihren heimiſchen Erzeugniſſfen der 
Kunſtgießerei der jtaatl. Hütte und der 
Schönwälder Stickſtube nicht nur in 
Deutſchland, ſondern über feine Grenzen hinaus 
oberſchleſiſcher Kunstfertigkeit einen guten Ruf 
erworben hat? f 


Möge daher bald in dem vorgeſchlagen Sinne 
eine Regelung eintreten, damit alle aufbau- 
freudigen Kräfte mit neuem Mute ihre 
Arbeit in friedlichem Zuſammenwirken zu dem 
großen Ziele vereinen, unſere Heimat Oberſchleſien 
auf dem Gebiete des Muſeumsweſens nicht hinter 
den anderen Gauen unſeres Vaterlandes ſo weit 
zurückſtehen zu laſſen wie bisher. : 


teten Muſeen überragt. Wenn der Wert dieſer 


langen, daß 
Beüthener Muſeum als gleichberech⸗ 


Muſeen gemeinſam, 
jowohl dem Oberſchleſiſchen Muſeum in Gleiwitz 
als auch dem Beuthener Muſeum, den Namen 
„Oberſchleſiſches Landesmuſeum, zu geben, und 
zwar mit dem ar Beuthen“ und „Gleiwitz“, 

ukunft von einem „Ober 


chen Landes- 


Seit langer Zeit wird ja von intereſſierten 


Allen Schleſiern ift 
daher zu empfehlen, von der Sonderzugfahrt nad 


Der erſte Omnibus fährt. 
am Hauptbahnhof ab um 8,30 Uhr und iſt an der 


benutzen konnten, kommen in Fortfall. Künftighin 


und die Mitglieder des Arbeitsdienſtes wird eine 
Fahrpreisermäßigung um die Hälfte gewährt, 


Prozent ers, 
Zehnerkarten umgewandelt. Auf 


vermeiden, daß den Arbeitern durch Feierſchichten 


Hauptroſtamt und der Zweigſtelle Hindenburg 6 


Im November 1933 
ezirk Hindenburg 14355 Perſonen. 


309 männliche und 135 weibliche und in der Rri- 


Seetier⸗Schau auf dem Moltteplatz in Beuthen. Seit 


ech -] Welt kann fidh ihres Beſiges rühmen. Man wird ſich 


Balttic) nech des näheren vielleicht in folgender 


einer neuen 


würde eine Zerſplitterung der Kräfte De- 
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ſchmückt. 


Waffenfunde 
bei ehemaligen Kommuniſten 


Guttentag, 5. Dezember. 

Der Polizei und der Landjägerei gelang es, 
im benachbarten Ellg. Guttentag ein ko m mu n is 
ſtiſches Waffenlager zu entdecken. Es 
konnten eine Reihe Militärwaffen (Karabiner, 
Seitengewehre, Revolver) und zahlreiche Munition 
beſchlagnahmt werden. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Angelegenheit wurden fünf ehemalige 
Kommuniſten ſofort verhaftet und der 
Staatspolizeiſtelle Oppeln zugeführt. 


Einweihung einer neuen Kirche 
in Scharley 


Eine neue Schalterhalle in Beuthen 


Die Oberpoſtdireltion ſchafft Arbeit 


Aufträge im Telegraphen⸗ und Fernſprechweſen über 2 Millionen 
Oppeln, 5. Dezember. Im Kampfe gegen die Arbeitsloſigleit wirkt 
auch die Oberpoſtdirektion in Oppeln tatkräftig mit. Ihre Maßnahmen er⸗ 
ſtrecken ſich auf die Vergebung von Arbeiten und Lieferun⸗ 
gen für alle Zweige ihres Betriebs. Der größte Teil der 


entfällt auf das Fernſprechweſe 


So ſind im laufenden Rechnungsjahr in Gr. 
Strehlitz und Neiße, in Toſt, Dambrau, 
Malapane und Kupp neue Selbſtan⸗ 
chluß ämter eingerichtet worden. Im Bau 


Die Gemeinde Scharley feierte ein Freudenfeſt. befinden fih die Selbſtanſchlußämter in Leob⸗ 


konnte doch die von der Gemeinde am früheren 


Wochenmarktplatz erbaute Kirche. St. Trini⸗ſiſt 


ſchütz und Neuſtadt. In weiteren acht Orten 
die Einrichtung ſolcher Selbſtanſchlußämter 


tas eingeweiht werden. Der Ort war feſtlich ge- noch für dieſes Rechnungsjahr in Ausſicht genom⸗ 


n Um 8 Uhr bewegte fih der Zug unter 
Teilnahme der geſamten Bevölkerung von Groß⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 6. Dezember, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


ä —ͤ — —— —————— — 


Piekar. Scharley und Umgegend und der Geift- 
lichkeit, nach dem Gotteshaus. Prälat Kaſper⸗ 
lik. Kattowitz nahm im Auftrage ſeines Biſchofs 
die kirchliche Weihe des Gotteshauſes vor. Das 
Hochamt wurde von Prälaten Kaſperlik mit Aſſi⸗ 
ſtenz zweier geiſtlicher Herren zelebriert. Pfarrer 
Kaſchta hielt eine Predigt, in der er der Ge⸗ 
meinde für ihre Spenden feinen herzlichſten Dank 
ausſprach. 

eee eee ee 

* Mikultſchütz. Wohltätigkeitskon⸗ 
aert. Zum Beſten des Winterhilfswerks perane 
ſtaltet die hieſige NS. Volkswohlfahrt am Sonn⸗ 
. 10. Dezember, 20 Uhr, im Saale Kuban ein 

Johltätigkeitskonzert. Unter Mit 
wirkung bekannter oberſchleſiſcher Künſtler und 
Soliſten gelangt vom Kammerchor des Cieplik⸗ 
ſchen Konſervatoriums in Beuthen ein 
ausgezeichnetes Programm zur Aufführung. 
Künſtleriſche Leitung. Alois Heiduczek. So- 
liſten: Margarete Franz (Sopran), Gertrud 
Willimſky (Sopran), Eduard Prizibil⸗ 
iti (Bariton). Am Flügel: Paul Buchmann 
und Alois Heiduczek. 

* Miehowig. Der Turnverein hält am 
Donnerstag, 21 Uhr, bei Konietzny feine Monats- 
Verſammlung ab. 

* Rokittnitz. Zuſammenſtoß. Auf der 
Peiskretſchamer Straße ſtieß ein Kraftwagen beim 
Ausweichen vor einem Fußgänger gegeneinen 
Baum. Dabei wurde der Beifahrer Ernſt 
Pollak aus Oppeln verletzt und der Wagen 
beſchädigt. 


| 


men. Weſentliche Aufträge find bei 
Herſtellung der Fernmeldeeinrichtungen 


für den beſchleunigten Fernverkehr in den Orten 
eiwitz, oſel, Oppeln, Ratibor, 
Neiße, Roſenberg, Groß Strehlitz und 
reuzburg vergeben worden. 
Im Telegraphenbaudienſt wurden 
umfangreiche Arbeiten zum Ausbau der 
rtsnetze und zur Unterhaltung der ober- und 
unterirdiſchen Fernmeldelinien he Die 
I der für den Bau vorgebildeten Arbeitskräfte 
iſt infolgedeſſen um 55 Kräfte vermehrt 
worden. Die geldlichen Aufwendungen auf dem 
Gebiete des Telegraphen- und Fernſprechweſens 
betragen im laufenden Rechnungsjahr 


faſt 2 Millionen Reichsmark. 


Gebraucht wurden Fernſprechapparate, Fernſprech⸗ 
kabel, Leitungsdrähte, Telegraphenſtangen, eiſernes 
Bauzeug, Porzellandoppelglocken, Werkzeuge, Ze⸗ 
mentformſtücke und vieles andere. Nicht unerheb⸗ 
liche Aufträge floſſen dabei der oberſchleſiſchen 
Wirtſchaft zu. 

Auf dem Gebiete des Hochbaues wurden 
Um- oder Erweiterungsbauten auf den poſteigenen 
Grundſtücken in Leobſchütz, Neiße und 
Groß Strehlitz ſowie 


größere Inſtandſetzungsarbeiten 
an den Dienſtgebäuden 

in Beuthen, Hindenburg, Ziegenhals 
und dem Telegraphenbauamt Oppeln ausge⸗ 
führt. In Kreuzburg, Gleiwitz, Hindenburg, 
Oberglogau, Coſel und Ziegenhals wurden Tank⸗ 
anlagen hergeſtellt. Zur Zeit iſt der Bau 
zweier Kraftwagenhallen in Leobſchütz 
und Gleiwitz im Gange. Noch für dieſes Rech⸗ 
nungsjahr wird der Umbau des Poſtamts 
in Neuſtadt und die 


Herrichtung einer neuzeitlichen Schalter. 
halle in Beuthen 


beabſichtigt. Vorbereitet werden die Arbeiten für 
den Neubau eines Poſtgebäudes in Patſchkau. 
Die Aufwendungen für Hochbauzwecke betragen 
im laufenden Jahre faſt 300 000 RM. 


Zur Verbeſſerung der Verkehrs- 
und Betriebsverhältniſſe 


n. 


räte (Tiſche, Schränke, Stühle, Zuſtelltaſchen, 
Fahrräder, Briefkäſten, Waggen und Gewichte, 
Aufgabeſtempel. Dienft- und Schutzkleidung, Geld- 
ſchränke uſw.) in Auftrag gegeben worden. 
Weitere Aufträge namentlich für Wintrklei⸗ 
dung der Kraftfahrer [Handſchuhe, Pelze, Qeder- 
anzüge) und für Inſtandſetzungen der Stempels, 
Rechen-, Schreib- und Druckmaſchinen, Werte 
zeichengeber uſw. werden erteilt. Die Höhe 
aller Aufträge auf dieſem Gebiet beläuft fih auf 
faſt 40 000 RM. Für kleine Geſchäftsbedürfniſſe 
ſtehen der Oberpoſtdirektion noch rd. 10 000 RM. 
zur Verfügung. Dieſe kommen in der Hauptſache 
dem örtlichen Kleinhandel zugute. 

Wenn ſchließlich in Betracht gezogen wird, daß 
die Oberpoſtdirektion Oppeln in ihrem Bezirk 
neben den Beamten noch über 700 Hilfs⸗ 
kräfte (Arbeiter und Angeſtellte) ſelbſt beſchäf⸗ 
tigt und daß ſie mit allen Mitteln beſtrebt iſt, 
dieſes Hilfsperſonal auch den Winter über durd- 
zuhalten, ſo darf alles in allem geſagt werden, 
daß auch ſie nicht unweſentlich zur Behebung der 
Arbeitsloſigkeit beiträgt. 


Einführung des Breslauer 
Landgerick tspräſidenten 


(Eigener Bericht) 
Breslau, 5. Dezember. 

Anläßlich der Einführung des Breslauer Qand- 
gerichtspräſidenten Dr. Soehngen im feſtlich 
geſchmückten und überfüllten Breslauer Schwur⸗ 
erichtsſaal machte der Chefpräſident des Bre- 
lauer . Dr. Herwegen, Aus⸗ 
führungen über die Geſtaltung des neuen 
Rechts im nationalſozialiſtiſchen Staat. Er 
appellierte an die Richter und alle in der Juſtiz 
Tätigen, ſich zu der Erkenntnis durchzuringen, 
daß das Alte endgültig vorüber ſei und das Neue 
ſtrahlend erſtehe. Für das deutſche Volk wurde 
das Eindringen des Fremdländiſchen nicht nur zur 
Kataſtrophe in der Politik, ſondern der Gedanken⸗ 
ſtrom fremder Art wirkte fih auch in der Rechts⸗ 
pflege aus. Der ehrliche Richter ſtand machtlos 
dem Gewiſſen der Nation gegenüber. Mit der 
Machtergreifung Adolf Hi fi ers jei es anders 
geworden. Dem Träger der Staatsgewalt, der das 
Gewiſſen der Nation darſtellt, müſſen die Träger 
der Rechtspflege innerlich verbunden werden. 
Nachdem die alten Parlamente als Geſetzgeber 
ausgeſchaltet wurden, der Richter aber dem Geſetz 
unterworfen iſt, muß ſeine BE. im 
Geiſt und Willen ie ſtehen, die dieje Wolt- 
und Staatsanſchauung erkämpft haben. Ein ſolches 
deutſches Recht kann aber, wie überhaupt jede 
Idee, nur durch ganze Perſönlichkeiten 
vertreten werden. Daraus ergaben ſich auch für 
Schleſien mancherlei Forderungen, die noch nicht 


Aufwendungen 
; I 
bei den Verkehrsämtern find zahlreiche Ge⸗ 


Polizeivorſchriften 
für den Winter 


Das Polizeipräſidium weit darauf hin, daß 
die Hausbeſitzer und Hausverwalter verpflichtet 
find, Bürgerſteige und Rinnſteinbrücken bei 
Glätte mit Sand. feiner Aſche oder anderem 
abſtumpfenden Material zu beſtreuen und die 
durch Eis und Schnee entſtandenen Unebenheiten 
vom Bürgerſteig zu entfernen, Bei Tarwetter 
find die Bürgerſteige von Eis und Schuce zu bee 
freien. Die geſahrloſe Benutzung der Bürger- 
ſteige muß von 8—21 Uhr ſichergeſtellt ſein. Die 
entfernten Eis- und Schneemaſſen find cm Rande 
des Fahrdammes in gefahrverhütender Weiſe zu 
agern und die Rinnſteine für den Abfluß des 
Schmelzwaſſers freizuhalten. Ebenſo muß Schnee 
und Eis pon Dächern. Fenſtern und Vor⸗ 
ſprüngen, falls hierdurch Vorübergehende gefähr⸗ 
det werden, unter Beobachtung aller erforderlichen 
Vorſichtsmaßregeln [Warnungszeichen. Abſperren 
etc.) entfernt werden. 

Es, wird ferner darauf hingewieſen, daß das 
Schlittſchuhlgufen. Schneewerfen, 
Rodeln und Schlittern auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen. insbeſondere auch auf den 
Bürgerſteigen, und außerdem das den Verkehr be 
einträchtigende Tragen und Mitführen von Hand- 
ſchlitten auf den Bürgerſteigen verboten iſt. 
Die Polizeibeamten find angewieſen. Zuwider ⸗ 
handlungen unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen. 


reſtlos durchgeſetzt werden konnten. Das Ziel aller 
Maßnahmen iſt, die deutſche Perſönlichkeit in die 
neue Rechtsfront einzugliedern. Für ſie konnten 
175 noch unbeſetzte Richterſtellen freigemacht wer⸗ 
en. 

Außer dem neuen Ea e e Dr 
Soehngen nahm noch Oberpräſident und Gau⸗ 
leiter Brückner das Wort, der den neuen Prä- 
ſidenten als einen derjenigen feierte, der bereits 
1923 als einer der wenigen ſchleſiſchen Richter mit 
ihm Schulter an Schulter für das Dritte 
Reich gekämpft hat. Exnite Worte richtete 
er an die Angehörigen der Juſtiz, weniger eine 
äußere, dafür aber eine innere Gleichſchal⸗ 
tung vorzunehmen. 


Die Tiefſttemperaturen ſanken auch in der bere 
gangenen Nacht in unſerem Bezirk mei ſt unter 
—15 Grad: Sprottau meldet mit —19 Grad die 
tiefſte Temperatur. Die Warmluftmaſſen, die über 
Skandinavien ſüdoſtwärts vordringen und un⸗ 
ſerem Bezirk bereits vorübergehende Bewölkungs⸗ 
zunahme brachten, werden ſtärkeren Einfluß auf 
die Witterung der Sudetenländer erlangen. Ye- 
wölkungszunahme, weitere Froſtmilde⸗ 
rung und vereinzelt meiſt nur geringer Nieder⸗ 
ſchlag iſt zu erwarten. 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend: 


Bei nordweſtlichen Winden meiſt wolkiges 
Wetter, ſtellenweiſe Niederſchlag, zum Teil als 
Sprühregen, weitere Froſtmilderung bis zu 
Tauwetter. 


Glorias große Ferien 


1. 
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Gegen zehn Uhr eines Vormittags warf der 
Generalkonſul Boetticher feinen einzigen Sohn 
Wee dem Hauſe. 6 

war ein Sommextag ohnegleichen, der Him⸗ 
mel wölbte fih in makelloſer Bläne, die Blumen 
im Park ſtanden in üppigſten Farben und der 
ganze wundervolle Tag ſchien mehr für die Freu⸗ 
den des Lebens als für unliebenswürdige Aus⸗ 
ſprachen geihaten au fein. 

Der Generalkonſul tobte. „Ich denke nicht da- 
ran!“ ſchrie er aufgebracht. „Ich will leinen Nichts 
tuer und Taugenichts um mich haben! Du biſt 
letzt vierzehn Tage lang morgens nach drei Uhr 
nach ſe gekommen. Du ſiehſt mit deinen ein⸗ 
ſept um Jahren aus wie einundvierzig. Du 
ſtehſt um elf Uhr auf, dann ſpieltſt du dreißig 
Grammophonplatten, dann ſitzt du eine Stunde 
im Bad, dann nimmſt du deinen Wagen und biſt 
verſchwunden. Kannſt du mir vielleicht ſagen, was 
du den ganzen Tag machſt? Und die halbe Nacht? 
Würdeſt du mir mitteilen, was 
sah Papa!” unterbrach ihn fein Sohn ver- 

Ufſt. „ 22 

„Du ſollſt mich nicht Papa nennen!“ brüllte 
der Konſul wütend. „Du weißt, daß ich dieſes 
Wort nichtausſtehen kann, du ſollſt Vater fagen!” 

Paul war ein hübicher, ſchlanker, großgewachſe⸗ 
ner Junge. Man mußte zugeben, daß er an dieſem 
Morgen etwas bläßlich und haltlos ausſah, aber 
ſeine hellen, klaren und ſtrahlenden Augen machten 
vieles von dieſem ſchlechten Eindruck wieder gut. 
„Aber Vater“, wiederholte er geduldig, „bis 
jetzt hait du nichts dagegen gehabt, daß ich mache, 
was mir gerade einfällt. Was habe ich denn 
Schlimmes getan? Ich tanze gerne und ich ſpiele 
gerne Grammophon. 

Er ſtand mit dem Rücken zum Fenſter und in 
ſeinen Augen ſpielten kleine, luſtige Lichter. 

Der Konſul war ſtarr. „So“, ſagte er, ſteinern 
Grimm, „jo, du tanzt gerne und ſpielſt gerne 
Grammophon? Das ſcheint deinen geſamten Le⸗ 
benslauf auszumachen. Ich wünſche aber keinen 
Tänzer und Grammophonſpieler zum Sohne. Ich 
habe mein ganzes Leben lang geſchuftet und ich.“ 

„Ach. das behaupten alle Papas“, warf Paul 
trocken ein. 5 

Der Generalkonſul fuhr auf dem Abſatz herum. 
„Ich verbitte mir deine Flegeleien!“ ſchrie er. Du 
weißt wohl nicht, wen du vor dir Halt, wie? Man 
hat dich etwas ſehr verwöhnt, was? Du weißt 


in 


Roman von Werner Etzel 


wohl Thon nicht mehr, was du aus Uebermut 
anſtellen jollit, was? Aber jetzt bläſt ein anderer 
Wind, das ſage ich dir! Von heute ab wirſt du 
deinen Wagen nicht mehr benutzen und du wirit 
mit mir Punkt neun Uhr morgens ins Büro 
gehen und abends mit mir heimkommen und dich 
ſchlafen legen. Ich werde einen Mann aus dir 
machen und wenn du dabei draufgehſt!“ 

Paul hatte den Kopf geſenkt und ſpielte mit 
dem Knopf der Vorhangſchnur. 

Der Konſul ging im Zimmer auf und ab, bis⸗ 
weilen hieb er ſeine Zigarre über den Aſchenbecher 
wuchtig durch die Luft, daß die Aſche durchs Zim⸗ 
mer tiog. „Du tangit nichts, erklärte er ſchroff, 
„das iſt der größte Vorwurf, den ich einem Manne 
machen kann. Du ſollteſt ein Mann fein, aber du 
biſt keiner. Du biſt ein ungezogener und verwöhn⸗ 
ter Bengel. Deiner Mutter würde das Herz bre⸗ 
chen, wenn ſie dich in dieſem Zuſtand erlebt hätte. 
Ein junger Burſche muß arbe en.“ 

„Und wenn er ſopiel Geld hat, daß er nicht zu 
arbeiten braucht?“ fragte Paul mit einem Anlauf 
zu ſcherzen. 3 4 

Aber der Konſul war nicht zum Scherzen auf⸗ 
gelegt, dieſe Worte verſchlugen ihm den Atem. 
-Ein vorzüglicher Satz“, ſagte er, als er wieder 
Luft bekam, „eine ganz hervorragende Lebensan⸗ 
ſchauung! Jetzt wird mir mit einem Schlage deine 
innere Verfaſſung klar. Du meinſt alſo, daß du 
im Beſitze von Geld biſt? Mein lieber Junge, das 
it ein Irrtum! Ich habe Geld, i ch, dein Vater. 
ich habe es ererbt und ich habe meinen Teil dazu 
verdient. Du ſelber haſt keinen Pfennig. Um Him⸗ 
mels willen, wer hat dir denn ſolche verwerfliche 
Anſchauungen beigebracht? Ich gewiß nicht!“ $ 
\ ul war ſehr rot geworden. „Du halt mich 
falſch verſtanden“, meinte er verlegen, „ich meinte 
nur . ich wollte damit jagen ... daß ich 


Schlimmeres mache, als die anderen Jungens, verſtorbener Seefahrer und Forſchungsreiſender.] wanderte, 


die Geld haben. Und meiſtens ſpiele ich ich ja 
Hockey und Polo und 

„Du biit ein Taugenichts“, wiederholte der 
Konſul kalt, „aber ich werde dich jetzt in die Hand 
nehmen“ y 
_ „Entihuldige, Papa.“ unterbrach ihn fein 
Sohn, dann möchte ich dir lieber einen anderen 
Vorſchlag machen, Laß mich von hier weggehen. 
Ich mache dir ohnehin keinen Spaß, nicht? Du 
wirſt froh ſein, wenn ich aus dem Hauſe bin. Ich 
will auch keinen Pfennig Geld von dir haben, 


ich hoffe, daß ich mir ſelber Geld verdienen kann. chen Augenblick, da ſein Vater ihm mitgeteilt 


R werde glei auf der Stelle gehen. Alio, auf 
Wiederſehen!“ 3 ] 

Paul ging mit langen Schritten durchs Zimmer 
zur Tür. Be 

Sein Vater kniff die Augen zuſammen, nahm 
einen gewaltigen Zug aus feiner $ —.— und 
ſtieß eine dicke Rauchwolke zur De * „eien 
Augenblick. Paul!“ 7 Mih 

Er war hinter feinen Schreibtiſch gegangen 
und ſtützte ſich dort mit beiden Händen auf die 
Platte, er zitterte vor Entrüſtung. „Wenn du 
glaubſt“, fage er heiſer, „dab ich auf dieſes Thea- 
ter hereinfalle, dann biſt du auf dem Holzweg. 
Und wenn es kein Theater von dir iſt, dann iſt es 
ein Akt der gröbſten und geſchmackloſeſten Un⸗ 
dankbarleit von dir.“ Und in einem plötzlichen 
Wutanfall brüllte er: „Scher dich zum Teufel! 
Du biſt und bleibſt ein Taugenichts!“ 
Paul öffnete langſam die Tür, dann drehte er 
fih noch einmal zurück. „Der Taugenichts“. ſagte 
ex ſanft, „iſt eine unerhört ſchöne Erzählung von 
Eichendorff. Wenn du ſie noch nicht kennſt, ſie ſteht 
in meiner Bibliothel.“ 

Dann ſchloß er die Tür. * 

Der Konſul war von der Antwort feines Soh- 
nes vollkommen verblüfft und in irgendeiner Weiſe 
gefiel ſie ihm einen Augenblick lang ausgezeichnet. 
Er mußte mitten in ſeiner Entrüſtung lächeln, 
bis ihn der Grimm wieder überwältigte. Er ſetzte 
ſich in ſeinen Stuhl und ſchickte Rauchringe ohne 
Zahl über den Schreibtiſch hinweg. A 

Unterdeſſen wanderte Paul nachdenklich den 
teppichbelegten Korridor entlang. kletterte eine 
Wendeltreppe hinauf, ging in feine Zimmer, ſtülpte 
ſich den nächſten Hut aus dem Schrank auf den 
Hinterkopf und ſah ſich um. 2 

Die Morgenſonne füllte in breiten Strahlen 
den Raum und tauchte alles in ihr warmes Licht, 
was er liebte. Die Bücherregale mit feinen Liebe 
lingsſchriftſtellern, den unſterblichen Namen der 
deutſchen Romantik. Mit den farbigen Einbänden 
der Märchen vieler Zeiten und vieler Völker. Mit 
den Sagen, Legenden und Geſchichten der deutſchen 


In einer Ecke am Fenſter ſtand der loſtbare 
Radivapparat, mit dem eingebauten Grammophon 
und daneben, peinlich geordnet, viele De von 
Platten mit den herrlichen deutſchen Volksliedern, 
mit alten Soldatenliedern und Landsknechtsge⸗ 
ſängen, mit deutſchen Tänzen und Studentenlie- 


rn: 

Paul ließ feine Blicke träumeriſch umherwan⸗ 
dern. Dies alles würde er aljo jetzt verlaſſen und 
eine andere Löſung gab es nicht. Die Entſcheidung 
war für ihn gefallen. Sie war gefallen im glei⸗ 


hatte, daß er ihn für einen Waſchlappen halte, 
17 Bun an dem väteclichen Wohlſtand keinen 
Anteil hatte. 

Es iſt natürlich richtig. dachte Paul, es iſt 
vollkommen richtig. Er war ſich klar darüber. daß 
er die letzten Monate Ziemlich ziellos verbracht 
hatte. Denn die paar Stunden im Hörſaal der 
Univerjität konnte er fidh ſelber nicht gut als 
Arbeit anrechnen, und er tat es auch nicht. 

Mit einem Ruck zog ſich Paul den Hut in die 
Stirn, Alſo wohlan. Er lächelte, dann holte er 
das kleine Reiſegrammophon heran, ſuchte eine 
Platte heraus, machte ſeinem hübſchen Zimmer 
eine dankbare Verbeugung und gina hinaus. 

Eine Weile ſpäter ſchritt er über die Raſen⸗ 
fläche im Park, ſtellte in der Mitte dort den Appa- 
rat auf den Boden, legte die Platte auf, orgelte 
an der Feder und ſchob dann den Hebel zur Seite. 

Durch den Park ſangen Mädchenſtimmen das 
alte Volkslied: „Wem Gott will rechte Gunſt er- 
weiſen, den ſchickt er in die weite Welt.“ 

Und unter dem Rhythmus dieſes Liedes ver⸗ 
ließ Paul, ohne ſich einmal umzuſehen. den Park, 
das Haus, ſeinen Vater und ſeine Heimat. 

= 


Paul ſchlenderte geiſtesabweſend durch die 
Straßen. In ſeinem Kopfe begann es zu dröh⸗ 
nen und zu brauſen. Er hatte por, ſein Leben 
jetzt in ſeine eigenen Hände zu nehmen. aber vor ⸗ 
läufig überwältigte ihn die Angſt, die reine glatte, 
meſſerſcharfe Angſt. ; 
Nicht Anaſt etwa vor den Entbehrungen, die 
ihn ſicher erwarten würden, ſondern vor der Mög⸗ 
lichkeit, daß er in dieſen Dingen, denen er jept 
entgegenging, verjagen könnte. Er war ja nicht 
irgendein armer Lund, der nicht wußte, wohin er 
ehörte und der dem Leben und feinen harten 
Forderungen wehrlos gegenüberſtand. Er würde 
immer, was auch kommen würde, der Sohn des 
reichen Generalkonſuls Boetticher bleiben. Und 
der Sohn des Konfuls Boetticher konnte jeder- 

it. wenn er nur die entſprechende, demütige 

itte äußerte, wieder in das Haus ſeines Vaters 


nichts] Vergangenheit Mit den kühnen Abenteuern längſt] zurückkehren. Er war, wie er da durch die Straßen 


) kein echter armer Junge, ſondern nur 
die Attrappe eines armen Jungen. Und das machte 
ihm peinlichen Kummer und verletzte ſeinen Stolz. 
Vor der Hauptpoſt jah er Eſcha ſtehen, mit der 
ex ſich verabredet hatte. Sie ging auf und ab, und 
Hi lichtgraues Kleid wehte um eine vollkommene 
eſtalt. Er blieb einige Minuten auf der anderen 
Straßenſeite ſtehen, um fie zu betrachten. Sie 
war der erſte Menſch, von dem er, wenn er ſi 
an ſeine Freunde erinnerte, Abſchied nehmen 


würde. 
[Fortſetzung folgt.) 


Drucklachenverſand verbilligt! 


Die Poſt hat die Gebühr für Druckſachen⸗ 
ſendungen unter Umſchlag bis zum Gewicht 
von 20 g von 4 Rpf. auf 3 Rpf. ermäßigt. Da- 
mit iſt ein beſonderer Wunſch der Geſchäftswelt 
nach Verbilligung des Maſſenver⸗ 
ſandes ihrer Werbedruckſachen erfüllt worden, 
und umſomehr zur rechten Zeit, als die Verbilli⸗ 
gung noch den zahlreichen Werbeſendungen für den 
Weihnachtskauf zugute kommt. Die Deut⸗ 
ſche Reichspoſt hat außerdem — was noch nicht 
allgemein bekannt ſein wird — geſtattet, künftig 
den Druckſachenſendungen kleine Muſter in 
eringer Stärke beizufügen, wenn fie den Zweck 
aben, zur Erläuterung der Druckangaben zu 
dienen. Es kommen hierfür Muſter aus Web⸗ 
ſtoffen, Leder uw. in Betracht. Tariflich wirkt ſich 
ieje Erweiterung der Beſtimmungen nur bei 
uckſachen bis 50 g aus, da über dieſe Gewichts- 
grenze hinaus die Gebührenſätze für Druckſachen 
1 Miſchſendungen gleich hoch ſind. Die wer⸗ 
de Eigenſchaft der Geſchäftsdruckſachen wird 
in vielen Fällen durch die neue Beſtimmung 
unverkennbar ganz bedeutend erhöhen laſſen. Die 
ebühr für Druckſachen — auch für Karten, die 
obne oder mit anhängender Antwortkarte veriandt 
werden — beträgt bis 20 g 3 Rpf., über 20 bis 
50 g 4 Rypf., über 50 bis 100 g 8 Rpf., über 100 
bis 250 g 15 Rpf. und über 250 bis 500 g 30 Rypf. 
erner iſt die Gebühr für Druckſachen, die ohne 
nſchrift an beſtimmte Berufskreiſe niw. 
durch die Poſt v erteilt werden ſollen (ſog. Poſt⸗ 
wurfſendungen), in der unterſten Gewichtsſtufe 
p: 20 g) von 1% Rpf. auf 1 Rpf. ermäßigt 
orden. 


ſenen. Vermittelt wurden im Berichtsmo⸗ 
nat 521 Perſonen (440 männliche und 81 weibliche). 
m 30. November 1933 waren im Arbeitsamts⸗ 
bezirk Hindenburg bei Notſtandsarbeiten 684 und 
I, reimilligen Arbeitsdienſt 469 Perſonen be 
Martınt. ; 
b Der Film vom „Deutſchen Turnfeſt“ in 4 7 5 
urg. Mit größtem Intereſſe wurde in Hinden⸗ 
bura der oberſchleſiſchen Erſt⸗Aufführung des amt- 
fei Filmes vom 15. Deutſchen Turn” 
tral⸗Inſtitut für Erziehung und Unterricht als 
gltaatSpolitiich wertvoll“ anerkannt worden ift, Auf 
teje Anerkennung kann die Deutſche Turnerſchaft 
beionbers ſtolz jei, hat doch dieſes Urteil bisher 
erit ein Film, „Hitlerjunge Quer”, er- 
halten. Die Hauptvorführung fand im Lichtipiei⸗ 
us Kaniaſtraße ſtatt. Der Führer des Alten 
urn⸗Vereins, WN Müller, hieß das 
übervolle Haus herzlich willkommen. Die Fahnen. 
abordnungen des ATV. und der Turnvereine 
Deichſel, Friſch⸗Frei und Vorwärts hatten mäh- 
rend deſſen rechts und links der Bühne Anfitel- 
ung genommen. Oberingenieur Müller konnte 
auch Kenntnis geben von einem telegra⸗ 
phiſchen Gruß des berbürgermei⸗ 
ers von Stuttgart zu der Hindenburger 
Erſtaufführung. Der Film hinterließ einen außer⸗ 
ordentlich ſtarken Eindruck, ſowohl für diejen gen, 
die das Deutſche Turnfeſt noch einmal erleßten, 
wie für die anderen, die das erſtemol Zeugen der 


überwältigenden Bilder wurden. Leider ‘ft mit 


einer längeren Vorführung in Hindenburg nicht 


zu rechnen: 


Schöffengericht findet am Donnerstag ein großer 

chmuggelprozeß ſtatt, zu dem nicht weni⸗ 
ger als 23 Zeugen geladen ſind. E 

* Gründungsverſammlung des „Kamp'ring der 
Deutſch⸗Oeſterricher im Re che“. In Hindenhura 
traten auf Einladung von Schneidermeiſter Pius 
Kremſer die am Orte und in der Umgebung 
anſäſſigen Deutſch⸗Oeſterreicher zu einer Tagung 
zuſammen, in der die Gründung einer 
Ortsgruppe im „Kampfring der Deut’ch- 
Orſterreicher im Reich“ einſtimmig beſchloſſen 
wurde. Nach einleitenden Hinweiſen über die Ziele 
der Gründung durch Pg. Kremſer erfolgte die 
Mitteilung, daß namens der Reichsführung in 
München Dirl-Ing. Fiala zum komm. Führer 
der Ortsgruppe Hindenburg ernannt worden iſt. 
Dieſar machte dann eingehender mit den Aufgaben 
des Kampfringes bekannt. f 

* Zuſammenſchluß zweier Sportvereine. In 
der Varſtandsſitzuna des SV. „Oſtmark“ Hinden⸗ 


bura-Mathesborf wurde die Vereinjaung des TV. d 


„Jahn“ Hindenbura⸗Matbesdorf mit dem SY, 
„Oſtmark“ beſchloſſen. Der neue Verein 


Bunmebr den Namen „Sportvereinigung Hinden⸗ 


ura“. Vereinsführer iſt Fabrikant Oskar 
ar ger. h t. 
* Abdvents⸗Weihnachtsſingen. Die NE. 


Frauen schafe beranftoltet im Rohmen der 
sinterhilfe am 6. und 7. Dezember, 20 Uhr, im 

afino der Donnersmarckbütte ein Advents⸗Weih⸗ 
nachtsſingen, verbunden mit einem oberſchleſiſchen 
Krippenſpiel. Das Programm iſt künſt⸗ 
leriſch fo wertvoll, daß jeder Teilnehmer frohe 

eihnachtsfreude mit noch Haufe nehmen wird. 
Karten an der Abendkaſſe. 


* 
BMA, Hindenburg, Fachorunne Büro und Behörden: 
Angeftellte, Die Fachgruppe muß ihre Gründungs⸗ 
feier auf Dienstag, 12. Dezember, verlegen. Die 
Beranftaltung findet (20) im Hotel Kurek ſtatt. 


Coſol BR 
Coſel hat 9444 Einwohner 


Von der Perſonenſtandsaufnahme in der Stadt 
Coſel wurden insgeſamt 9444 Perſonen erfaßt, 
Phenüber dem Vorjahre (9436) ergibt ſich ein 
ehr von 8 Perſonen. Beſonderes Intereſſe ge⸗ 
winni die Verteilung auf die Religionen. Katho⸗ 
file find 8401, evangeliſch 945, iſraelitiſch 78, Dij- 
tenten ſind 3, Andersgläubige 17 Perſonen. 
` * 9 
6 * Das Pierd im Dienſte der Winterhilfe. In 
ich lag die Ausgeſtaltung des Tazes des 
ſerdes“ in den Händen von Landſtalfmeiſter 
d. Prittwitz. Um 13,30 Uhr verſam welten ſich 
eiter und Fohrer der Stadt und des Kreiſes 
getel am Reitplatz des Landgeſtüts Hinter der 
apelle der Zellſtoff⸗Fabrik ritt die Abteilung der 
eiterſtandarte des Kreiſes Coſel in Stärke von 
ann, es folgte die Reit- und Fahrſchule des 
Mis att. Flaſſenlotterie. Heut, Mittwoch, den 6. d. 


S, Schluß der Erneuerung der Lofe zur 
3. Klaſſe, 42.268. Lotterie. 


in Stuttgart entgegengeſehen, der vom Zen⸗ 


* Großer Schmuggelprozeß. Vor dem Großen e Ee N gdi ant Bulege, 


führt 


Staatsrat Forſter in Gleiwitz 


Kundgebung des Geſamtperbandes der Angeſtellten 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 5. Dezember. 

Der Führer des Gejamtverbandes der Deut- 
ſchen Angeſtellten, Staatsrat Pg. Albert For- 
ſter, Danzig, weilt in dieſen Tagen in Ober⸗ 
ſchleſien, und aus dieſem Anlaß veranſtaltete die 
hieſige Bezirksgruppe des Geſamtverbandes der 
Deutſchen Angeſtellten im Schützenhaus in Glei⸗ 
witz eine Kundgebung, die einen feierlichen Rah⸗ 
men hatte. Nach einigen Muſikſtücken, die von 
der Kapelle der Delbrückſchächte unter der Leitung 
von Muſikmeiſter Zok geſpielt wurden, begrüßte 
Bezirksleiter Hans Joachim Arlt, Breslau, die 
Anweſenden und insbeſondere den Redner des 
Abends. 

Staatsrat Forſter gab zunächſt einen kur⸗ 
zen Rückblick auf die Jahre ſeit der Revolution 
von 1918 und betonte, daß das deutſche Volk ins 
Unglück und in Unfreiheit kommen mußte, weil 
es ſeine eigene Art und fein eigenes Weſen preis⸗ 
gegeben hatte. Gegen den Staat von 1918 habe der 
Nationalſozialismus in der Erkenntnis gekämpft, 
daß das deutſche Volk zugrunde gehen müſſe, 
wenn es den Nationalſozialiſten nicht gelingen 
würde, den Staat in die Hand zu bekommen. In 
der kurzen Zeit der Regierung haben die Na- 
tionalſozialiſten bewieſen, daß ſie zu regieren 
verſtehen. 


Die Angeſtellten bürften als Angehörige 

eines beſtimmten Berufszweiges nicht erwar⸗ 

ten, daß eine beſondere „Angeſtelltenpolitik“ 

betrieben würde. Jeder Augeſtellte müſſe 

ſich darüber klar ſein, daß er zuerſt ein 
Deutſcher iſt. 


Es ſei eben das Verhängnis der vergangenen 
Zeit geweſen, daß die Standesunterſchiede herrſch⸗ 
ten und die verſchiedenen Berufsarten gegenein⸗ 
ander ſtanden und niemand einſehen wollte, daß 
er ſich zuerſt als Deutſcher und erſt in zweiter 
Linie als Angehöriger eines Standes fühlen 
dürfe. Das Schickſal des einzelnen Berufsitan- 
des ſei nur geſichert, wenn das Schickſal der 
Geſamtheit geſichert daſtehe. Ebenſo wie mit den 
Berufsgruppen ſei es mit den deutſchen Ständen 
geweſen. Die Angeſtellten müßten darin voran⸗ 
gehen, fanatiſche Veutſche zu ſein. Wenn früher 
der einzelne nach ſeinem Beſitz, ſeinem Titel oder 
ſeinem Beruf gewertet worden ſei, dann werde 
er in Zukunft nur nach ſeinem Charakter 
gewertet werden und nach den Maß feiner 
Pflichterfüllung gegenüber dem Volke. 


Staatsrat Forſter bemerkte dann, daß er 
in Beuthen zum erſten Male eine Grube be- 
ſichtigt und feſtgeſtellt habe, daß es höchſter 
Anerkennung wert ſei, was hier von einfachen 
deutſchen Männern geleiſtet wird. 


Man könne nur wünſchen, daß jeder einzelne, der 
glaube, etwas Beſonderes zu ſein, einmal in ein 
wie 
ver⸗ 


mſthevoll der Arbeiter hier ſein Geld 
jeder 


dient. Darum werde auch in Zukunft 
Deutſche nach ſeiner Arbeit gewertet werden. 
Wenn es gelinge, die Idee durchzuſetzen, daß 
jeder Deutſche, der überhaupt arbeitet, notwendig 
iſt, dann werde das deutſche Volk auch wieder ge⸗ 
achtet werden. 

Staatsrat Forſter wandte ſich dann gegen die 
früher häufig geäußerte Behauptung, daß der 
Nationalſozialismus nicht religiös ſei, und 
wies darauf hin, daß die Nationalſozialiſten von 
Reichs wegen einen Vertrag mit der Kirche ge— 
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ſchloſſen haben. Sie hätten dabei aber auch da⸗ 
für geſorgt, daß die Geiſtlichkeit der Politik fern 
bleibe. Die Begriffe Sozialismus und Natio⸗ 
nalismus gehörten untrennbar zueinander. Dieſe 
Tatſache müſſe dem ganzen deutſchen Volke bei⸗ 
gebracht werden. Darum werde auch jede be⸗ 
ſtehende Organiſation in den Dienſt dieſer Idee 
geſtellt, darum habe auch der Nationalſozialismus 
die Führung aller Verbände übernommen. Die 
Angeſtelltenſchaft jet eingegliedert in die Arbeits- 
front. In dieſe Arbeitsfront gehöre jeder, der 
arbeite, ganz gleich, in welchem Berufe und an 
welcher Stelle er ſtehe. Der Sinn der Arbeits— 
front ſei es, die Menſchen einander näher zu 
bringen und für alle Zukunft die künſtlich ge⸗ 
züchteten Unterſchiede zu beſeitigen. Ueber allem 
aber ſtehe das deutſche Volk. Alles, was Adolf 
Hitler bisher geleiſtet habe, ſei nur möglich 
geweſen, weil er zuerſt ein einiges dent- 
ſches Volk geſchaffen habe. Deutſchland könne 
ſeine Lebensrechte nur durchſetzen, wenn es einig 
auftrete. Das habe fih deutlich nach dem 12. No- 
vember gezeigt. Aber nicht nur nach außen, ſon⸗ 
dern auch im Innern wirke ſich dieſe Geſchloſſen⸗ 
heit aus. Sie ſei die Vorausſetzung für die Be⸗ 
ſeitigung der Arbeitsloſigkeit. 


Wenn jeder daran denke, daß fein Volks⸗ 

genoſſe auch leben müſſe, wenn ein Deut⸗ 

ſcher für den andern auch einſtehe, dann 
erde auch die deutſche Wirtſchaftsnot 


beſeitigt werden können. 

Die nationalſozialiſtiſche eee habe 
nur das eine Ziel, den Kindern der lebenden 
Generation einen Staat und ein Reich zu hin⸗ 
terlaſſen, das in der Welt geachtet ſei, mächtig 
ſei und dem deutſchen Volke für alle Zukunft 
Freiheit gewähre. 

Bezirksleiter Arlt gedachte des Reichskanz⸗ 
lers Adolf Hitler, des e von 
Hindenburg und des Oberpräſidenten Se 
muth Brückner, denen ein dreifaches . eil 
galt. Mit dem Deutſchlandlied und dem Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied wurde die Kundgebung geſchloſſen. 

* 


Breslan, 5 Dezember. Auf ſeiner Schleſien⸗ 
Reiſe ſtattete der Führer der Deutſchen Angeſtell⸗ 
ten, Staatsrat Forſtex, zuerſt der Stadt 
Breslau einen Beſuch ab. Er ſprach am Mon⸗ 
tag in der N wo ſich die 
Angeſtellten des Bezirks Breslau in großer Zahl 
eingefunden hatten. Staatsrat Forſter wies 
darauf hin, daß er in der großen Zahl der Er⸗ 
ſchienenen den Beweis dafür erblicke, daß die deut⸗ 
ihe Angeſtelltenſchaft geſchloſſen hinter dem Füh⸗ 
rer und dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
ſtehe wie alle anderen Berufskategorien in unſe⸗ 
rem Vaterland. In ſeinen weiteren Ausführun⸗ 
gen kam Staatsrat Forſter auf das Erbe zu 
ſprechen, das die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
am 30. Januar 1933 übernahm. Kali 

Der Redner betonte dann nach einem Hin- 
weis auf den Charakter Danzigs, daß die nativ- 
nalſozialiſtiſche Bewegung die Grundlage für eine 


Verſtändigung mit Polen 


geſchaffen habe, Deutſchland habe bewieſen, daß 
es nichts ſehnlicher wolle als den Frieden, daß 
es nur Au’banarbeit leiſten und Millionen Men- 
jhen Arbeit und Brot geben wolle. Unter Ziel fei, 
den Nachkommen, den Kindern und Kindeskindern. 
ein Denutſchland zu hinterlaſſen, das einig fei, das 
reich jei, das außenpolitiſch geachtet und frei fei. 


Preußiſchen Landgeſtüts mit 20 Damen und Her- 
ren, anſchließend 50 Beamte des Landgeſtüts Coſe. 
mit prachtwollem Pferdematerial, 10 Wagen des 
andgeſtüts und der Fuhrwerksunternehmex be 
eendeten den Zug. Auf dem Reitplatz des Qand- 
geſtüts hielt Landſtallmeiſter v. Priktwitz cine 
Anſprache. Das geſellſchaftliche Reiten konnte me 
folge der Kälte leider nicht ſtattfinden. 


Ratibor 


Der Hohenbirkener Bismarckturm 
wird abgetraren 


Wie von Ratibor aus zu berichten iſt, iſt mit 
dem Abbruch des auf der Anhöhe von Hohenbirken 
ſtehenden Bismarckturmes begonnen wor⸗ 
den. Die Spitze des Turmes iſt bereits abge» 
tragen. Vor kurzem war auf den Bismarckturm 
— den letzten in Oſtoberſchleſien — ein Spreng: 
anſchlag verübt worden. 

* 


* Wohltätigkeitskonzert. Zugunſten des Win⸗ 
terhilfswerks veranſtaltet die Sängerſchaft 
Ratibors am Freitag 71 im großen Saale des 
Deutſchen Hauſes ein Wobltätigkeitstonzert unter 
Mitwirkung des Muſikzuges der Standarte 62 
[Leitung Muſikzugführer Polig). In Einzel⸗ 
und Maſſenchören werden von der Sängerſchaf⸗ 
Soldatenlieder und märſche vom 15. Jahrhundert 
dis zur jüngſten Gegenwart. in 22 Programme 
nummern vorgetragen. Auch unſer heimatlicher 
Sänger Lehrer Porwoll wird mit ſeinem 
klangſchönen Bariton beim Vortrag einzelner Lie- 
der mitwirken. i 


Groß Streßlitz 


* Der Vaterländische Frauenverein vom Roten 
Kreuz hält am Mittwoch, 16 Uhr, im Hotel Mpo- 
nopol feine. Generalperſammlung, verbunden mit 
einer Adventsfeier ab. 

* Der Kath. Kaufm. Verein veranſtaltete einen 
außerordentlich gut beſuchten Herrenabend. 
Einleitend begrüßte der Vorſitzende, Kaufmann 


Höflich, die Mitglieder. Anſchließend über- 


reichte der Geiſtl. Beirat, Erzprieſter Lange, 
dem Vorſitzenden einen Ehrenbrief des Verbandes, 
in dem der Dank für die Verdienſte um die KV. 
Bewegung in Oberſchleſien ausgeſprochen wird. 


ee obſchũtz a 


* Vom Amtsgericht. Amtsgerichtsrat Dr. 
Felbier iſt an das Amtsgericht in Königs⸗ 
berg i. Pr. verſetzt worden. Zur Entlaſtung 
des Vorſitzenden des Erbhofgerichts in Leobſchütz 
it Gerichtsaſſeſſor Tſchäpe aus Karlsruhe 
[Schleſienſ an das Amtsgericht in Leobſchütz ab⸗ 
geordnet worden. 


Krouzbureg 


* Stadtverordnetenſitzung. Am Donnerstag 
findet wieder nach größerer Pauſe im Saale der 
früheren Loge eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt. 

* Neuer Vereinsführer. Für den verſtorbenen 
Führer des Kriegervereins Bankau, Graf 
Bethuſy Huc, iſt Lehrer Fuhrmann mit 
der Vereinsführung betraut und beſtätigt worden. 

* Oberſchleſiſches Landestheater. Am Montag 
wird das Oberſchleſiſche Landestheater mit der 
E risit „Der Vetter aus Dingsda“ ga- 
tieren. 

* Ein Abend beim Bund deutſcher Mädchen. 
Einen ſehr ſchönen Deutſchen Abend N 
Bund deutſcher Mädchen der Kreuzburger Bür⸗ 
gerſchaft. Der ae e war faſt bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Die Ringführerin, Frl. 
Gaebel eröffnete den Abent, indem fie erklärte, 
daß der Bund einen Ausſchnitt aus ſeiner Arbeit 
geben wolle. Nunmehr folgten in bunter Reihen⸗ 
folge Kanons und Volkstänze, vom BDM. und 
der Hitlerjugend getanzt. Eine beſondere Leiſtung 
war die Aufführung „Die Spitzbubenkomödie“ als 
Laienſpiel. Der Sprechchor „Schwur dentſcher 
Jugend“ zeigte feine ſprachtechniſche Schulung der 

rtsgruppe. 

* Kunſtausſtellung. Im Saal der Loge veran⸗ 
ſtalten die beiden heimiſchen Künſtler Kugler 
und Walitſchek eine Ausſtellung ihrer Ar⸗ 
beiten. Die Ausſtellung umfaßt Malerei, Beidh 
nung und Plaſtik. 


Dartei-Nachrichten 
Aufführung des Films 
„Deutſchland erwacht“ 


Die Kreisleitung Beuthen » Stadt teilt mit: 

Die Beuthener Ortsgruppen und die umfangreichen 
e der NSDAP. erhalten zum Vorver⸗ 
kauf die Eintrittskarten für den nationalſozialiſtiſchen 
Film „Deutſchland erwacht, der im „Deli“ und in der 
„Schauburg“ vorgeführt wird, zugeſandt. Es find fol- 
gende Sondervorſtellungen angeſetzt worden: 

Im „Deli“: Freitag, 8. 12., vorm. 10—12 Uhr: 
NS. 1 8. 12, mittags 12—14 Uhr: Orts: 

pe Beuthen: do; Sonnabend, 9. 12., 14—16 Uhr 

tuppe Beuthen-Stadtpart; Sonntag, 10. 12., 14 bis 
16 Uhr: NGVO. Süd und Stadtpark; Montag, 11. 12., 
14—16 Uhr: Frauenſchaft Süd und Stadtpark; Dienstag, 
12, 12, 14—16 Uhr: Schupo und SS.; Mittwoch, 13. 
12., 10—12 Uhr: SA.⸗Sturmbaun 2; 12—14 Uhr: SA. 
Sturmbann 3; 14—16 Uhr: NS. Hago, 

In der „Schauburg“: Freitag, 8. 12. vorm. 10 
bis 12 Uhr: Frauenſchaft, O.⸗C. Raßberg; 8. 12., mit: 
tags 12—14 Uhr: Ortsgruppe Beuthen⸗Roßberg; Gonn: 
abend, 9. 12, 14—16 Uhr: 12 Kb und Hitler: 
jugend; Sonntag, 10. 12, 10—12 Uhr: NGVO. Roßberg 
und Nord; 12—14 Uhr: Ortsgruppe Beuthen⸗Nardz 
Montag, 11. 12., 14—16 Uhr: Frauenſchaft, O.⸗G. Nord; 
Dienstag, 12, 12., 14—16 Uhr: NS. Kriegsopfer; Mitt: 
woch, 13. 12, 10—12 Uhr: SA.⸗Sturmbann 1; 12—14 
Uhr: SA.⸗Reſerve-Sturmbann und Motor- SA. 

* 


NSBD,, Ortsgruppe Karf. Aufnahmen in die Deut. 
ſche Arbeitsfront werden in der Geſchäftsſtelle 
der NEBD. Karf bei Linpinſti von 27—19 Uhr entgegen» 
genommen. 

Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Die Schulung aller Pgs. 
der Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt wird im Dezember wie 
folgt durchgeführt: Pg., die Rides der NGVO., den 
einzelnen Fachſchaften und der NS.⸗Hago angehören, 
haben nur an den Schulungsabenden, die für ihre Zel⸗ 
len (bezw. Gruppen) angeſetzt ſind, teilzunehmen. 
Einteilung: Die Pol. Sektion bildet die Gruppe 1, 
die Zellen 1—5 die Gruppe 2, die Zellen 6—11 die 
Gruppe 3, die Zellen J2—18 die Gruppe 4. Die Bor 
träge finden um 20 Uhr ſtatt: am 12. 12. für die 
Gruppe 3 im Nealgymnafium, Coſeler Straße; am 19. 
12, für die Gruppe 4 im Realgymnaſtum, Coſeler Straße; 
ferner am 12. 12. Gruppe 2 in der Aula der Maſchinen 
bauſchule Helmuth⸗Brückner⸗Straße; am 19. 12. Gruppe 1 
Pol.-Unterkunft Weit; Gruppe 4 beteiligt ſich am 12. 12. 
an den Seea im Realgyninafiiim, Cofeler Straße. 

NS.⸗Hago, Kreisleitung Hindenburg, Wir haben 
wahrgenommen, daß durch die Aufforderung, der Are 
beitsfront beizutreten, verſchiedentlich Zweifel dare 
über . find, ob die Mitglieder der NS.⸗Hago 
haner ampfbund), bezw. des GHG. (Gefamtverband 

ür Handel, Handwerk und Gewerbe), diefen Organi« 
ſationen weiter angehören follen, oder jetzt der NEBI. 
als Mitglied beizutreten haben. Die NS.⸗Hago⸗ Kreis · 
Amtsleitung gibt hierdurch ausdrücklich bekannt, daß die 


Mitgliedſchaft bei der NS. Hago bezw. dem GHG. die 
automatiſche Mit r b aa 
Arbeitsfront bedeutet. Beide Organiſationen 


peoga der Arbeitsfront an, und Parteimitglie⸗ 
er werden nach wie vor in die NG. Hago aufge 
nommen, wogegen den übrigen Boltsgenofen aus $an: 
del, Handwerk und Gewerbe noch die Aufnahme in den 
Och. möglich tft. Anmeldungen find zu machen in den 
Geſchäftsräumen der N EIEERG, Hin · 
8 d, Schecheplatz 3, I. 

Ned, Ortsgruppe Kandrzin. Die Ortsgruppe hat 
ihre Geſchäftsſtelle ins Rathaus verlegt. Die 
Geſchäftsſtunden ſind für Montag, Dienstag, Donners⸗ 
tag und Freitag wie folgt feſtgelegt: 9 Uhr bis 12 Uhr 
und von Uhr bis 18 Uhr. Mittwoch und Sonnabend 
iole ioan 

e „ Ortsgruppe Klodnitz, hat ihre Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ins Rathaus i A e Ri Dienſt⸗ 
ſtunden der Geſchäftsſtelle find wie folgt feſtgeſetzt: Şir 
e e von 10—12 und von 15—17 Uhr, 5 

. Publikum von 17—19 Uhr. Br 

SDAP, Am Donnerstag, dem 7. De- 
a 20 Uhr, findet im Parteilokal „Schwarzer 

dler“ ein chulungsabend ſtatt. Politiſche 
Wochenſchau von Pg. Schulrat Muſchalla, Çarls: 
ee Anſchließend Vortrag von Pg. v. Moltke, 

= À 


NG..Ariegsopferverforgung Carls Am 10. De 
zember findet im Parteiloka „Hotel warzer Adler“ 
um 15 Uhr eine Verſamml ung ſtatt. 

SDA P., Ortsgruppe Pilchowitz. Am Mittwoch fine 
det bei Olex, Pilchowig, eine außerordentliche Mit- 
ALT Pr ftatt, 

er sgruppe Schu Der nächſte GH u- 
lungsabend findet am et u 10 Ahr 
— hen aft, Hotel „Goldenes Kreuz“, ſtatt. 


(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 
EIERN ET E ae A ASENTOA NNS 
Oppeln 


* Oberbürgermeifter Leuſchner ijt erkrankt. Er 
mußte ſich bereits zweimal operativer Eingriffe 
unterziehen. Während ſeiner Krankheit wird er 
in den Dienſtgeſchäften durch den Beigeordneten 
Stadtrat Sonſalla vertreten. — Wir wünſchen 
Oberbürgermeiſter Leuſchner baldige Geneſung! 

* Bon der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Dp- 
peln Stadt. Verwaltungsoberſekretär Artur 
Kochinke, Oppeln, wurde zum kommiſſariſchen 


Geſchäftsleiter ernannt. Infolge Krankheit ſcheidet 


mit dem 1. Januar der bisherige Geſchäftsleiter 
aus dem Dienſte. : 

* Stiftungsfeft der SA.⸗Reſerve⸗Kapelle. Die 
zur SA.-Reſerve-Kapelle übernommene Stahl- 
belmkapelle beging im Saale der Handwerkskam⸗ 
mer ihr 8. Stiftungsfeſt. Muſikdirektor 
Zukunft entbot Kameraden und Gäſten herz- 
liche Willkommensgrüße. Von der Gauführung 
übermittelte Hauptmann a. D. Freege der Qa- 
pelle die beiten Grüße. Ein Singſpiel, Preis- 
ſchießen, muſikaliſche Darbietungen und deutſcher 
Tanz verſchönten den Abend. 

* Wochenmarktverlegung. Wegen des auf Frei- 
tag, den 8. Dezember, fallenden Feiertages (Ma- 
ria Empfängnis) wird der Wochenmarkt He- 
reits am Donnerstag ſtattfinden. 

Von der Deutſchen Bühne. Als nächſte Gaſtſpiele 
der Deutſchen Sühne finden am S jr — 
Montag, dem 18. Dezember, das Schauspiel „Die 
Heimkehr des Matthias Bruck“ von Sigmund 
Graff ſtatt. Die Heimkehr des Matthias Bruck ift 
die Odyſſee eines modernen Kriegserlebniſſes, die Heim 
kehr eines, der nicht mehr heimfinden kann. Das Drama 
eines Totgeglaubten, der ſterben muß, weil das Leben 
über ihn hinweg welter egangen iſt. Der Kartenverkauf 
bei Muſchner hat bereits begonnen. 

— — — —˖ß5‚AZ1] LL—— 
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Auftakt ständiger sportlicher Beziehungen 


Die Wirkung 
des Fußball-Länderkampfes 


Die polnische Mannschaft „erschlagen“ von der liebevollen Aufnahme 


Die Wirkung des 


erſten Fußball Länderkampfes 


gegen Polen, dem am Sonntag bei klirrender Kälte etwa 35 000 Zu⸗ 
ſchauer im Berliner Poſtſtadion beiwohnten, iſt beſonders auf ſeiten der 


polniſchen Sportler ungeheuer. Das 


merkte man ſo recht am Abend 


nach dem Spiel, als die beiden Mannſchaften und die deutſchen und 
polniſchen Führer ſich zu einem gemeinſamen Eſſen im Hotel „Ruſſiſcher 
Hof“ zuſammenfanden und von beiden Seiten ſowohl in traulichem Ge⸗ 
ſpräch wie in offiziellen Reden warme Worte der Freundſchaft und 
des Verſtändniſſes getauſcht wurden. Unſer Berliner Sport⸗Mit⸗ 
arbeiter hatte dabei Gelegenheit, die beiderſeitigen Führer perſönlich um 


ihre Eindrücke zu befragen. 


Beſonders ausführlich und herzlich äußerte 
ſich der Kapitän der polniſchen Nationalmann⸗ 
ſchaft, Kaluza. Er jagte, daß er und die ge 
ſamte polniſche Mannſchaft vom erſten Augen⸗ 
blick ihres Aufenthalts in Deutſchland von der lie⸗ 
benswürdigen Aufnahme direkt „erſchlagen“ ſeien. 
Eigentlich wollte er die Einladung Deutſchlands 
gar nicht annebmen, da man in Polen im 
Winter wenig Fußball ſpiele und er nicht das 
Riſiko eines Länderkampfes unter ungünſtigen 
winterlichen Bedingungen wagen wollte. Man 
konnte jedoch die deutſche Einladung nicht aus⸗ 
ſchlagen, da ſie ſo überaus herzlich war. 

Zum Spiel ſelbſt äußerte er ſich, daß beide 
Mannſchaften unter dem glatten und har⸗ 
ten Boden ſchwer gelitten hätten, er aber unter 
dieſen Bedingungen trotzdem mit der Leiſtung 
ſeiner Mannſchaft zufrieden ſei. Allerdings 
hätten die Polen unter normalen Bedingungen ein 
beſſeres Spiel geliefert. Von der deutſchen 
Mannſchaft gefielen ihm Jakob, Haringer 
und die beiden Außen läufer am beiten, 
während der Zuſammenhang im Sturm gefehlt 
hätte. Die polniſche Stürmerreihe ſei ſeines Er⸗ 
achtens befier geweſen, und ein Unentſchie⸗ 
den hätte dem Spielverlauf und der Stärke der 
beiden Mannſchaften beſſer entſprochen. 

Beſonders gab Kaluza ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß das Spiel außerordentlich fair gè- 
führt worden ſei, und daß auch das Publikum 
keinen Unterſchied zwiſchen Polen und Deutſchen 
gemacht hätte. 


Der Länderkampf ſei hundertprozentig 
gelungen 


und die beſte Propaganda nicht nur für den 
Sport, ſondern auch für ein gutes Verhältnis 
hy Deutſchland und Polen. Warme Worte 

d er für den Reichsſportführer, der 
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ſich am tatkräftigſten für die ſportliche Annähe⸗ 
rung der beiden Nationen eingeſetzt hätte. 

Politiſch bedeutſamer ſind die Worte des Prä⸗ 
ſidenten des Polniſchen Fußballverbandes, Pri- 
gadegenerals Boncza⸗ÜUzdowſki. Er ſprach 
ſeine höchſte Zufriedenheit mit dem Verlauf des 
3 aus und betonte beſonders, daß der 

‘ampf 


mit geradezu unerhörter Fairneß und 
Ritterlichkeit 


durchgeführt wurde, trotzdem er beinahe bis zur 
letzten Minute unentſchieden ſtand. Weiterhin 
rühmte er die hohe ſportliche Kultur und Objek⸗ 
tivität des dentſchen Publikums, in deſſen Mitte 
man vergeſſen konnte, daß der Schauplaß des 
Kampfes in Berlin war und nicht in Warſchau. 
So ſei das Handicap der fremden Umgebung für 
die polniſche Mannſchaft vollkommen auf- 
gehoben worden. Die polniſche Mannſchaft 
habe trotz der Niederlage im Gegenſatz zu der in 
Polen allgemeinen Meinung bewieſen, daß fie 
ein ernſt zu nehmender Gegner fei. 

Reichstrainer Otto Nerz ſprach ſich im all⸗ 
gemeinen über die Leiſtung unſerer Mannſchaft 
recht zufrieden aus. Wenn fie diesmal kein ted- 
niſch hochſtehendes Spiel geliefert habe, ſo habe 
das an dem ſtahlharten Boden gelegen, mit dem 
ſich beſonders die techniſch guten Spieler nicht ab⸗ 
finden konnten, während ſich die Kämpfernaturen 
beffer durchſetzten. Sehr weſentlich für den Aug- 
gang des Treffens war, daß die Hinter ⸗ 
mannſchaft allen polniſchen Angriffen ſtand⸗ 
gebalten hatte. Auch er freute ſich über die faire 
Spielweiſe beider Mannſchaften und den guten 
Schiedsrichter. 

Reichsſportführer von Tſchammer⸗ 
Oſten erklärte in einer längeren Anſprache an 
die abends verſammelten Mannſchaften, daß er 
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und alle ſeine Mitarbeiter von dem Verlauf und 
dem Ergebnis des Spieles vollauf befrie⸗ 
digt feien, und zwar nicht nur um des Ergebniſſes 
und des Sieges willen, ſondern wegen der wirk⸗ 
lich fairen und ritterlichen Art, in der 
das Spiel durchgeführt wurde. Deutſchland ſiegte 
eine Minute vor zwölf. 


Sieger jei im Endergebnis Deutichland, im 
Endeffekt aber hätten beide Mannſchaften 
geſiegt. 


Dieſer Länderkampf ſei der Anfang zu gedeihlicher 
ſportlicher Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland 
und Polen. Im Geſamtrahmen der Beziehungen 
zwiſchen Polen und Deutſchland ſei der 3. Dezem⸗ 
ber ein guter und erfreulicher Bee 
ginn. 

Dieſe Ausführungen berufener Männer laſſen 
mit aller Deutlichkeit erkennen, daß dieſem Län⸗ 
derkampf im Rahmen der ſportlichen Begegnungen 
ganz beſondere Bedeutung zukommt, einmal, weil 
er uns einem neuen Gegner gegenüberſtellte, 
den wir bisher unterſchätzten, und dann vor 
allem, weil er uns wieder einmal die politiſche 
Sendung des Sports ſo recht deutlich vor Augen 
führte. Mit großen Vorbehalten ſind ſie ge⸗ 
kommen, ſehend kehren ſie heim! 


Harry Gehm. 


Kommt Richard Hofmann 
wieder? 


Stürmermiſere der deutſchen Fußball ⸗ 
Ländermannſchaft 


Das Spiel gegen Polen hat wieder einmal ge- 
zeigt, daß die Frage der Beſetzung des deutſchen 
Angriffs noch nicht gelöſt iſt. Es fehlt auch jetzt 
noch an durchſchlagkräftigen Leuten, 
die es verſtehen, ſich im entſcheidenden Augenblick 
erfolgreich durchzuſetzen und die gebotenen Chancen 
auszunſtzen. Wohl werden gute Feldleiſtungen ge⸗ 
boten, doch verſtehen es die deutſchen Innenſtür⸗ 
mer keineswegs, dieſe ziffer nmäß 
werten und zum Ausdruck zu bringen, ſodaß 
man trotz der in den letzten Länderſpielen errun- 
genen Siege an Hand der letzten Erfahrungen von 
einer ausgeſprochenen Stürmermiſere der 
deutſchen Länderelf reden muß. 

Im Anſchluß an das Berliner Spiel gegen 
Polen iſt nunmehr der Plan aufgetaucht, für das 
am 14. Januar in Frankfurt gegen Ungarn 
ſtattfindende nächſte Länderſpiel Richard Hof ⸗ 
mann (Dresden] wieder einzuſetzen, der ſich in 
früheren internationalen Spielen als erfolgreicher 
Torſchütze bewährte. Es liegt eine Erklärung des 
Bundestrainers Nerz vor, daß der Wiederauf⸗ 
nahme des erft 27jährigen Internationalen in die 
Nationalamannſchaft nichts im Wege ſtünde. Hof⸗ 
mann hat in der letzten Zeit wieder qute Lei ⸗ 
ſtungen geboten und den Nachweis dafür er⸗ 
bracht, daß er wieder in Form iſt und ſeine frühere 
Schußkraft und Sicherheit wiedergewon⸗ 
nen bat. Es erſcheint deshalb durchaus als mög ⸗ 
lich, daß durch ſeinen Wiedereintritt in die deutſche 
Länderelf der Sturm eine weſentliche Verſtärkung 
erfahren wird, die in Intereſſe der Steigerung der 
Ka ai des Angriffs ſehr wünſchens⸗ 
wert iſt. 


— — — 
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Die Kreiseinteilung 
in Hberſch leſien 


Der Gauſportführer für Schleſien, Rennes 
ker, gibt die nachfolgende endgültige Einteilung 
der Sportkreiſe innerhalb des Bezirks Oberſchle⸗ 
ſien im Gau IV Schleſien bekannt: 


Bezirk 1 Oberſchleſien: 


Kreis Gleiwitz mit Hindenburg, Beuthen 
und Toſt. 

Kreis Oppeln mit Groß Strehlitz, Falken⸗ 
berg, Guttentag, Roſenberg und Kreuzburg. 

Kreis Neiße, Stadt- und Landkreis mit Neu. 
ſtadt und Grottkau. 

Kreis Ratibor mit Coſel und Leobſchütz. 

Die Bekanntgabe der eingeſetzten bezw. noch 
einzufebenden Vertrauensleute für die ein⸗ 
zelnen Sportkreiſe erfolgt demnächſt. 


Fiedlersglück gewinnt 


den Barbara-Botal 


Gieſche holt ſich die Plakette 


Am Barbaratag kamen auf dem 09⸗Platz in 
Beuthen die Endſpiele um den Barbara⸗Wan⸗ 
derpokal zum Austrag. Es ſtanden ſich die Sie⸗ 
ger von den Sonntagsſpielen, zunächſt 


Fiedler Beuthen — Karſten Centrum 


gegenüber. Nachdem Karſten Centrum in der 
erſten Halbzeit überlegen ſpielte und auch mit 3:0 
in der Pauſe führte, war in der zweiten Hälfte 
das Pulver dieſer Mannſchaft verſchoſſen. So 
bolte Fiedler nach und nach auf und ſchoß 
kurz vor dem Abpfiff ſogar den Siegestreffer. 

Im zweiten Spiel ſtanden ſich die Unterlege⸗ 
nen des Sonntags in 


Dombrowa — Gieſche 


gegenüber. In dieſem Treffen war Gieſche um 
eine Klaſſe beſſer und ſiegte überlegen mit 7:1 
Somit iſt Fiedler mit feinem. 4:3-Sieg über 
Karſten⸗Centrum Gewinner des Pokals und 
[Gieſche der Gewinner der Plakette der Barbaras 
Spiele von 1933. 


Um den Pokal 
der „Iſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Werbeſpiele zu Weihnachten 


Im Bereich des Gaues 4. Schlefien, im DF B. 
ind für die beiden Weihnachtsfeiextage Werde 
Pokalſpiele angeſetzt. An dieſen Spielen haben 
ſich alle erſten Mannſchaften zu beteiligen. In 
den drei oberſchleſiſchen Induſtrieſtädten Gleiwitz. 
Beuthen und Hindenburg baben die Vertreter der 
Gauliga gegen den beiten Vertreter der Bezirs⸗ 
liga zu ſpielen. In Beuthen dürfte Mich 
witz von 09 der Gegner fein, in Gleiwitz VfB. 
von Vorwärts⸗Raſenſport und in Hinden⸗ 
burg Deichſel von Preußen Zaborze. Die 
Spiele geben um den Pokal der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“. 
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Erbbegräbnis untergebracht 


Neue Zeugenausſagen beſtätigen 


die Umſturzvorber 


eitungen der APP. 


Die Waffen im Erbbegräbnis — Flugblätter gegen den Reichstagsbrand 
[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig. 5. Dezember. In der Dienstag- 
ſitzung wird als erſter Zeuge der Arbeiter 
Hermann Felix aus dem Gerichtsgefängnis 
Prenzlau vorgeführt. Der Zeuge wohnt in 
Bad Freienwalde und war dort Mitglied 
der K PD. 

Der Zeuge macht Bekundungen über Fun te 
tionärſitzungen, die in Freienwalde und 
55 Neuenhagen bei Freienwalde am 28. Fe⸗ 
brad r, alfo am Tage nach dem Reichstags⸗ 
brand, ſtattgefunden haben. An dieſem Tage 
am ein gewiſſer Jeſſel, der ebenfalls als 
Zeuge geladen iſt, aus Berlin nach Freienwalde. 
efel war Verbindungsmann der Partei und 
hatte die Waffen beſchaffung zu betreuen. 

In einer Verſammlung habe Jeſſel geſagt, 
wenn am 5. März die . 
den Marſch auf das rote Berlin mache und die 
Kommuniſten dem roten Berlin helfen wollten, 
dann ſei es notwendig, im Rücken der Gegen⸗ 
revolution, genau wie 1917 das ruſſiſche 
Proletariat es getan habe, 


Partiſanenkämpfe 


zu führen. 
Ueber die Ausführungen Jeſſels bekundet der 
euge weiter, Jeſſel habe geſagt, das Verbot der 
„ würde die erſte Phaſe des Bürgerkrieges 
berbeiführen. Dann wären Sabotageakte 
gegen die ſtaatlichen Machthaber zu unternehmen. 


Man müßte Gas-, Wafler-, Elektrizitäts⸗ 
werke und andere lebenswichtige Be⸗ 
triebe ſtille gen. Um den Vormarſch 
der Konterrevolution aufzuhalten, müß⸗ 
ten auch Eiſenbahnbrücken ge⸗ 

f fprengt werden. 


Ueber einen Sprengſtoffdiebſtahl bekundet der 
euge, daß der geſtohlene Sprengſtoff erſt im 
alde verſteckt und dann ſchließlich in einem 

worden iſt. 

Auch Waffen wurden in dem Erbbegräbnis ver⸗ 

borgen. 


Der Oberreichsanwalt fragt, ob der Zeuge 
die Erklärungen Jeffers fo aufgefaßt habe, 
daß man auf dem Wege über die Bekämpfung 
des Marſches nach Berlin zur Aufrichtung der 
Diktatur des Proletariats gelangen würde? 


Der Zeuge erwidert, das fei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und es ſei ſeine heutige Auffaſſung. 


Auf die weitere Frage, wer gegebenenfalls den 


eieh! zum Aufbruch der Partiſanenkämpfe de 
gegeben hätte, verweigert der 


enge die 
us ſa ge, weil er ſich ſelbſt dadurch bela ſten 
würde. I 


Aus dem Berliner Unterſuchungs⸗ 
85 fängnis vorgeführt, erſcheint dann als 
euge der kommuniſtiſche Agitator 


Max Jeſſel, 


der Ende Februar etwa zehn Tage lang in den 
Dörfern um Freienwalde agitiert hat. 


Er gibt an, er habe 5 bei feinen Ausfüh- gleichfalls 
lungen gehalten, die vernommen. Er 
(kommuniſtiſchen Ortsgruppe im Dorf Frau Ke 


rungen an die An we 


ihm von Berlin mitgegeben worden ſeien. 


mmen, um die Regierung zu ſtürzen 


Demzufolge ſollte der Weg über Klein ⸗ 

ſtreiks zum Maſſenſtreik und wei: 

ter zum Aufſtand und bewaffneten 

Aufſtand als vorläuftge Revolution 
führen. 


Die entſcheidende Vorausſetzung jei die 
Sympathie der breiten Maſſen und die Ein⸗ 
heitsfront der Arbeiter, ohne die ein be⸗ 
waffneter Aufſtaud unmöglich jei, Vor der Wahl 
im März jei daran nicht zu oenken geweſen. 

Der Vorſitzende verweiſt auf die Ausſage des 
Zeugen Felix, wonach Jeſſel geſagt habe, bei 
einem Verbot der KPD. wäre die erſte Phaſe 
des Bürgerkrieges gegeben, und dann müßte man 
zur Sabotage ſchreiten 

Der Zeuge Jeſſel beſtreitet, von Sabotage 
geſprochen zu haben. 

Als der Vorſitzende ihm die von Felix ange- 
gebenen Einzelheiten vorhält, ſagt der Zeuge, er 
habe dabei an die Abwehr von gegneriſchen 
Angriffen gedacht. Er habe ſeine Anweijun- 
gen von einer Frau Krüger in Berlin be⸗ 
kommen, die ihrerſeits wieder mit der Partei- 
zentrale in Verbindung ſtand. 


Jeſſel beſtreitet, daß die Beſchaffung von 
Waffen und Sprengſtoff ſeine ſpezielle Aufgabe 
geweſen ſei. Im Gegenſatz zu der 
Zeugen Feliz beſtreitet Jeſſel, daß er aufge⸗ 
fordert habe, im Falle eines nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Marſches nach Berlin einen Parti⸗ 
ſanenkampf zu entfeſſeln. 

Der nächſte Zeuge, 

Arbeiter Erich Hannemann, 
der aus dem Gerichtsgefängnis Prenz⸗ 
lau vorgeführt wird, macht ebenfalls Bekun⸗ 
wget über die Sitzungen in Freien 
walde. 


Nach feiner Ausſage 
klärt, daß die Revolution 
ſtehe und daß man jetzt dazu übergehen müſſe, 
in den einzelnen Orten mit den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Funktionären und Arbeitern zu⸗ 
ſammenzukommen, um die Einheitsfront 
zu bilden, Streiks zu organiſieren und die 
Arbeiter zu bewaffnen. Der Tag ſei ge⸗ 


at Jeſſel dort er⸗ 
r KPD. kurz bevor⸗ 


und die Kommuniſten an die Macht zu bringen. 
Man müſſe abwarten, was Berlin beginne, 
dort ſei alles vorbereitet. 


Der Zeuge erklärt, er habe aus Jeſſels Rede 
en LE n 44 AIEN 


Eindruck bekommen, daß von der KPD., 

und zwar von Berlin aus, in allernäch⸗ 

fter Zeit ein ge waltſamer Kampf 
gegen die Regierung losgehen 


würde. S á 
Nach der Mittagspauſe wird der 


Melker Seger, 


in Unterſuchungshaft, 
Vorſitzender 


als Zeuge 
war 


Erinnerungen an das 
Jäger- Freikorps von Aulock 


Bei den großen Feiern im November 1933, herzuſtellen, da damals die Spartakiſten plünder⸗ 


wurde die Standarte des Freikorrs Aulock nach 
München gebracht, um an der aldde ne der 
oberſten SA. Führung übergeben zu werden. 
Aus dieſem Anlaß ſtellte uns ein Angehöriger 
des * folgende 3 de Berfügung, die 
von dem Wirken des ſchleſiſchen Freikorps und 
der feierlichen Standartenübergabe in München 
am 9. November 1933 berichten. 


Als am 9. November 1918 infolge des Wirkens 
der Arbeiter- und Soldatenräte alles unterblieb, 
um die Grenzen der Heimat zu ſchützen, 
waren es nur wenige Männer, die ſofort den Ent⸗ 
ſchluß faßten, die Heimat zu verteidigen. Auf der 

eimkehr von der Weſtfront ſammelte der aus 
Oberſchleſten ſtammende Hubertus von Aulo 
in Oehlde in Weſtfalen einen Kreis Getreuer 
ur Verteidigung der oberſchleſiſchen Grenzen um 
ich. Bereits am 10. Dezember erließ er einen 
ufruf an die Schleſier zum Schutze der Heimat. 
as neu gegründete Freikorps, das auf der dem 
Grafen v. Schaffgotſch gehörigen „Gräfin 
ohanna⸗ Schacht Anlage“ aufgeſtellt 
Wurde, überſiedelte Neujahr 1919 nach Gleiwitz, 
um den Schutz der Stadt zu übernehmen. Hier 
war jeder Angehörige des Freikorps gern geſehen. 
mgekehrt aber wurde das Freikorps der ärgſte 
eind des Spartakus. Des öfteren ſind wir ange⸗ 
un und beſchimpft worden, mit Steinen bewor⸗ 
en u. a. m. Ich erwähne den Zuſammenſtoß in 
der oberen Wilbelmſtraße, wo ſeitens der Sparta- 
iſten einige Tote zu verzeichnen waren. Im 
Sommer 1919 wurden durch die Spartakiſten in 
einigen oberſchleſiſchen Städten und Dörfern 
lünderungsverſuche unternommen. In 
kürzeſter Zeit war vom Freikorvs die Ruhe und 
rdnung wieder bergeſtellt worden. Durch dieſes 
chnelle, entſchloſſene Eingreifen erwarb fih das 
reikorps das größte Anſeben. Während das 
Freikorps in Gleiwitz in Garniſon lag, mußte es 
zumal nach Mikultſchütz und auch nach 
chönwald ausrücken, um auch dort die Ruhe 


ten, die Telegraphendrähte zerſchnitten u. f. f. Die 
Täter find ihrer Strafe nicht entgangen. Der Nat- 
bauskeller in Mikultſchütz ift ein ſtummer Zeuge. 
Das Freikorps war von den Spartakiſten, wie 
auch von den Marxiſten derart gefürchtet, daß 
dieſe Leute hohe Prämien für die Köpfe 
des Kommandeurs, einiger Offiziere und 
Unteroffiziere ausgeſetzt hatten. 
Im September 1919 wurde das Freikorps nach 
Breslau berufen, um dort den Schutz der Stadt 
und der Bevölkerung zu übernehmen. Einige Mo⸗ 


Euch alten Treuen! 


Ausfage des | pe 


der 


AR 


Ihr ward die Besten! Aulock 


Litwinow vor 


der Weltpreſſ 


[Telegraphiſche Meldung) . 


Rom, 5. Dezember. Litwinow verlas vor der] gemeinſamen Wunſch der Sicherſtellung des allge- 
ausländiſchen Preſſe eine Erklärung, in der er] meinen Friedens und von der Notwendigkeit einer 


alle „Vermutungen und Kombinatio⸗ 
neu“ der Preſſe über den Zweck feiner Romreiſe 
und den Inhalt ſeiner Beſprechungen mit dem ita⸗ 
lieniſchen Regierungschef in Abrede ſtellte. Mit 
ſeinem Beſuch habe er in erſter Linie der Genug⸗ 
tuung über die zwiſchen Sowjetrußland und Ita⸗ 
lien ſeit langem beſtehenden guten Beziehungen 
Ausdruck geben wollen, die Rußland weder än⸗ 
dern, noch durch andere erſetzen wolle. Seit Be⸗ 
ſtehen dieſer Beziehungen habe ſich kein Konflikt 
und faſt keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den beiden Ländern eingeſtellt, die aus ihrer wirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Zuſammenarbeit nur 
Nutzen ziehen könnten. Es ſei nur natürlich, 
wenn die Vertreter der Außenpolitik Sowjetruß⸗ 
lands und Italiens in einen Gedankenaus⸗ 
tauſch über die Haltung ihrer Regierung ein⸗ 
traten, wie das gerade jetzt bei ſeiner Begegnung 
mit Muſſolini geſchehen ſei. Ausgehend von dem 


dahin zielenden internationalen Zuſam menarbeit 
haben fidh bei dieſen Beſprechungen von neuen 
eine Menge Berührungspunkte in der 
Politik der beiden Länder ergeben. „Alles was 
den Frieden fördert oder garantiert, kann mit 
Sicherheit auf die Zuſtimmung Sowjetrußlands 
rechnen während es alle zweifelhaften Kombinatio⸗ 
nen und alles, was nicht zur Vermehrung der 
Sicherheit des Friedens dient, ablehnt.“ 

Auf einige Fragen antwortete Litwinow u. a., 
für das Scheitern der Abrüſtungskonferenz ſei von 
ihm in New Vork weder Japan noch 
Deutſchland genannt oder gar verantwortlich 
gemacht worden. Ein Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund ſei eine Frage ohne aktuellen 
Wert. Was eine Aenderung der Beziehungen der 
Kleinen Entente zu Sowietrußland betreffe. Ip 
habe die ruſſiſche Regierung immer den Wunſch 
und ſei auch bereit, mit allen Regierungen in 
guten Beziehungen zu ſtehen. 


Neuenhagen und hat der Sitzung beige⸗ 
wohnt, in der Jeſſel ſprach. 

Er ſagt, bei ihm und ſeinen Genoſſen habe 
nach dem Bekanntwerden des Reichstagsbrandes 
die Meinung beſtanden, daß dieſer Brand nicht 
von Kommuniſten angelegt worden ſei. 

Als dem Zeugen feine frühere Mus- 
ſage vorgehalten wird, gibt er zu, daß Jeſſel 
geſagt habe, der bewaffnete Aufſtand ſtehe nahe 

vor. 2 
Seger gibt zu, 

daß er ſelbſt den größten Teil des 
geſtohlenen Sprengſtoffes auf dem 
Friedhof in Neuenhagen in einer Gruft 

in einem Zinkſarg verſteckt habe. 

Dimitroff 
macht dann noch längere Ausführungen, die in 


feiner Verteidigung der Dritten Internationale 


gipfeln. Schließlich ſchneidet ihm der Vorſitzende 
das Wort ab. : 
Als nächſter Zeuge wird 


Robert Ott o 


aus Bad Nauheim vernommen. Der Zeuge 
war früher Funktionär der KPD. Von 
dem Augenblick des Reichstagsbrandes ab hat er 
ſich paffio eingeſtellt, weil, wie er erklärt, er 
dieſe Vorgänge nicht gutgeheißen habe. 

Etwa Mitte März, bekundet der genge, fei 
die frühere kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete 
Franziska Keſſel zu ihm gekommen und habe 
n aasa 

es müßten Flugblätter gegen 

den Reichstagsbrand herausgegeben 

werden. 

Der Zeuge fragte, was das für Flugblätter 


ſein ſollen und ob ſie denn der Meinung ſei, daß 
die Kommuniſten den Reichstag angeſteckt 


Darauf habe Frau Keſſel gelaat: „Wir 
müſſen das unbedingt ſagen. Da iſt nichts dran 
zu machen, ſonſt toltet es Torgler den Kopf. 

Der Zeuge erklärt, nachdem ihm das von 

el gejagt worden fei, habe er ſich grund» 


hätten. 


nate waren wir in einigen Dörfern nördlich von 
Breslau untergebracht. In Breslau tobte auch 
der Spartakusbund, und ſo mußten wir öfter in 
die Stadt einrücken, um die Unruhen im Keim zu 
erſticken. 

Das Freikorps, das aus einer Hand voll Ge⸗ 
treuer gegründet wurde, zählte damals bereits über 
tauſend Mann. Es beſtand aus 3 Kompagnien mit 
je drei 1. MG.⸗Zügen, 1 [MG.⸗Kompagnie, 
1 Nachrichtenkompagnie, 1 Batterie leichter Feld- 


artillerie und einer Schwadron Kavallerie. Burch S 


das ſtändige Anwachſen des Freikorps wurden die 
Bürgerquartiere zu eng, und fo bezogen wir die 
Kaſerne A 
Nachbar war das Freikorps Kühne mit ſeinem 
ſtolzen Führer, jezigen SA.⸗Obergruppenführer 
Kühne. Während des Winters, bis zum Kapp⸗ 
Putſch, wurde das Freikorps in ſtrengem Dienſt 
kühlt. ſodaß die Truppe zu den beſten der Zeit 
zählte. 


Führer 


RER 


in Carlowitz bei Breslau. Unfer | 


ſätzlich von dieſer Partei getrennt. Er habe 
gleich geäußert, das ſei doch eine Gemeinheit 
und Niedertracht, wenn derartiges von den 
kommuniſtiſchen Genoſſen gemacht worden ſei. 
Darauf ſagte Frau Keſſel: „Das verſtehſt Du 
nicht, Genoſſe; bijt Du Kommuniſt oder nicht? 
Es werden auch manchmal Fehler gemacht.“ 

Es wird feſtgeſtellt, daß Franziska Keſſel 
wegen Hochverrates in Darmſtadt zu drei Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt worden iſt. Sie ſollte 
auch zu der Ausſage des Zeugen Otto gehört 
werden, hat aber die Ausſage verweigert. 

Dem Beweisantrag des Oberreichsanwalts 
und des Angeklagten Dimitroff entſprechend, 
wird dann ein Aktenauszug über das von 
dem in der vorigen Woche vernommenen Krimi⸗ 
nalkommiſſar Broſig erwähnte Giftmord- 
verfahren gegen Düſſeldorſer Kommuniſten ver⸗ 
lejen. Das Verfahren ſchwebt jetzt beim Reichs 
gericht. Die Anklage iſt ſchon eingereicht, aber 
ein Termin iſt noch nicht angeſetzt. 

Das Ergebnis der Vorunterſuchung 
geht dahin, daß die von den Kommuniſten geſtoh⸗ 
lene und verſteckte Giftmenge zur Tötung von 
18000 Menſchen ausgereicht haben würde. 
Die Düſſeldorfer Polizei habe erfahren, daß bie 
Kommuniſten in Düſſeldorf im Falle eines Bür⸗ 
gerkrieges auch mit Gift arbeiten wollten, indem 
ſie die Speiſen der SA. vergiften 
wollten. 

Die weitere Verhandlung wird auf Mitt- 
woch vertagt. 


„Die Oeſterreichiſche Bilhofsfanfereng.; 115 be⸗ 
i 


ſchloſſen, die Mitglieder ber, katholſſchen Gei id» 
keit in Oeſterreich aufzufordern, Mandate in po- 
litiſchen Vertretungskörpern niederzulegen. 

+ 


Der Reichspräſident hat dem evangeliſchen 
Feldprobſt des Heeres und der Marine D Schle⸗ 
gel die Amtsbezeichnung „Evangeli 5 er 
Feldbiſchof der Wehrmacht“ verliehen. 


* 

Reichsminiſter Dr Goebbels ſprach, einer 
Einladung des Reichswehrminiſters folgend, vor 
den Offizieren und Beamten des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums über die „Grundlagen des National- 
ſozialismus“. 


Im Frühjahr 1920 lam der Kapp- Putſch. 
Beim Elnmarſch in die Kaſerne wurden wir be- 
ſchoſſen. In wenigen Sekunden entſtand die größte 
Schießerei, die Breslau in der Nachkriegszeit in 
ſeinen Mauern erlebte. Nach dem Putſch wurde 
das Freikorps v. Aulock nach Haltern in 
Weſtfalen kommandiert, um den Spartakiſten⸗ 
aufſtand zu unterdrücken. Dabei hatten wir einige 
Tote und Schwerverletzte zu verzeichnen. Von 
Haltern wurden wir, da wir der damaligen Regie⸗ 
rung zu gefährlich erſchienen, nach Zeitzheim in 
achſen beordert, wo die roten Miniſter den 
Kommandeur in Haft nahmen und das Freikorps 
auflöſten. Viele Kameraden mußten lange im 
ſedeutſchen“ Lande verſteckt bleiben, da man fie den 
Verrätern ausliefern wollte. 


Lange Jahre haben wir Kameraden uns nicht 
geſehen. Als am 30. Oktober 1933 der ehem. Fom- 
mandeur Hubertus von Aulock ſeine Getreuen rief, 
um die ſtolze Standarte des Freikorps unſerem 
Führer Adolf Hitler in die Hände zu legen, da 
kamen ſie alle, die ihrem Führer die Treue bis in 
den Tod ſchworen. 

Während der 17ſtündigen Fahrt nach München 
iſt ſo manches Heldenſtückchen von damals und 
heute wachgerufen worden, und alle haben ſich 
mg rechtzeitig an den Platz geſtellt, wo fie der 

brauchte. In München angekommen, 

wurde das Quartier bezogen und die alte Kämpfer⸗ 
uniform verpaßt. Am Königsplatz fand die Auf- 
ſtellung der Freikorps von Aulock, Heyde⸗ 
bred, Hauenſtein, Roßbach, Kühne, 
P tes und Oberland ſtatt, uns gegenüber 
die Münchener Leibſtandarte. Das Rom- 
mando führte e ler und jetzige SA. 
Obergruppenführer Kühne. Mit dem Klange 
des Baperiſchen Präſentiermarſches, ſchritt Stabs- 
chef Röhm in Begleitung feines Stabes die Front 
ab. Mit Freuden nahm Stabschef Röhm die ein⸗ 
Es Standarten und Fahnen in treue Obhut. 
m Abend fand eine Wiederſehensfeier der Frei⸗ 
korps im Hotel „Union“ ſtatt. Den Höhepunkt er⸗ 
reichte das Feſt, als unſer ſchleſiſcher Ober⸗ 


gruppenführer Edmund Heines mit ſeinem 
treuen Roßbach den Saal betrat Am 9. No- 
vember zogen die Freikorys mit ſtummen 


Marſchſchrikt nach der Feldherrnhalle. 
Gerhard Steuer, Beuthen. 


Handel — Gewerbe 


Deutschlands Außenhandel 
mit Kraftfahrzeugen 


Langsames Vordringen Deutschlands auf dem Weltmarkt 


Trotz Wirtschaftsdepression und Boykott- 
propaganda ist es Deutschlands Kraft- 
fahrzeugindustrie gelungen, sich nicht 
nur gegenüber ihren ausländischen Konkurren- 
ten zu behaupten, sondern teilweise sogar die 
eigenen Vorjahrsziffern erheblich zu 
überbieten. So ist beispielsweise der Ex- 
port deutscher Kraftfahrzeuge nach den euro- 
päischen Mittelmeerländern im 
1. Halbjahr 1933 gegenüber der entsprechenden 
Zeit des Vorjahres wertmäßig um nahezu 41 Pro- 
tent gestiegen. Aber auch dort, wo sich der Ab- 
satz deutscher Kraftfahrzeuge infolge der ver- 
schlechterten Wirtschaftslage verringert hat, 
muß noch von einem Erfolge geredet werden, 
da der Rückgang jeweils weitaus geringer war 
als der Rückgang, den andere Kraftfahrzeuge 
exportierende Länder aufzuweisen haben. Wäh- 
rend der Absatz nordamerikanischer 
Automobile in Westeuropa in den ersten 
beiden Quartalen dieses Jahres gegenüber der 
gleichen Zeit des vergangenen Jahres um nahezu 
27 Prozent abnahm, der deutsche Rück- 
gang nur 74 Prozent. Ibstverständlich ist 
dieser Exporterfolg, der Deutschland viel 
Geld einbringt und außerdem Arbeit be- 
schafft, nur der 


hochwertigen Qualität der deutschen 
Kraftwagen 


zuzuschreiben. _ Man interessiert sich gerade 
heute wieder für qualitativ hochwertige Wagen, 
die im Gegensatz zu der bisherigen billigen 
Massenware mehrere Jahre aushalten, ohne 
dabei an Qualität Einbuße zu erleiden. Man 
hat heute eben nicht mehr das Geld, um sich 
in jedem Jahre einen neuen Wagen zu kaufen. 
Die deutsche Automobilindustrie hat aber von 
jeher dauerhafte und qualitativ hochwertige 
Wagen produziert. Das ist denn auch der 
Grund, warum Deutschland gerade auch gegen- 
über der amerikanischen Kraftfahrzeugindustrie 
vordringen kann, die zwar billige Erzeugnisse 
liefert. deren Haltbarkeit aber außer- 
ordentlich beschränkt ist, 

Deutschland hat in der Nachkriegszeit einen 
schweren Stand gehabt, denn es etieß nicht 
nur auf die Konkurrenz der Amerikaner, son- 
dern auch auf den Wettbewerb der 
europäischen Konkurrenzländer, 
wie. Großbritannien, Italien und- Frankreich. 
Trotzdem aber stieg der Wert der Gesamt- 
kraftwagenausfuhr einschließlich Kraftfahrzeug- 
teilen und Motoren von 42 Millionen RM. im 
Jahre 1926 auf 103 Millionen RM. im Jahre 1931 
an, 
malen Wirtschaftskrise die Ausfuhr wieder 
rückgängig geworden, aber in einem weitaus 
geringeren Ausmaß, wie das bei den Amerika- 
nern. Engländern. Franzosen usw. der Fall ge- 
wesen ist, so daß heute die Tatsache eines 
deutschen Vordringens auf dem 
Weltmarkt nicht zu bestreiten ist: der An- 
teil Deutschlands an den Kraftfahrzeug- 
umsätzen der Welt hat gerade während der 
Krise erheblich zugenommen, 


z nur- 1,7 Millionen RM. betrug, während 


Seit 1931 ist entsprechend der internatio-“ 


Seit 1929 hat Deutschland eine ak- 
tive Kraftfahrzeugaußenhandels- 
bilanz, in diesem Jahre wurde nämlich erst- 
malig ein Ausfuhrüberschuß erreicht, der aller- 


im. vergangenen. Jahre ein Aktivum von 17 Mil- 
lionen erzielt werden konnte, Es geht der 
deutschen Kraftfahrzeugindustrie so wie der 
deutschen Maschinenindustrie, die es auch 
fertiggebracht hat, gerade während der Krisen- 
zeit und gerade auch wegen ihrer weitaus 
besseren Qualität am Weltmarkte ent- 
scheidend vorzudringen. Mit einem Anteil von 
nahezu 40 Prozent an. der gesamten Maschinen- 
ausfuhr der Welt steht die deutsche Maschinen- 
ausfuhr sogar weitaus an der Spitze aller Ma- 
schinen exportierenden Länder, Diese Erfolge 
sind aber umso bedeutungsvoller, als bei einem 
Aufschwung der weltwirtschaftlichen. Lage meist 
das in der Krise eroberte Absataquantum zur 
Schlüsselstellung wird. 


Die umstrittenen europäischen 
Absatzländer sind heute für Deutschland 
das wichtigste Marktgebiet. Bei einem augen- 
blicklichen Kraftwagenbestand von etwa 15 
Millionen Einheiten ergibt sich ein jähr- 
licher Ersatzbedarf von 220 000 bis 
230 000 Wagen. Mit einer Produktionsquote von 


etwa 100 000 Wagen, denn so viele Wagen wer- 


den in diesem Jahre in Deutschland insgesamt 
produziert werden, ist Deutschland trotz stei- 
gendem Eigenbedarf jedenfalls in der Lage, 
einen großen Teil dieses europäischen Bedarfs 
zu befriedigen. Heute 


gehen etwa 48 Prozent des deutschen 
Kraftfahrzeugexportes nach Westeuropa 


und vor allem in die Schweiz, nach Belgien, 
Luxemburg und Holland, Noch 1980 stellten 
die deutschen. Marken in der Schweiz erst etwa 
7 Prozent an den Gesamtzulassungen von Per- 
sonenwagen. Dieser Anteil ist im ersten Halb- 
jahr 1932 auf fast 20 Prozent gestiegen, so daß 
also ein Fünftel aller in der Schweiz neu 
zugelassenen Kraftwagen deutschen Ur- 
sprungs ist. Selbstverständlich wird der 
großzügige Impuls, den die deutsche Re- 

ierung der Kraftfahrzeugindustrie schon 
Sielch zu Anfang ihrer Reglerungstätigkeit ge- 
geben hat, diesen Erfolg noch weiter fördern. 


Das Volkseinkommen steigt 
langsam 


Das deutsche Volkseinkommen betrug im 
Jahre 1932 46,5 Milliarden Ru. Es hat sich 
also gegenüber dem Vorjahr um 10,6 Milliarden 
oder 18,6 v. H. vermindert. Das Ausmaß des 


Rückganges ist ungefähr das gleiche wie 1931, 
obwohl der krisenbedingte Abschwung im Laufe] 


des Jahres 192 nicht mehr so stark war, viel- 
mehr auf Teilgebieten bereits von einer leich- 
ten Belebung der Wirtschaftstätig- 
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Berliner Börse 


Zuversichtlich 


Berlin, 5. Dezember. Infolge der in den 
letzten Tagen beobachteten russischen Effekten- 
verkäufe zur Erfüllung fälliger Verbindlichkei- 
ten, die in geringerem Umfange weiter anzuhal- 
ten scheinen, sieht sich die Kulisse, die sich 
zum Teil stark eingedeckt hat, zu Glatistellun« 

en veranlaßt. Die dadurch hervorgerufenen 
ursabschwächumgen lösen naturgemäß beim 
Publikum eine gewisse Zurückhaltung 
aus, so daß von dieser Seite kaum Kauforders, 
andererseits jedoch auch keine Verkaufsauf- 
träge an die Banken erteilt wurden. Die 
zuversichtliche Grundtendenz der Börse wird 
durch diese Vorgänge, deren rein markttechni- 
soher Charakter ohne weiteres erkennbar ist, 
kaum beeinflußt, zumal wiederum günstige 
Nachrichten aus der Wirtschaft vorliegen. Das 
Kursniveau gab unter dem Einfluß der oben 
erwähnten Vorgänge auch heute weiter leicht 
nach, obne daß jedoch irgendein Marktgebiet 
besonders beeinträchtigt wurde. IG. Farben 
eröffneten 1% Prozent unter Vortagsschluß, in 

ichem Ausmaß waren auch Gelsenkirchen, 
chwarzkopf und Charlotten-Wasser gedrückt. 
Schwächer lagen Aschaffenburger Zellstoff mit 
minus 3% Prozent, BEW. und BMW. mit je 
minus 2% Prozent. Lebhafteres Geschäft scheint 
sich, im Gegensatz zu den Aktienmärkten, bei 
den festverzinslichen Werten zu entwickeln, 
wobei die in den letzten Tagen vernachlässsigten 
Pfandbriefe bevorzugt werden. Von den variabel 
gehandelten deutschen Renten gingen 
Altbesitz um 40 Pfennig höher um, während 
Neubesitz zunächst 10 Pfennig niedriger notiert 
wurden, nachdem sie vorbörslich bereits mit 
16,90 gehandelt worden waren. Später trat je- 
doch auch hier eine Besserung auf das Vor- 
tagsschlußniveau ein. Gefragt waren auch 
Industrieobligationen, von denen Stahlvereins- 
bonds % Prozent und Hoesch 2 Prozent höher 
zur Notiz kamen Belebend dürfte an diesem 
Markte die Mitteilung über die Besprechungen 
mit der Golddiskontbank wegen einer Um- 
wandlung von Dollaranleihen in Reichsmark- 


trat eine weitere Erleichterung ein, die Tages- 
geldsätze ermäßigten sich auf 4% Prozent bezw. 
4% Prozent. Im Verlaufe machte sich auf 
Grund des ermäßigten Niveaus vielfach wieder 
Kauflust bemerkbar, so daß die Kurse an 
den Aktienmärkten meist kleine Besserungen 
aufweisen konnten. 

Am Kassamarkt überwogen heute bei 
weitem die Kursabschwächungen, die sich je- 
dock im Rahmen von 1 bis 2 Prozent beweg- 
ten. An den variablen Effekten märk- 
ten machten die bereits bald nach Eröffnung 
einsetzenden Besserungen gegen Schluß der 
Börse weitere Fortschritte, so daß die anfäng- 
lichen Verluste vielfach wieder eingeholt wur- 
den and darüber hinaus noch kleine Besse- 
rungen zu verzeichnen waren. Insbesondere 1G. 
Farben, die mit 123, und Siemens, die mit 
140 schlossen, sind kräftig erholt. Auch die 
Montanwerte waren du weg um % bis 
1% Prozent gebessert. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a, M., 5. Dezember. Aku 38, AEG. 
23.25, IG. Farben 123, Lahmeyer 110,25, Rütgers- 
werke 51,5, Schuckert 97%, Siemens und Halske 
140, Reichsbahn-Vorzug 106%, Taone 9%, Nordd. 
Lloyd 10%, Ablösungsanleihe euberitz 16,95, 
Altbesitz 91%, Reichsbank 164,5, Buderus 71, 
Klöckner 57%, Stahlverein 37. 


Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 


Breslau, 5. Dezember. Bei geringer Unter- 
nehmungslust war die Tendenz am heutigen 
Getreidegroßmarkt für Roggen stetig, für 
Weizen ruhig. Die erzielbaren Preise lagen 
ungefähr auf unveränderter Basis. Wintergersten 
sind weiter gefragt, und zwar werden Preise 
bezahlt, die % bis 1 Mark unter dem Niveau 
der letzten Tage liegen. Am Sommergersten- 
markt ist die Tendenz still, lediglich Industrie- 
gersten finden. bei unveränderten Preisen Ab- 


satz, Futtermittel liegen bei kleinem Bedarfs- 


obligationen gewirkt haben. Am Geldmarktigeschäft stetig bei unveränderten Preisen, 
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keit abgelöst wurde, Der Grund dafür, daß|herabgesetzt werden. Diese Tauchtiefe hat sich 
trotzdem das Einkommen noch so scharf zu- während der Berichtswoche nicht verändert, Der 


rückging, ist hauptsächlich darin zu sehen, daß 
für die selbständig Wärtschaftenden Produk- 
tionstätigkeit und Einkommensbezug um eine 
gewisse Zeitspanne auseinander % So 
wirkte sich die neue Krisenwelle, die im Som- 
mer 1931 ausgelöst wurde, teilweise erst in den 
Einkommen von 1932 aus, während die Produk- 
tionsbelebung in der 2. Hälfte 1932 vielfach im 
Einkommen dieses Jahres noch nicht in Erschei- 
nung trat. Entscheidend für die Beurteilung der 
Einkommensbewegung ist die Schrumpfung 
der Realeinkommen, die infolge des 
Preisrückgangs kaum halb so stark war wie die 
der Nominaleinkommen. Das Realeinkommen 
sank 1932 nur noch um 85 v. H, gegenüber 
11,8 v. H. im Vorjahr. Das Volkseinkom- 
men des laufenden Jahres läßt sich 
noch nicht zuverlässig schätzen, doch spricht 
die allgemeine konjunkturelle Bewegung da- 
für. daß es in der Jahressumme nicht mehr 
weiter zurückgehen wird. Freilich setzt das 
voraus, daß das Einkommen im Verlauf des 
Jahres 1933 mindestens um ebensoviel steigt, 
wie es während des Vorjahres noch nken 
ist. Das Volkseinkommen betrug in Millionen 
Reichsmark: 


nominal real 

(Kaufkraft 

von 1928) 
1. Halbjahr 1932 22 806 28 156 
2. Halbjahr 1932 23 669 30 190 
1. Halbjàhr 1933 22353 28 691 


Im 1. Halbjahr 1933 blieb also das Volks- 
einkommen nominal noch um annähernd eine 
halbe Milliarde RM. hinter dem entsprechenden 
Vorjahresbetrage zurück, dagegen ergab sich real 
bereits eine Zunahme von fast 2 v, H 


 Vorkehrstericht des 
- Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 27. November bis 3. Dezember 

Infolge des rückgängigen Wasserstandes der 
Oder. mußte die Tauchtiefe unterhalb 
Breslau am 27. November auf - 0,98 Meter 


sehr starke Frost der letzten Tage wird 
hoffentlich bald wieder nachlassen, um die 
Schiffahrt nicht zum Stillstand zu bringen. 
Oberhalb des neuen Durchstichs in Maltsch 
trat infolge Versandung eine Verkehrs- 
stockung ein, sodaß sich dort ein größerer 
Rang von Talkähnen bildete, Inzwischen ist 
dieses Hindernis aber wieder behoben worden, 
also die Fahrt wieder frei, Bei Lebus unter- 
halb Fran kfurt bestehen z. Z. noch einige 
seichte Stellen, deren Passieren der 
Schiffahrt erhebliche Schwierigkeiten bereitet 
und deren baldige Beseitigung erwünscht wäre. 
Die Schleuse Ransern passierten zu Berg 
102 beladene, 162 leere Kähne, zu Tal 139 be- 
ladene und vier leere Kähne. Die Anzahl der 
von Breslau bis oberhalb Rattwitz versom- 
mert liegenden Talkähne beträgt 284. Die 
Talumschlagsziffern sind folgende: In 
Coselhafen 19193,5 t einschl, 16585 t ver- 
schiedener Güter, Oppeln 1201 t versch, Gü- 
ter; Breslau 9618 t einschl. 8 943 t versch. 
Güter, Maltsch 11927,5 t einschl, 1123 t: ver- 
schied. Güter- und 5572 t Steine, - Das Berg- 
geschäft von Stettin nach Schlesien ist 
schwächer geworden; nur etwa 2000 t Erze und 
diverse Güter sind oderaufwärts abgefertigt 
worden. Dem Bahnweg wurden etwa 5300 t 
Eisenerze Übergeben. Nach Berlin wurden ab 
Stettin 37 800 t Kohle und Koks, sowie 700 t 
Eisen und 800 t Getreide verladen. Kahnraum, 
sowohl offener als auch gedeckter, war weiter- 
hin knapp. Die Situation in Hamburg ist 
unverändert. Die Tauchtiefe der Elbe bei Ha- 
velberg 1,30 Meter. 


Wasserstände: 

Ratibor am 28. 11. 33 132 m, am 4. 12, 8 
fehlt; Dyhernfurt am B. 11. 33 1,01 m, am 
4. 12.33 0,74 m Grundeis stark; Neiße Stadt 
am 28. 11. 33 —80 m, am 4. 12. 33 —M m Eis- 
stand. 
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Berliner Produktenhörse 


11000 kg) 5. Dezember 1983. 
Weizen Tea kg 191 Weizenklele 12.00 12.25 
(Märk.) k; — F 
Tendenz: ahg. ge Sa 
Roggen 12/13kg $ Roggenkleie 10.20-10.60 
(Mari) 158 Tendenz: fett 
Tendenz: ruhig 

40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 181 — 186 N e, 33.00-87.00 
Wintergersie 2-zeil. 173 - 181 Futtererbsen 19.00-22.00 
4-zeil. 163—169 | Wicken L 
Fufter-u.industrie — Leinkuchen- 12.60-12.70 
Tendenz: ruhig Troekenschnitzel 9.80 9.90 
Hater Märk. 153—157 Kartoffelflocken 14,20—14,31 
Tendenz: stetig 
į — 
Wetzenmeh' In 35.40-28.40 | Karotten , — 
Tendenz: stetig „ blaue — 
Rorzenmehl 21.60— 22.60 gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 
Berliner Schlachtviehmarkt 
— ——— 
5. Dezember 1933 
Ochsen Kälber 


vollfleisch. ausgemäst. höchst. der best. Mast 
‚chlachtw. 1.jüngere 8-56 Pong Jak u. Sauskälb, 48_46 
„tere „ mittl. Mast. u. Saugkälb, 32 - 42 
„„ ET le 
gering genährte 22—25 | Feringe r 
Bullen Schafe 
tingere voilfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 39-40 
Schlachtwertes 30 | HolsıWerdemastlämmer — 
sonst. volifl.od.ausgem, 27 - 29 | Stalimasthammel — 
Nleischige 25-27 | Weidemasthammel — 
gering genährte 20-24 | mittiere Mastlämmer und 
Kühe Bu Masthammel u 
8 ger. Lummer u. 24-32 
(ngore vollfieisch. höchsten Pele Bchafe 26—27 
sonst. volltl.oder gem. 20—23 | mittlere Schafe 2. 
tleischige 15—13 | geringe Schafe s 
gering genährte 10—14 Schweine 
: Farsen i 50—51 
vollf.ause.h.Behlachtw. 8t =82 vallft v. 0000 48-46 
93 en si „ 464. 
fleischige N * 160—200 43—45 
gering genährte 20-4 | fleisch. 12—160 „ 38-41 
r unt. 120 


ess er ~ — 
maß. genährt. Jungvieh 16- 22 I Sauen 43-45 
Auftrieb- 2. Schlachth. air. 13/2. Schlachth. dir. 
1682| Auslandsrinder 78 Ausiandssonafe — 
Kälber 2479| Schweine 34082 

3150 z. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- 
5120 Auslandskälber 33| hof direkt 64 
Kühe u. Färsen 855| Schafe 3365| Auslandsschw. 250 


Marktverlauf Rinder in guter Ware glatt, sonst 
ruhig, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 5. Dezember 1933. 
Weizen, hi-Gew. 75% kg 1 Wintergerste 61/62 kg 161 
(schies.) TUR, 2 68/69 kg 164 
- “ H - Tendenz: ruhig 
68kg — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 152 | Weizenkleie 12.25 —12.75 
74kg — | Roggenkleie 10,75 —1 1.25 
70 kg — I Gerstenkleie 15,00 - 15.50 
45 kg 136 tendenz: fest 
48—49 kg 139 
Mehi 100 kg 
raugerste, feinste 1 
5 ps ute = Weizenmehl (70%) 244,— 251, 
Bommmergerala . — f Roggenmehi 2021 
Industriegertzte 68-69 165 f auszugmen! 29% —30½ 
dd K 162 sendenz: stetig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 5. Dezember. Roggen O. 14,5014, 75, 
Tr. 345 To. 14,75, 15 To. 14,70, Weizen O. 18,25 
—1875, Hafer 1325—13,50, Gerste 695—705 13,25 
—13,50, Gerste 675—695 12,75—13, Braugerste 
14,75—15,50, Roggenmehl 65% 20,75—21, Wei- 
zenmehl 65% 30—32, genkleie 10,25—10,75, 
Weizenkleie 9,50—10, grobe Weizenkleie 10 50— 
11. Raps 4142, Viktoriaerbsen 21—24, Folger- 
erbsen 21—23, Senfkraut 35—87, blauer Mohn 


53—57, Fabrikkartoffeln 0.21. Sommerwicken 15 
16. Peluschken. 14.50—15.50, Leinkuchen 19,50 
—20,50, Rapskuchen 16.50—17, Sonnenblumen- 
sd Warschauer Börse 


kuchen 19—20, roter Klee 170—220. weißer Klee 
80—110, gelber Klee ohne Hülsen 90—110, Serra- 
delle 13,50—15,50. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


5. 12 
ue — ZUS p 


5. 12. 


11 
1116-11 
1155s 


Kupfer stetig 
Stand. p. Kasse 
3 Monate 
Settl. Preis 
Elektrolyt 
Best se'ected 
Elektrowirebars 


ausl. entf. Sicht. 
oflizieller Preis 
offiziell. Preis 
ausi. Settl. Preis 
Zink: gut behauptet 
gewöhn'.prompı 
offizieller Preis 
inoffiziell. Preis 
gew. entf. Sicht. 


1433, 

Zinn: ruhig Tere 
Stand. p. Kasse he 
1 | 2 olli, ſeller Preis 15% 


15 15% 
147 
1256 
18915 —20 
1569— 2048 
231%4 


22714 
231 
2819 


. Settl. Preis 
Banka 
Straits 


inoffiziell. Preis 
gew., Settl. Preis 
Gold 
silber (Barren) 
119 Silber-Liet.(Barren) 
11916 — 1158 


Biel: stetig 

ausländ, prompt 
offizieller Preis 
inoftizieil, Preis 


Zinn- Ostenpreis 


Berlin, 5. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46,5. 

Berlin, 5. Dezember. Kupfer 39.75 B., 39,25 
G., Blei 16,5 B., 16 G., Zink 20 B., 19,50 G. 


Berliner Devisennotierungen 


12. 


412 
Geld | Brief 


Für drahtlose 5. 
Auszahlung auf nen. E PEUTIE NE 
Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P, Pes. 
Canada Can. Dol! 
Japan I Yen 
istambul 1 türk. Pfd. 
London Pfd. St. 
New York I Doll. 2,707 
Rio de Janeiro 1 Milr. 
Amstd.-Kottd. 100 G. 

100 Drachm. 


Athen 

Antw. iur Bi 
Bukarest i 
Danzig 
ktalien 
Jugoslawien 10u Din. 92.295 
Kuwuo 100, Litas 
Kopenhagen ldd Ki. 
Lissabon 100 Eseudu 
Usio 


— 
Sa 


duia 100 Levu 
Spamen 100 Pesvte: 
Schon 10⁰ Kr 
Wien 100 Sonn. 
Warschau 100 Zuty 


Vauien-: reiverkeär 


Berlin, deu 5. Dezemoer. Poluisvus Nuten: Warschau 
47.025- 47,225, Kauowisz aduzo 41,220, Posen 44.020 - 44.226 
Gr. Zi0ly 40,820 44.9 


4900 
al 026 


d din 


Bank Polski 
Lilpop 10,30— 10,80 
Starachowice 10,15— 10,10 
Dollar privat 5,69, New York 5,74, New York 
Kabel 5,76, Belgien 123,80, Holland 358,30, Lon- 
don 29,32—29,31, Paris 34,85, Prag 26,44, 
Sonweiz 172,48, Italien 46%, deutsche Mark 
212,49, Pos. Investitionsanleihe 4% 104,00, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 52,50, Bauanleihe 3% 
38.25—38,90—88,25, Eisenbahnänleihe 5% 47,50, 
Dollaranleihe 3% 49,25—49.15, Bodenkredite 
44% 4625-46. Tendenz in Aktien ein wenig 
schwächer, in Devisen uneinheitlich. 


82,50—82,75— 82,25 


